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Nr. 321. Morgen: Ausgabe. 


f Die baieriſchen Wahlen. 
Während die Hitze des Hochſommers allmälig die tieffte Ruhe über 
das abgeſpannte Deutſchland verbreitet, wird in Baiern allein noch 
ein politiſcher Kampf von der höchſten Heftigkeit fortgeſetzt. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus wird in dieſen Tagen neu gewählt, und während bei 
den letzten Wahlen die noch friſchen Erinnerungen an den gemeinſam 
geführten Krieg keine größere Wirkung ausübten, als die, daß die 
Zahl der reichstreuen Abgeordneten genau derjenigen der Ultramon⸗ 
tanen gleichkam, geben ſich jetzt die letzteren der Hoffnung hin, eine 
ſtattliche Majorität zu erringen. Die liberalen Wahlmanifeſte ſuchen 
zwar eine andere Vorſtellung zu erregen, und mit Recht; denn wenn 
der Soldat ſich wacker ſchlagen ſoll, muß er durch Siegeshoffnungen 
angefeuert werden. Aber wir, die wir dem Kampfgewühl ferner 
fieben, dürfen uns wohl offen eingeſtehen, daß die Sache unſerer 
Freunde ungünſtig ſteht. 

Man tröſtet ſich nun freilich damit, daß eine ultramontane Kam⸗ 
mermajorität keineswegs gleichbedeutend iſt mit einem ultramontanen 
Miniſterium. Dieſer Troſtgrund hat in den Thatſachen einen gewiſſen 
Anhalt; König Ludwig iſt kein Freund der Ultramontanen und wird 
denſelben weder ſchnell noch freudig entgegenkommen. Allein ob ſchnell 
oder zögernd, ob freudig oder widerwillig, ift eine untergeordnete Frage; 
es handelt ſich darum, ob er überhaupt ihre Wünſche erfüllen wird, 
und dieſe Frage zu verneinen, wäre ein allzu kühnes Wagniß. In 
dauerndem Widerſpruch mit der Haltung der Volksvertretung zu 
regieren, erfordert einen Mann von beſonderer Beſchaffenheit. Wir 
laſſen dahingeſtellt, ob die liberale Partei eine ſolche Handlungsweiſe 
von ihren Grundſätzen aus jemals billigen, geſchweige wünſchen kann, 
ob ein fortgeſetzt inconſtitutionelles Regiment ein Ziel iſt, auf welches 
wir je unſer Augenmerk richten dürfen. Aber ein ſolches Regiment 
zu führen, iſt nur ein Regent im Stande, der eine das Maß des 
Gewöhnlichen überſteigende Willenskraft, eine tiefgewurzelte Ueber⸗ 
zeugung und eine völlige, ſchrankenloſe Hingabe an feinen Herrccher⸗ 
beruf hat. Wo eine dieſer Eigenſchaften fehlt, da fügt ſich der Fürſt 
entweder dem Volkswillen — und das war die bisherige baieriſche 
Sitte — oder er begeht einen Staatsſtreich — und das war die 
bannöyeriche Sitte. Ein Ereigniß der letzteren Art liegt außerhalb 
der Möglichkeit, darüber bedarf es keines Wortes. So nehmen wir 
denn an, daß der König von Baiern ſich dem Volkswillen fügen 
wird. Ihm iſt weder eine ungewohnliche Beharrlichkeit zu eigen, noch 
iſt er ſeinem Herrſcherberuf fo. mit Leib und Seele hingegeben, daß 
man bei ihm die Bereitwilligkeit erwarten ſollte, Jahre lang die Be⸗ 
ſchwerden eines unconſtitutionellen Regiments zu tragen, noch endlich 
hat er ſtarke pofitive Ueberzeugungen; er hat ſeinen politiſchen Einfluß 
bisher faft ſtets durch ablehnende Handlungen geltend zu machen 
geſucht. 

Wir halten es daher für nicht unwahrſcheinlich, daß ſpäteſtens in 
Jahr und Tag Baiern ein ultramontanes Ministerium haben wird, 
und bei dieſer Ausſicht überläuft uns keineswegs eine Gänſehaut. 
Im Gegentheil; zur Ueberwindung der ultramontanen Strömung 
halten wir es durchaus für geboten, daß unſeren Gegnern einmal 
die Chance geboten wird, an der Spitze der Regierung zu zeigen, 
was ſie vermögen, und daß ſie den Beweis führen, daß ſie außer 
Stande ſind, eine ſolche Chance zu benutzen. Ein ultramontanes 
Miniſterium würde ſich im Verlaufe weniger Jahre an ſeiner eigenen 
Unfähigkeit aufgerieben haben, in dem Grade, daß ſeine Anhänger 
es dann mit noch größerer Freude gehen, als jetzt kommen ſehen. Es 
ſtehen der Partei weder für die Fachverwaltungen noch für die hohe 
Politik Capacitäten zu Gebote. Ein ultramontaner Miniſter der 
Finanzen oder der Juſtiz würde ſchlechterdings nicht wiſſen, in welcher 
Weiſe er ſeine Stellung ausnutzen ſoll. Was die hohe Politik anbe⸗ 
trifft, ſo hat die Partei ihr Augenmerk auf die ſchwarze Perle von 
Meppen gerichtet, allein es iſt uns ſehr zweifelhaft, ob dieſelbe ihre 
Späßchen lieber im Bundesrath als im Reichstag an den Mann brin⸗ 
gen wird, denn im erſteren giebt es keine Stenographen. Sechs 
ultramontane Mitglieder im Bundesrath, vielleicht Herr Windthorſt 
im diplomatiſchen Ausſchuß — es wäre eine Unbequemlichkeit, eine 
Gene, allein es wäre keine ernſtliche Calamität. Die Partei iſt uns 
gefährlicher, wenn fie überall in der Opposition iſt, als wenn fie an 
einer Stelle in der Regierung ſitzt, und man an ſie das berechtigte 
Verlangen ſtellen kann, daß fie Thaten, Erfolge aufweiſen ſoll. Die 
Führerſchaft den Mittelſtaaten gegenüber würde ein entſchieden ultra⸗ 
montanes Baiern verlieren; der Reichsregierung würde es höchſtens 
kleinere Störungen und Verdrießlichkeiten, aber keine ernſthaften 
Schwierigkeiten bereiten können. N 

Auf Baiern richten ſich die Hoffnungen aller Ultramontanen in 
Deutſchland; außerhalb Baierns haben fie nirgend einen Hort. Für 
einen größeren Gewinn, als wenn dieſe Hoffnung vereitelt würde, 
würden wir es halten, wenn ſie die Ueberzeugung gewinnen müßten, 
wie nichtig dieſe Hoffnung war. 


D Militärische Briefe im Sommer 1875. 
CXL. | 

Beleuchtung des officiellen Generalftaböwertes: 
deutſch⸗franzoſiſche Krieg 1870— 71.“ Heft 8. 
(Die Schlacht bei Sedan, — Die Offen N des Feindes gegen 
die ſich entwickelnde Garde ſcheitern. Ein keckes Vordringen franzöſi⸗ 
ſcher Artillerie hat deren „ durch eine Garde Compagnie 
nach kurzem Kampfe zur Folge. — Die Franctireurs von pa 8 aus 
La Chapelle vertrieben. — Die erſte Verbindung mit der II. Armee.) 
Das Regiment Königin Auguſta war in der erwähnten Mulde 
dem Regiment Kaiſer Franz auf Daigny gefolgt. Die 3. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade mit dem 2. Garde⸗Ulanen⸗Regiment hielt noch 
ſüdweſtlich von Villers Cernah. — Vom Gros der 1. Garde ⸗Oi⸗ 
viſton war indeſſen das 4. Garde⸗Regiment zur Unterſtützung der 
arde⸗Füſtliere nach Givonne vorgegangen, das aber bereits von Letz⸗ 
eren genommen war, ſo daß ſich Gelegenheit fand, auch außerhalb 
des Dorfes gegen den Feind zu feuern, der mit ſtarken Infanterie⸗ 
Maſſen jept jenſeit des Thales gegenüber fand. Indeß der Givonne⸗ 
Grund war noch nicht vollſtändig vom Feinde geräumt und namentlich 
ſeit Entfaltung der Garde⸗Artillerie verſuchten franzöſiſche Schützen⸗ 
1 zu wiederholten Malen, über das Thal vorzudringen und 
10 nordöſtlich von Daigny ſtehenden Batterien unter Feuer zu nehmen. 
m 11% Uhr gelang es indeß einzelnen Garde⸗Infanterie⸗Abtheilungen 


„Der 


Sechs undfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


zu einer verzweifelten Dfienfive noch fähig waren. 


ſcheucht, auf zahlreiche Verſprengte, nahm 90 derſelben gefangen, ſetzte 
ſich in Beſitz eines verlaſſenen Geſchützes, vermochte aber im Uebrigen 


die 905 85 den Thalgrund von Givonne, paſſirte das Eiſenwerk nörb- 
lich des 
Wege am bewaldeten Bergabhange, wobei dieſelbe im weiteren Vor⸗ 


etliche Verluſte erlitt. 


ſchriebenen Artikel ſucht die „A. A. Z.“ die militäriſche Ueberlegenheit Deutſch⸗ 
lands über Frankreich nachzuweiſen und kommt ſodann zum Schluſſe auf die 
in der Dpreilaiferalliance enthaltenen Friedensbürgſchaften. 


diſchen Kaiſer, denen ſich dann der Kaiſer von Oeſterreich anſchloß, weil alle 
Drei für die Erhaltung und Förderung aller Culturintereſſen und Beſtre⸗ 


tauſch der Anſichten der Fürſten ſei deſſen enthoben. „Dieſe perſönlichen 


jeder diplomatiſche Austauſch ſchon grundsätzlich fern zu bleiben hat, ſind 


das Dorf Haybes einzunehmen und mit den ſächſiſchen Truppen bei 
Daigny in Verbindung zu treten, fo daß ſich die franzöſiſche Schützen⸗ 
Offenſive bald paralyſirt ſah. Die verſchiedenen Oertlichkeiten im 
Givonne⸗Thal waren nunmehr faſt ſämmtlich in den Händen der 
Deutſchen. Die Franzoſen wollten aber nach längerer Pauſe trotzdem 
es nochmals mit der Dffenfive verſuchen. Kurz vor Mittag ſuchten 
fie ſtarke Schützenſchwärme gegen Givonne vorzuſchleben, um nunmehr 
die füdlicher ſtehenden Batterieen der 1. Garde⸗Diviſton zu beunruhigen. 
Gleichzeitig fuhren im heſtigſten diesſeitigen Infanterie⸗Feuer 10 franzö⸗ 
ſiſche Geſchütze und Mitrailleuſen durch den Weſt⸗Eingang des Dorfes 
Givonne und über die Brücke in den bis jetzt noch unbeſetzt gebliebe⸗ 
nen ſüdlichen Theil deſſelben hinein. — Man ſieht hieraus, daß die 
franzöſiſchen Truppen das Aeußerſte verſuchten, und da ihre günſtige 
tactiſche Defenſive der deutſchen Energie gegenüber nicht genügte, auch 
Natürlich hatte 
dieſe kecke That der Umſicht und kurzen Entſchloſſenheit preußiſcher 
Truppen gegenüber nur das Gegentheil eines Erfolges. Hauptmann 
v. Witzleben von den Garde⸗Füſilieren warf ſich mit den ihm zu⸗ 
nächſt ſtehenden Abtheilungen feiner Compagnie der eindringenden 
feindlichen Artillerie mit dem Bajonnet entgegen und nahm nach kurzem 
Kampfe die feindliche Artillerie mit ihrer geſammten Bedeckung 
(7 Kanonen, 3 Mitrailleuſen, 10 Offiziere, 263 Mann, 142 Pferde 
und 6 Maulthiere) gefangen. — Um dieſe Zeit befanden ſich die 
beiden Grenadier⸗Batailloue des 4. Garde⸗Regiments ungefähr 200 
Schritte von den Batterien der 1. Garde⸗Diviſion. Die übrigen 4 
Batalllone der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade waren der 2. Garde⸗ 
Diviſion überwieſen worden und zur Unterſtützung der nach Daigny 
entſendeten Truppen bis an die Südſeite des großen Gehölzes von 
Villers Cernay herangezogen. Von hier wurden bis an den Weſtrand 
zur Deckung der Artillerie Vorſchübe gemacht, während weiter nördlich 
die 1. Garde⸗Infanterie⸗Brigade ſich hinter ihrer Dioiſtons⸗ Artillerie 
aufſtellte. — Inzwiſchen hatten Garde⸗Huſaren in Verbindung mit 
Garde⸗Füſilieren den Feind aus dem in der rechten Flanke im Arden⸗ 
nenwalde ſich befindenden ſchon erwähnten Dorf La Chapelle ver⸗ 
trieben. Erſt hatte eine Escadron Garde du Corps vergeblich einen 
Anlauf gegen das Dorf gemacht, in welchem ſich 1 Bataillon der 
Franctireure von Paris eingeniſtet. Der Commandeur der Garde: 
Huſaren beſtand aber darauf, daß der Weg in den Ardennenwald auf: 
geſchloſſen würde, die Hufaren riefen Garde⸗Füſiliere herbei und bald 
drang Prem.⸗Lieutenant v. Kröcher mit ſeiner Compagnie aus der 
Nordſpitze des Gehölzes von Villers Cernay zum Angriff auf La 
Chapelle vor. Um 11 Uhr, nach einem halbſtündigen Kampfe, wurde 
das Dorf erobert, durch welches nun ſofort eine Schwadron Garde⸗ 
Huſaren hindurchtrabte und in weſtlicher Richtung im Ardennenwalde 
weiter jagte. Jenſeit deſſelben, in der Gegend von Olly, trafen dieſe 
Hufaren auf den linken Flügel der III. Armee, mit welcher auf 
dieſe Weiſe die erſte Verbindung hergeſtellt war. — Mittlerweile 
hatten ſich alle 3 Brigaden der Garde⸗Cavallerie⸗Diviſion 
hinter einer Höhe, weſtlich von Villers Gernay vereinigt, um von hier 
gegen die franzöſiſche Cavallerte vorzugehen, welche bemerkt worden 
war. Die Avantgarden⸗Spitze ſtieß bei dem Aufſuchen derſelben in 
Richtung auf Illy, wohin ſie das Feuer der Garde⸗Artillerie ver⸗ 


nichts mehr von feindlicher Cavallerie zu entdecken. Auf Befehl des 
General⸗Commandos ging nunmehr General Graf v. d. Goltz mit 
feinen 3 Brigaden energiſch auf Illy vor. Um 12 Uhr überſchritt 


orfes und folgte dann die ganze Diviiton auf ſchmalem 


ſchreiten auf La Foulerie in das Geſchützfeuer des Feindes kam und 


Breslau, 13. Juli. 
In einem „Deutſchland und die Kriegsbefürchtungen“ über 


Hervorgegangen ſei die Alliance aus den Verabredungen der beiden nor⸗ 


bungen die Nothwendigleit eines auf längere Zeit ungeſtörten Friedens klar 
erkannt haben und dieſen Frieden energiſch zu wahren entſchloſſen find. 
Schriſtliche Verträge ſeien nicht abgeſchloſſen worden. Der perſönliche Aus⸗ 


Beſprechungen haben ſich aber nicht blos im Allgemeinen und innerhalb 
einer einzigen Frage bewegt, ſondern alle großen, heut im Vordergrunde 
ſtehenden Geſichtspunkte umfaßt. Sie haben daher nicht blos die Er⸗ 
haltung des Friedens im Allgemeinen betroffen, ſondern auch ſpeciell die 
einzelnen Eventualitäten einer Störung deſſelben. Hier ſteht nun vor Allem 
— und dies darf ohne Widerſpruch zu erfahren jetzt offen geſagt werden — 
die Zuſage einer Garantie der gegenwärtig beſtehenden Grenzen, 
die Haltung gegenüber der Weiterentwickelung der orientaliſchen Frage 
und der Entſchluß, die religiöſen Leidenſchaften nicht weiter ſteigen zu laſſen, und 
in dieſer Frage die Löſung der künftigen Papſtwahl vorzubehalten. 
Bezüglich des letzteren Punktes dürften die Einzelheiten bis zu dem beſtimm⸗ 
ten Moment in Dunkel gehüllt bleiben; die beiden erſteren, obſchon darüber 


aber doch durchſichtig genug, daß man in Paris genau weiß, woran man 
ſich halten muß. Allianzen ſind nach dieſen Verabredungen für Frankreich 
daher weder in St. Petersburg noch in Wien zu finden,“ während die Fürſten ⸗ 
begegnung in Venedig Frankreich darüber aufgeklärt habe, daß es auch nicht 
darauf rechnen könne, Italien auf ſeine Seite zu ziehen. 

In Anknüpfung an die Mittheilung, daß die Einführung der Reichs⸗ 
goldwährung am 1. Januar 1876 erfolgen ſoll, warnt die „Weſerzeitung“ 
vor der Täuſchung, als ob alle Bedenken und Sorgen bereits durch die An⸗ 
kündigung des Einführungstermins überwunden ſeien, oder gar, als ob mit 
dem 1. Januar 1876 ein durchaus normaler Zuſtand ſeinen Anfang nehmen 
werde. Als ſchwachen Punkt des Ganzen bebt die „Weſerzeitung“ hervor, 
daß nach wie vor die Thalerftüde, tarifirt zu 3 Mark, geſetzliches Zahlmittel 
für alle Beträge bleiben „bis zur Außercoursſetzung“. „Die Reichsregierung 
wird ſich mit der Außercoursſetzung nicht beeilen, da fie bei den jetzigen nie⸗ 
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drigen Silberpreiſen an den eingezogenen Thalern ſtark verliert, ſoweit 
dieſelben nicht in Reichsſilbermünzen umwandeln kann. 
vorläufig neben den Reichskronen ein Zahlmittel, welches, wie Papiergeld 
und Bankzettel nur für den inneren Verkehr, nicht für Abrechnungen mit 
dem Auslande tauglich iſt. 
keine echte und reine Goldwährung, ſondern eine Art von Doppelwährung, 
die dem Schuldner geſtattet, anſtatt in Gold in den minder brauchbaren 
Silberthalern zu zablen. 
fliſſentlich, weil wir es nicht für richtig halten können, wenn man behauptet, 
das Reichsmünzgeſetz habe für Deutſchland „die“ Doppelwährung begründet. 
Hätten wir „die“ Doppelwährung, d. h. die legale und definitive Gleichſtel⸗ 
lung beider Edelmetalle zu einem feſten Courſe, ſo müßten wir fortfahren, 
Thaler zu ſchlagen. Seit 1872 iſt bekanntlich jede Ausmünzung von Thalern 
verboten.“ Dem vorhandenen Uebelſtand könne nur dadurch abgeholfen wer⸗ 
den, wenn man die für Neumünzungen nicht erforderlichen Thaler in Barren 
verwandelt und verkauft, mit anderen Worten, wenn man den Verluſt, der 
damit verbunden iſt, auf die Reichskaſſe übernimmt. 9 


dem er einem Miniſterrathe über das gemeinſame Budget beigewohnt. Ueber 
letzteres verlauten ganz überraſchende Mittheilungen. Der Voranſchlag für 
die Ausgaben des Jahres 1876 ſoll ſich nämlich um nicht weniger als 21 
Millionen höber ſtellen als der diesjährige Ausgaben⸗Etat. Davon kommen 
acht Millionen auf die Anſchaffung neuer Kanonen und die übrigen 13 Mil⸗ 
lionen vertheilen ſich auf die verſchiedenen andern Titel im Ordinarium des 3 
Heeres⸗Budgets. „Viel Glück zur Herſtellung des Gleichgewichtes!“ bemerkt 
der „Naplo“ dazu. 


bezüglich der Vorfälle in der Herzegowina lautet: 


Rom, bringen italieniſche Blätter einen abſonderlichen Commentar. Nach 
ihnen ſoll dieſe Abweſenheit, welche einfach durch das Bedürfniß nach einer 
Erholung hervorgerufen worden iſt, Ausdruck für eine Verſtimmung der deut⸗ 
ſchen Regierung gegen Italien und wer weiß was noch ſein. Die Sache 
liegt jo, daß Herr von Keudell in der vorigen Woche nach Ancona gereift iſt; 
dort hat er im Hauſe des deutſchen Conſuls Wohnung genommen, führt die 
Leitung der Geſchäfte der Geſandtſchaft weiter, ſtets bereit, nach Rom hinüber 
zu kommen, ſobald dies erforderlich fein follte, und benutzt die Gelegenheit, 
eine Anzahl Seebäder zu nehmen. Herr von Keudell gedenkt gegen den 
25. Juli den gewöhnlichen Sommerurlaub anzutreten, welchen er jenſeit der 
Alpen verbringen wird, und will gegen Mitte oder Ende September wieder 
nach Rom zurückkehren. f 


„République Francaiſe“: 


keiner Freiheit berechtigt“. — 


„N. .“, Stimmen vernehmen, welche eine Intervention der Mächte wünſchen. 
Gegen dieſe habe kangeblich Graf Chaudordy, der franzöſiſche Geſandte am 
Madrider Hofe, ſeinen ganzen Einfluß aufzubieten, indem er immer von neuem 
an maßgebender Stelle betonen ſoll, daß der Carlismus eine rein ſpaniſche 
Angelegenheit ſei. Dies wollen die fraglichen ſpaniſchen Staatsmänner nich 
zugeben, weil ſie behaupten, der Carlismus bezöge feine Hilfsquellen aus 
England, Frankreich, Oeſterreich und Deuiſchland. Aus Paris meldet man 
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Auftalten Beftellungen auf die Leitung, welche Sounzag und Nontag 
einmal, an den übrigen Tagen zweiutal erſcheint. 
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ſie 
Wir behalten alſo 


RR: 
So lange dieſer Zuſtand fortdauert, haben wir 1 


„Eine Art von Doppelwährung“ ſagen wir ge⸗ 


Der ungariſche Finanzminiſter Szell hat Wien wieder verlaſſen, nach⸗ 


Der telegraphiſch erwähnte Beruhigungs ⸗Artikel des „N. W. Fremdenbl.“ 


„Die Vorfälle in der Herzegowina, die hier und da auch mit dem be⸗ 
deutſamen Namen „Auſſtände“ bezeichnet werden, find Renitenzfälle, wie 
ſie in dieſen Gegenden der Türkei jährlich vorkommen, ſich mehr oder we⸗ 
niger ausbreitend und ſeitens der Bevölkerung ausſchließlich darauf berech⸗ 
net, ſich von der Steuerlaſt zu befreien und ähnliche Pripilegien zu 
erzwingen, wie ſie einzelnen E Her anläßlich der Unterdrückung 
des letzten großen montenegriſchen Aufſtandes gewährt wurden. So weit 
die 7 Berichte erkennen laſſen, iſt die Bewegung auf wenige 
Grenzortſchaften lokaliſirt und iſt es zu ernſteren Zuſammenſtößen bisher 
nicht gekommen, da der Vali von Serajevo vorher nähere Inſtruktionen 
aus Konſtantinopel und eventuell auch Verſtärkungen zu erwarten ſcheint, 
um dann nöthigenfalls mit ganzer Energie gegen die Renitenten vorgehen 
u können. Grenz⸗Uebertretungen gegen Oeſter reich ſchenien 
isher nicht vorgekommen zu ſein. Es iſt, wie uns berichtet wird, dafür 
perder orſorge getroffen, daß unſere Grenze in jedem Falle re⸗ 
pektirt werde und den Aufſtändigen — wenn man die Steuer⸗Reniten⸗ 
ten ſo nennen will — von öſterreichiſcher Seite keinerlei Ermunterung 
und Succurs zugehe, obwohl, wie berichtet wird, zwei Dörfer in der Her⸗ 
egowina an unſere Freundſchaft appellirten, indem ſie öſterreichiſche 

ahnen aufzogen. E ; 

„Ein Zeichen, daß die Vorfälle in der Herzegowina augenblicks keine 
höhere politiſche Bedeutung beanspruchen, ſehen wir darin, daß unſer Mi⸗ 
niſter des e Graf Andraſſy ſich geſtern zur Fortſetzung 
ſeines Urlaubs nach Terebes begeben und daß auch Sectionschef Hof⸗ 
mann dieſer Tage Wien verläßt und nach Römerbad reiſen wird. Bei 
der Pflichttreue des Grafen Andraſſy darf man überzeugt fein, daß eine 
derartige Entvölkerung des auswärtigen Amtes nicht eintreten würde, wenn 
auch nur ein ernſtes Wölkchen am Horizont ſich zeigen würde.“ 


Zu der Abweſenheit des deutſchen Geſandten, Herrn von Keudell, von 


Ueber das nun angenommene franzöſiſche Unterrichtsgefetz ſchreibt die N 


„Die Verhandlungen über das Geſetz, welches den Congregationen die 
Vorrechte in die Hände liefern ſoll, die ſie ſeit 1814 vergebens beanſprucht 
haben, geben ihren Gang. Alle Vorſchlage ſolcher Deputirten, die noch 
an die Möglichkeit einer Verbeſſerung dieſes Entwurfs geglaubt hatten, 
find der Reihe nach zurückgeſtoßen worden. Der Sieg der ultramontanen 
Anmaßung iſt vollſtandig. Wir würden uns für pitichpergeſſen balten, 
wenu wir uns ſelber täuſchen und dem Lande die furchtbare Wahrheit 
verheblen wollten. Wir hatten uns bemüht, die republikaniſchen Depu⸗ 
tirten zu warnen und dieſelben aufmerkſam zu machen auf die Verant⸗ 
wortlichkeit, der ſie ſich durch die Annahme dieſes Entwurfs ausſetzten. 
Herr Briſſon hat auf der Tribüne alles geſagt, was zu jagen nothwendig 
war. Er hat den Muth gehabt, ſeine Gedanken nicht mit Umſchreibnngen 
zu bemänteln. Er hat ſich den Anſchein nicht geben wollen, als verthei⸗ 
dige er jene falſche liberale Theſe, deren naive Befürworter Frankreich ſo 
theuer zu ſtehen kommen werden. Er hat den mittleren Claſſen, gegen 
welche das neue Geſetz abgefaßt wird, eine genaue Skizze der künftigen 
freien Univerfitäten vor Augen geſtellt. Es konnte ihm blos mit albernen 
Declamationen erwidert werden. Die clericale Preſſe und die orleaniſtis 
ſchen oder bonapartiſtiſchen Blätter, welche aus reiner Gefälligkeit Herrn 
Veuillot zum Echo dienen, ſpielen ſehr lächerlicher Weiſe die Empörten. 
Alle dieſe frommen oder ſcheinheiligen Zeitungen thun, als habe ihr Herz ges 
blutet während fie börten, wie Briſſon mit rachfüchtiger und ungereimter 
Heftigkeit den Katbolicismus ſowie alle übrigen Religionen angriff. Dieſe 
Finten aber täuihen Niemand. Jedermann jiebt klar, daß in dieſer Sache 
es ſich weder um den Katholicismus noch um Religionen überhaupt, ſon⸗ 
dern um die ultramontane Politit, um die Politik der Jeſuiten handelt. 
Die Jeſuiten find nicht der franzöſiſche Clerus, fie würden ſich wenigſtens 
nicht getrauen, einzugeſtehen, daß fie über die franzöſiſche Geiſtlichteit 
a en wollen. Der Katholicismus bat nichts gemein mit der Herrſch? 

ucht und den Umtrieben der römiſchen Curie. Die verſchiedenen Eulten, 
die alten und modernen Philoſophien beſitzen ein entſchiedenes Recht auf 
die Freiheit; allein die Verſuche der Congregationen, ſich des Vermögens 
und der Kinder unſerer Bourgeoiſie zu bemächtigen, find durchaus mu 


In der Umgebung des ſpaniſchen Königs Alfonſo laſſen ſich, nach der 


Curopas in Spanien betrifft, fo ſcheint man dieſelbe in Madrid in gewiſſern] die Turkomanen deren zu viele im Kriege verbrauchen. Die Sta Register koſtenfrei zu geſtatten. (§ 11.) Die Standesregiſter ſind in 
Sinne zu wünſchen. Gewoiß verlangt man nickt — und würde ſogor da⸗ Br a 115 mer n deutſcher Sprache zu führen. Die Bestimmungen des für Elſaß⸗Loth⸗ 
gegen proteſtiren — daß Truppen und Schiffe der Madrider Regierung zu ändiger Fehde und bringen häufig geiangene Sklaven aus Perſien und ringen 0 Geſetzes vom 31. März 1872, betreffend die dortige 
Hilfe geſendet würden, ſondern man wünſcht einfach, daß Rußland, Deutſch- fogar aus Aufgbaniſtan herein. Sie haſſen mehr als alle Anderen die amtliche Gt 8 werden hiervon nicht berührt. ($ 12.) Anf 
land, Oeſterreich und England die franzöſiſche Regierung auffor⸗] Ruſſen und find überzeugt, daß dieſe einen Angriff auf Merw über kurz Verlangen der Verlobten iſt denſelben von den Standesbeamten eine 


derten, die fpanifä-frampöffde Grenze fo zu berechen, daß bie Cariſten] Ton ua üternebrten merben: Nea en uit en en bennchiden Beſcheintgung über das angeordnete Aufgebot koſtenſtei zu erteilen. 


der „Kölnischen Zeitung“ Aber bafßelbe Thema: „Was eine Interbention] Rindpieb und Schafe finb in Sie unb Bali, dagegen Pferde baten mungen: Geiſtlichen und anderen Religionsdlenern iſt die Einſicht der b 


ſich nicht auf dem Landwege mit Waffen und Munition verſehen können.“ werden. 8. 13, If eine Ehe getrennt, für ungiltig oder nichtig erklärt, io hat 
Das Gebiet, welches die Carliſten am Meere beſitzen, iſt höchſtens 20 Stun⸗ die Staatsanwaltſchaft, und falls dieſelbe in Eheſachen nicht mitzu⸗ 
den lang, und obgleich die ſpaniſche Marine gerade nicht die b.fte iſt, fo iſt Deutſchlan d. wirken hat, das Chegericht, eine mit der Beſcheinigung der Rechtskraft 
es ihr in Tebter Zeit doch gelungen, jeder Zufuhr zur See den Weg zu ver — Berlin, 12. Jull. [Oberpräſtdium in Heſſen⸗Naſſau. | eriehene Ausfertigung des Urthells dem Standesbeamten, vor welchem | 


legen.“ Die „National⸗Zeitung“ meint, Spanien müſſe fih vor Allem an — Die Münzumwandlung. — Weltausſtellung. — Das die Ehe geſchloſſen iſt, zu überſenden (1. Abſatz des § 14.) Dem 
den Gedanken gewöhnen, daß es in ſich ſelber die Mittel zur Erreichung einer Reichs geſetz über die Wunden des Perfen kfd. Erſuchen eines Sa en 792 weh E ſowie Ge⸗ 
glücklicheren Zukunft zu ſuchen habe. — Poſtanſtalten.] Die gegenwärtig in Betreff des Amtsnach⸗ Her 1755 ee 1 Ha Solar Bu, eee ($ 55 
Nach einem Telegramm der „Times“ aus Paris vom 2. Juli, das wir folgers des auf feinen Antrag ausſcheidenden Oberpräſidenten der Pro⸗ daß 4 75 e 1 Standeöteniflern — n = 
ſich mit einer Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Hobenzollern () zu muthungen und Annahmen, da derartige Ernennungen zuvor im De ne ee * Nr und 
vermählen, während feine Schweſter, die Gräfin Girgenti, auf den Prinzen Staatsminiſterium berathen zu werden pflegen, ehe ſie zur Allerhoͤchſten Bie 15 hieß 1875 80 99 ge 0 * 25 1 5 5 e weiten 
Leopold, Sohn des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, ihre Auge geworfen Vollziehung in Vorſchlag gebracht werden; haben doch auch ſämmtliche Vier 1 9 je e m 11 17775 5 poſtge 125 ee Poſt⸗ 
batte. Dieſe Mittbeilung konnte natürlich in der deutſchen Preſſe nur ein Miniſter gerade mit den Oberpräſidenten unmittelbare Verbindungen. anſtalten eing r eſtehende aufgehobe en. 
ſpöͤttiſches Lächeln: bervorrufen, da fie faſt ebenſoviel Unrichtigkeiten als Worte Uebrigens ſei bei dieſem Anlaſſe bemerkt, daß Herr o. Bodelſchwingh (e Berlin, 12. Jul. [Der Beſuch Kaiſer Wilhelms 
enthielt. Nun meldet auch der Pariſer Correſpondent der „Times“ unterm ſchon ſeit längerer Zeit die Abſicht gehabt hat, feine jetzige Stelle nieder in M ün chen. — Oberbürgermeiſter Hobrecht. — Die 
8. Juli, daß dieſe Heitatbsprojecte von Madrid aus officiell dementitt wür⸗ zulegen und dieſe Abſicht mit den Maiteſetzen, der Einführung der Univerjtät Czernowitz.] Die heutige „Nordd. Allg. Ztg.“ wid⸗ 
den. Bezüglich der Gräfin von Girgenti habe es ſich aber nicht um den Civilehe u. ſ. w. in Verbindung gebracht worden war. Da von met dem König Ludwig von Baiern einen ſchwungvollen Artikel, aus⸗ 
Sohn des Prinzen Friedrich Karl gehandelt, ſondern um den Prinzen Frie⸗ Beamtenverhältniſſen gerade die Rede ift, fo möge hier angefügt werden, gehend von der auf morgen feſtgeſetzten Begegnung des Koͤnigs mit 
drich Eugen Johann von Hohenzollern (jüngſter Sohn des Fürften Karl wie die Bemerkung gemacht worden iſt, daß das ſeit dem Abgange des Kaiſer Wilhelm, welcher Letztere bekanntlich auf der Reiſe nach Salz⸗ 
Anton von Hohenzollern, geboren am 25. Juni 1843 und königlich preußiſcher jetzigen Wirklichen Geheimen Rathes und Seehandlungs⸗Präſidenten burg morgen früh in München eintreffen und dort am koͤniglichen 
Major im 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment), den er irrthümlich als „John Fre⸗ Bitter erledigte Amt eines Unterſtaatsſecretärs des Innern vorerſt Hofe das Diner einnehmen wird. Es entſpricht der offizidfen Etiquette, 
derik Charles“ bezeichnet und woraus dann ein Telegraphenbeamter „Sohn nicht wieder beſetzt zu werden ſcheint. Das nämliche Amt im Handels⸗ bel derartigen Gelegenheiten, wie die Begegnung zweier Monarchen, 
des Prinzen Friedrich Karl“ gemacht habe. Offenbar lag dieſer ganzen Mr miniſterium war vor Jahren allerdings nur wieder aufgenommen Feſtartikel in felerlichem Styl zu veröffentlichen, und man wird es als 
dung nichts weiter als die müßige Erfindung eines Pariſer Journaliſten zu worden, damit der zeitige Handels miniſter damals vor dem bevor: vollig berechtigt anerkennen müſſen, daß gerade das Zuſammentreffen 
Grunde, der wieder einmal die „deutſchen Eroberungsgelüſte“ denunciren ſtehenden Abgange des Miniſſers Grafen Itzenplitz die Geſchäfte führen Kaiſer Wilhelms mit dem Könige von Baiern in dieſer Weiſe von 
wollte. Es iſt uns ſchwer begreiflich, weshalb ein Blatt, wie die „Times“ konnte. — Die zum Theil ſchon eingetretene und bis zu Anfang unſerer offiziöfen Preſſe ausgezeichnet wird. Mehr Gewicht aber wird 
derartigen Nachrichten, denen der Stempel der Unwahrheit ſo unzweideutig nächſten Jahres zum Abſchluſſe kommende Münzumwandlung hat fo darauf zu legen ſein, daß das geſammte beutſche Volk dieſem Be⸗ 
aufgedrückt iſt, eine weitere Verbreitung giebt. viele irrige Anſchauungen hervorgerufen, daß es wohl an der Zeit iſt, gegnen ſeine Aufmerkſamkeſt und feine Wünſche zuwendet und die 
3 N 5 8 darauf hinzuweisen, daß die jetzt umlaufenden Banknoten und Staats⸗ Hoffnung daran knüpft, daß das Band, welches Baiern mit dem 
Die „Moskauer Zeitung“ bringt neue Nachrichten aus Centralaſien. kaſſenſcheine bis zu ihrer Außercoursſetzung den vollen Werth haben] großen deutſchen Vaterland vereinigt, immer feſter und inniger werde. 
Darnach wird aus Fort Petro⸗Alerandrowak gemeldet: und für die Einberufung aller eine beſimmte Prächufiofeift feſgeſetzt] Bis jetzt find die Ausſichten noch nicht die allertroflichſten und gerade 
5 5 5 we a iſt. Ebenſo verhält es ſich mit den Silbermünzen und dem Kupfer⸗ in dieſen Tagen iſt die Gährung in den ultramontanen Kreiſen 
unternommen und die zur Vertheivigung berangeeilten Üsbeken geſchlagen. elde, die die öffentlichen Kaſſen an ſich behalten und nicht wieder | Baierns auf einem Höhepunkt angelangt, der uns mehr als fonft 
Die Stadt wurde hierauf ausgeraubt und erlitt einen Verluſt bon 19 ausgeben ſollen, während das Publikum im Verkehr an derartige Be⸗ erkennen läßt, wie widerwillig ein Theil des baieriſchen Volkes, freilich 
Todten, einer geoben Anzahl von Verwundeten, 130 Pferden und 700 ſchrankungen nicht gebunden iſt. — Ebenſo iſt amtlich erklärt worden, durch gewiſſensloſe Verführungskünſte verblendet, zu der Zugehörigkeit 
a W el nit 15 15 10 00 dieſen Vorgängen daß die älteren hannoverſchen und braunſchweigiſchen Sechstel⸗ und zu dem Geſammtoaterlande ſich bekennt. Unſere Hoffnung ſteht daher 
Mambo egen etwas zu unternehmen und ſo Men Koſaken aus⸗ Zwölftelthalerſtücke zu dieſem Werthe anzunehmen ſind. — Die Be⸗ neben dem patriotiſchen Geiſte der liberalen Parteien in Baiern, 
5 geſendet um die räuberiſche Horde einzuholen und zu züchtigen, was dieſen mühungen der Reichscommiſſion für die Weltausstellung in Philadelphia | hauptſächlich auf der correcten Haltung der dortigen Regierung und 
N auch gelang, nachdem ſie einen Ritt don 100 Werſt in nicht ganz 24 ſcheinen, ſoweit es ſich um Werbungen zur Beſchickung dieſer Aus⸗ bis jetzt haben wir zum Glück keine Urſache, trotz der kühleren Re⸗ 
6 Stunden zurückgelegt hatten. 31 man hört, ſieht ſich der ruſſiſche Com: ſtellung handelt, im Ganzen von keinem günſtigen Erfolge gekrönt zu ſerve, die König Ludwig dem Hofe von Berlin gegenüber beobachtet, 


Land Merw haben eine gro 


usgebiete, da es dieſelben durch feine ſtrategiſche Lage völlig beberrſcht. b ) bis n ihm gemiedene Berlin zu beſuchen? Wir lauben, daß 
I SE Wierer geil der wan Uber fe a fen Land Race 1 auch nicht gehoben worden iſt. Daher werden wir auch dle Strebungen bisher von ihm 3 ch 9 aß 


g Von Ernst Eckstein.“ barer und umfaſſender wirkt, als ein lyriſches Gedicht oder ein Epos. der dramatiſchen Poefie, oder auf das der geſammten Inſcenirung 
Ein unantaſtbares Dogma unſerer modernen Aeſthetlk lautet: Es fragt ſich nur: erſtens, was von dieſer Wirkung auf das gehört. i 
„Die dramatiſche Poefie iſt die vollendetſte Blüthe alles poetiſchen Conto der Schauſpielkunſt zu ſetzen, und zweitens, ob die größere Der Umſtand, daß prächtige Toiletten, blendende Schultern, groß⸗ 
Schaffens. \ . 5 Lebendigkeit eines Effectes Hand in Hand geht mit der Steigerung | artige Decoratlonen und magische Beleuchtung unſere Sinne erregen, 
Zur Begründung dieſer Theſe werden in der Regel zwef Momente des eigentlichen Kunſtwerthes. hat mit dem innern Werthe der dramatiſchen Kunſt durchaus nichts 
angerufen, ein innerliches und ein äußerliches. + Verglichen mit den Epos läßt das Drama der Phantaſie nur zu ſchaffen; nur das Urtheil der rohen Maſſe kann ſich hier durch 
Einmal nämlich behauptet man, das Drama bringe das menſch⸗ wenig Spielraum. Es liefert der sinnlichen Anſchauung faſt das gleiche einen äſtheliſchen Trugſchluß beirren laſſen. Stünde die rein ſinnliche 
liche Sein am Ueberzeugendſten zur Geſtaltung und zweitens will Material wie die Wirklichkeit und verhält ſich fo zur Epik und der] Wirkung mit dem künſtleriſchen Werth in irgend welcher Beziehung, 
man beobachtet haben, daß die dramatiſche Poeſie überall unter fümmt: Lyrik, wie die bunte Wachsfigur zu der Plaſtik und der Malerei. fo wäre ein gut arrangirtes Feuerwerk zehnmal klaſſiſcher als die beſten 
lichen Kunſtgattungen zuletzt auftritt. Dem Werke des Meifters fehlt die lebendige Farbe, die alſo von löriſchen Gedichte Johann Wolfgang von Göthes. 
| Betrachten wir zunächſt das zweite dieſer Artome, fo drängt ſich der Einbildungskraft des Beſchauers hinzugefügt werden muß. Das Ee 
75 uns vor allen Dingen die ſkeptiſche Erwägung auf, ob denn das Letzte Gemälde entbehrt hinwiederum dle Körperlichkeit, die unſer Auge im Ein weiteres Moment, das es uns ſehr zweifelhaft macht, ob wir 


N eo ipso das Beſte fein. müſſe. Geiſt erſt nacherſchafft. Die Wachoſi ini „dem Drama die Krone der künſtleri Vollendung zuerkennen ſoll 
| \ 5 gur vereinigt dagegen beide Mo: dem one der künſtleriſchen 8 3 en, 
3 Hundert Erfahrungsſätze ſcheinen dagegen zu ſprechen. f mente zu einem Ganzen, das nicht mehr als Kunſtwerk gelten kann, liegt in der nachverzeichneten Thatsache. 
8 Hehe 8 . ſondern der Mann repräſentirt die Blüthe des weil es genau biejelbe Wirkung ausübt, wie das Original, nur mit] Die dramatiſche Poeſie iſt nicht nur, wie oben erörtert, in ihren 
enſchenthums. 


dem rein modalen Unterschied, daß die Bewegung und ſomit die Bürg⸗ Vorbedingungen, ſondern ſogar nach Schluß des poetiſchen 

Nicht die höchſten Töne, ſondern die Octaven der goldnen Mitte ſchaft des Lebens fehlt. 8 erfüllen — — niemals] Schaffens durch und durch von fremden Einflüffen abhängig. Ein 

bilden das eigentliche Territorium der Muſik. 5 der mit künſtleriſchem Wohlbehagen, im Gegentheil, wir emfinden ein ftilled | ſchlechter Schauſpleler, eine verunglückte Decoration, ein zweckwidriges 

Fieſole, Raphael und Carlo Dolel folgen genau ſo aufeinander, Coſtüm, — und der Erfolg iſt in Frage geſtellt! Wenn der kagiſhe 

wie in der literariſchen Entwickelung der meiſten Nationen die Epik, Held im entſcheldenden Augenblick ſtolpert, ſo geht aller poetifcher 

8 die Lyrik und das Drama. Gleichwohl bezeichnet Raphael den künſt⸗ Leb Zauber in Rauch auf. Das Parterre lacht, und das ſchoͤpfungs⸗ 

A leriſchen Höhepunkt, Carlo Dolct den Verfall. bier das Unkünſtleriſche und Abſtoßende wegfällt, ſo erklärt ſich dies] mächtigste Trauerſpiel verendet unter dem Drucke dieſer Zwergfell⸗ 
a Lorenzo Ghtbertt, Michel Angelo und Bernint ſind für die Ge⸗ aus dem Umſtande, daß die Bewegung und der Geiſt hinzutritt, der erſchütterungen. 

ſchichte der Plaſtitk daſſelbe, was die drei Vorgenannten für die Ge⸗ das rein Plaſtiſche in den Hintergrund drängt. Vom Standpunkt Es iſt nun augenſcheinlich kein äſthetiſcher Vorzug einer Kunſt, 

ſchichte der Malerei: und doch gipfelt die Pyramide in dem Schöpfer unter der Botmäßigkeit von Zufällen zu ſtehen, die ſich der Controle 

\ des Moſes und des Florentiniſchen David. N des künſtleriſchen Wollens entziehen. Vielmehr iſt jede Kunſt um fo 

An ſich beweist alſo die Thatſache, daß dieſe oder jene Kunſlform läßt, niedriger zu ſtellen, als die ungleich discretere Epik. vollkommener, je weniger ſie in ihrer Wirkung von ftemden Elementen 

' am Schluß einer Entwlckelungsreihe ſteht, nicht das Geringſte. Ueber: b a ie und von unvorhergeſehenen Ereigniſſen geſchädigt wird. Es bedarf 

dem beruht die ganze Behauptung auf einem Irrthum. Nach dem Vorſſehenden wird es den Leſer nicht weiter befremden, keiner Auseinanderſetzung, daß der Epiker in dieſer Hinſicht ungleich 


en: Die letzte Form der poetiſchen Geſtaltung iſt nicht das Drama, ir für die < bedi rs in Anſpruch günſti tuirt iſt als der Dramatiker. 
ſbſeondern die Novelle und der Roman. Ware alſo der Pſeudobeweis en de de e eee eee e oa 

g 

7 


den wir hier als nichtig erhärten, ein vollgiltiger, ſo würde ſich die Gefühl ha 
Waagſchale erſt recht zu Gunſten der Epik ſenken. Existenz. Die Illuſion hat vielmehr ihre Grenzen; es gilt, das Fin⸗ 


Bi * [3 

. Dei näherer Unterſuchung begreift man unſchwer, weshalb das zu trennen, und dieſe Linie it für das Trauerſpiel naturgemäß durch 
. Drama in der Regel ſpäter auftritt, als die Epik und Lyrik. Nicht! die rhytmiſche Gliederung der Sprache gezeichnet. Ich will in dem⸗ 
etwa, weil es eine höhere Potenzirung der poetiſchen Schöpferkraft ſelben Augenblick, da ich die naturwahre Nachbildung des Seins be⸗ 
; erfordert, ſondern weil es einen Aufwand an äußerlichen Apparaten wundere, das lebendige Gefühl haben, daß es eben nur eine Nach⸗ 


nöthig macht, deſſen Beſchaffung nur auf einer gewiſſen Stufe der d i . 
Ciollſallen möglich t. ſ bildung iſt. Wenn ich ein niederländiſches Gemälde, das ein gebra 


* 

Wer das Drama als die hoͤchſte Gattung der Poeſie rechtfertigen 
will, der wird ſich nach dem Vorſtehenden genöthigt ſehen, von der 
bisherigen Norm abzuweichen und andere „Vorzüge“ aufzutreiben, die 
vielleicht minder an der Oberfläche liegen. | 

Leider hält es im Gebiete der eigentlichen poetlſchen Darſtellung 
ſchwer, irgend einen Punkt ausfindig zu machen, den der Epiker nicht 
mit dem gleichen Erfolg betreten könnte, wie der Dramatiker. 
Der Olalog in einer ſchärfſten und pikanteſten Geſtaltung it bei⸗ 
ſpielsweiſe der Novelle ebenſo geläufig, wie dem Luſtſpiele. Daneben 
bat nur der Epiker den Vortheil, gewiſſe Erelzniſſe und Verhältniſſe, 
die der Dramatiker mit einem großen Auſwand von Technik und faſt 
immer auf Koften der Wahrſchefnlichkeit in den Mund ſeiner Perſonen 
zu legen hat, kurz und bündig zu erzählen und ſo einem Hauptgebote 
der Dichtkunſt, der poetiſchen Glaubwürdigkeit, treuer blelben zu können. 

Auch die Eintheilung in drei oder fünf Akte und den ganzen 
Apparat der dramatiſchen Steigerung kann der Epiker unbeſchadet feiner 
Eigenthümlichkeiten verwerthen. fade. 

Dagegen iſt das Drama an dem wahren Element aller Poeſie, 
an Stimmung, ungleich ärmer als die Epik und die Lyrik. Was 
von der Bübne herab im Punkte der Empfindung geleiſtet wird, iſt 
faſt ausſchließlich Eigenthum der interpretlrenden Kunſtler. Die hoͤchſte 
dichteriſche Feinheit geht verloren, wenn die Mimik nicht im Stande 
iſt, fie in ergreifender Weiſe zu reproduclren; dagegen kann der Schau: 
ſpieler ſelbſt da bedeutſame Wirkungen erzielen, wo der Autor ihm 


Schoͤpfung kann ohne das werkthätige Einſchreiten dritter Perſonen ſplel 
gar nicht ins Leben treten! es iſt alſo die äußere Abhängigkeit, Haſt beim Ueberſpringen aus 
| die den Entwickelungsgang des Dramas in den meiſten Literaturen durch barbariſche Verſezung der Wörter. Die Fühlbarmachung der 
N 


verzögert. Wer dieſen Mangel zu einem Vorzug ſtempelt, der fälſcht i 
en fälſcht Versarchtteklonſt läßt ſich ſehr wohl mit einem echt realiſtiſchen Spiel 


* 
H 2 * 
Wenden wir uns jetzt der andern Hälfte des oben erwähnten 
1 * nämlich der Behauptung, das Drama geſtalte das 
me e Sein überzeugender als irgend irgend eine andere Gat⸗ 
| tung der Poeſie. . 
7 


— — — * 
) Nachdruck verboten. Bei dem Effect, den das Drama erzielt, muß, wie bereits ange: 


| 


hen vielleicht wel ! man sie, daß der Koͤnig hier alle le Bor: 
urtheile aufgeben und der Widerhall feines Empfanges auch in dem 
Herzen des bateriſchen Volkes ein mächtiges Echo wecken würde. Das 
liebenswürdige Entgegenkommen Katfer Wilhelms, der ſchon im vori⸗ 
gen Jahre den König in München begrüßt hat, ſollte eigentlich hin⸗ 


reichen, die ſpröde Zurückhaltung des letzteren zu überwinden, und 


I" 


ladet. 
uch, vorbehalten) und wird den etwaigen academiſchen Feſtgäſten eine 


der „Kreuzzeitung“ 
25 von Bleichröͤder. 


wenn dies nicht allein, ſo müßte der gemeinſame Kampf, den Deutſch⸗ 
land wider Rom zu führen hat, auf jeder Seite eiferſüchtige Be⸗ 
denken ſchwinden machen. Es iſt zwar ein Wort aus der Revolution 
und von einem Revolutionär, allein es iſt trozdem ſchön und auch 
bier beherzigenswerth, was Victor Hugo im Jahre 1848 ausſprach: 
So viel Gutes bleibt uns zu vollbringen übrig, wir haben keine 
Zeit uns zu haſſen.“ — Wie hieſige Blätter melden, iſt auch dem 
Oberbürgermeiſter von Berlin von dem Lordmayor von London eine 

nladung zu dem von demſelben am 25. d. Mts. veranſtalteten 
Seflmaht zugegangen; doch hatte zunächſt der Umſtand, daß ſich in 
derſelben weder der Zweck des Feſtes, noch irgend eine nähere An: 
gabe enthalten befand, den Anlaß zu einer Beanſtandung gefunden. 
TeAm ſchwarzen Brett der biefigen Univerſität befindet ſich feit heute 
ein großer Anſchlag, der die Berliner Studentenſchaft zur Einweihung 
der neubegründeten Univerſität zu Czernowitz in der Bukowina ein⸗ 
Die Eröffnung ſoll Anfang October ſtattfinden (der Tag iſt 


mäßigung des Fahrpreiſes auf den öſterreichiſchen Eiſenbahnen in 
Aus ſicht geſtellt. 

* Berlin, 12. Juli. [Dr. Friedenthal. — Die Artikel 
gegen Camphauſen, Delbrück und 
— Nothimpfungen.] Heut Abend 
lehrt der Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenhei⸗ 
en, Dr. Friedenthal, von feiner Inſpectionsreiſe in Preußen 
erher zurück und wird nach Erledigung der laufenden Geſchäfte am 

d. Mis. einen vierwöchentlichen Urlaub antreten. Wie ich erfahre, 
sl der Minifter denſelben auf feinen Gütern in Schleſien zubrin- 
en. — Die Mittheilung, daß gegen die „Kreuzzeitung“ wegen 
mer Leitartikel Bleichröder⸗Camphauſen⸗Delbrück eine ſtrafgericht⸗ 
iche Unterſuchung wegen Beleidigung eingeleltet worden, iſt 
derfrüht, da ein darauf bezüglicher Strafantrag ſeitens der betheiligten 

eamten oder des Herrn G. v. Bleichröder bisher nicht geſtellt wor: 
Ni Daß ein folder geſtellt werden wird, iſt ſehr unwahrſcheinlich, 
a die ungewöhnlich ſcharf gehaltene Noliz der jüngſten Nummer der 
„Prov.⸗Correſp.“ gegen den erwähnten Artikel der „Kreuzztg.“ als eine 
genügende Zurückweiſung wohl zu erachten iſt. Uebrigens haben die 
Artitel der „Kreuzzeitung“ in den hieſigen Finanzkreiſen, für welche 
dieſelben zunächſt beſtimmt waren, ihrer notoriſchen Unrichtigkeiten 
ee von vornherein den gewünſchten Eindruck verfehlt. In dieſen 
er werden die beiden ſtellvertretenden Leiter des deutſchen und 
Ihre Ana Staateweſens, Delbrück und Camphauſen, in Bezug auf 
55 e Operationen mit der Perſon des Herrn G. v. Bleich⸗ 
röder in Verbindung gebracht. Bekanntlich aber liegt ſchon ſeit mehre⸗ 
ren Jahren in Folge andauernder Kränklichkeit des Herrn v. Bleich⸗ 
röder die Leitung des Bleichröderſchen Geſchäftes in den Händen des 
Geſchäfts⸗Theilhabers Herrn Leopold von Schwabach. Die 
finanziellen Operationen des gedachten Hauſes gehen ausſchließlich von 
dieſem aus, und mit Rückſicht auf feine bedeutungsvolle Thätigkeit 
wurde ibm vor einem Jahre don der preußiſchen Regierung der Cha: 
rakter eines Commerzienrathes und vor Kurzem von der öſterreichiſchen 
Regierung der Orden der eiſernen Krone verliehen. — Durch u 
auf Grund des Reichs ⸗Impfgeſetzes vom 8. April 1874 e 
regelmäßigen öffentlichen Impfungen werden die ſogenannten Noth. 


r c VREEHREEE SIE RIED ker BE das Geringſte vorgezeichnet har, — der beſte Beweis, daß bie 
dramatiſche Poeſie in dieſer Richtung ohnmächtig iſt. Auf der Bühne 
präponderirt neben der Kunſt des Mimen die Wirkung der äußerlichen 
N ache. Hieraus erklärt es ſich, daß geſchickte Faiſeurs ohne jede dich⸗ 
eriſche Begabung, nur vermöge ihrer ausgebildeten techniſchen Erfah⸗ 
rung und eines geſchulten Scharfſinnes dramatiſche Leiſtungen zuwege 
ringen, die ein unvorhergeſehenes Glück machen, während echte 
beten, während ſelbſt ein Heinrich Heine, ein Gothe, durchaus nicht 
nengemäß zu dichten im Stande waren. 


N Die Behauptung, das Drama gepräfentire die hoͤchſte ion 
er Dichtkunſt, ſchrumpft alſo auf die nachfolgende ungleich befgpelbeniere 
eie zufammen: 
Die Wirkung des Drama's iſt eine burchgrelfendere als die der 
ubrigen poetiſchen Kunſtgattungen, weil das ſinnliche Element uns ſtets 
energiſcher anpackt als das rein geiftige. 


Jetzt, nachdem wir den Beweis geliefert babrtt daß die dramallſche 
digung an ſich keine höhere künſtleriſche Bedeutung hat als die Epit 
und Lyrik, — daß ſich bei näherer Prüfung die Wagſchale vielmehr 
zu Gunſten der Epik ſenkt, jetzt müſſen wir energiſch Proteſt einlegen 
gegen das Princip, dem dieſe Streitfrage entſprungen iſt. 

Im concreten Falle handelt es ſich niemals darum, welches Gente 

auf einer höheren Stufe ſteht, ſondern darum, welche einzelne Leitung 
em Ideal am nächſten kommt. 
Hätte unſer Altmeister Goethe nie etwas anderes geſchrieben als 
das Lied an den Mond, — er wäre doch ein größerer Künſtler als 
alle franzöſiſchen Dramatlker von Corneille bis auf Victorien Sardou 
und Alexander Dumas fils herab. 

Die beiden Engelsköpfe zu Füßen der Sirtiniſchen Madonna ath⸗ 
den in ihrer ergreifenden Einfachheit mehr claſſiſche Vollendung als 
die coloſſale Figurenfülle im Paradies Tintoretti's. 

Gerade die Ueberſchätzung des Genre's hat unter den Dramatitern 
ar Neuzeit einen Dünkel hervorgerufen, der durch die Lupe der reinen 

ernunft betrachtet, kläglich und komiſch zugleich wirkt. Jeder mittel⸗ 
mäßige Kopf, der ein paar Thaler Tantieme eingeſteckt hat, glaubt 
auf einen Dichter wie Emanuel Geibel, der ja nur „Buchdramen“ 
ſchrieb, vornehm herablächeln zu dürfen. 

Und doch enthält ein einziges Glas Sherty mehr Feuergeiſt als 
alle Waſſerfälle des Erdballs gr Tun 


Emil Devrient und ) Bogumil Dawiſot. . 
dem Ber Sontag, der jüngſte Bruder von Henriette Sontag, unter 
in in Wicwen Holm, vor längerer Zeit Mitglied des Hofburgtheaters 
en, iſt einer der beſſeren Converſatlons⸗Liebhaber der deutschen 


* 
Feuer a kinn ausgebend, jedem unſerer Herren Mitarbeiter im 


dieſen, Ader 

orismen“ unſeres ſehr geſchaßten Mitarbeiters Aufnahme 
gemährt, nnen b. wir mit denſelben uns durchaus nicht einderſtanden 
einſeilig balken und die Unterſchätzung des Drama 's faſt für ebenſo 

mutb der dran wie die Ueberſchätzung deſſelben, vor der uns die Ar- 
die Bedeutun matiſchen Poeſie unſerer Zeit ja ohnedies bewahrt. Und 
men ab ſchaen, © einer Kunſtgattung nach dem Erfolg oder den Einnah⸗ 

Bühnen lebt wird wohl Niemandem im Ernſt beifallen. D. Red. 
N "ale aus dem Tagebuche eines Unintereſſanten“, von 


Al Sontag, Mitglied 
1875, Helwig ſche Ho ace = in Hannover. Hannover, 


10 


engen 


ſpiele ich“, 
In ſeine Anſichten frei ausſprechen zu laſſen, haben wir auch] F 


nne . ni ee 


impfungen nicht berührt, welche in E dena Häusern vorgenom- 


men werden müſſen, in denen die Pocken ausgebrochen ſind, für 
welche die Inſtruction vom 6. Februar 1868 nach wie vor in voller 
Kraft ſtehen bleibt. In einer jüngſt ergangenen Verfügung des 
hieſigen Polizei⸗Präſidiums wird beſonders darauf hingewieſen, daß, 
wenn ſolche Nothimpfungen in einzelnen Häuſern im Laufe des Som⸗ 
mers erforderlich werden, während das allgemeine Impfgeſchäft im 
Gange iſt, es ganz unzuläſſig ſein würde unter Vernachläſſigung der 
Vorſchriften der genannten Inſtruction die zu impfenden Kinder reſp, 
die wieder zu impfenden Erwachſenen aus den Häuſern, in denen die 


Rheine, 12. Juli. (Ermittelung. Die „Weſtf. Prov. 6 “ 
meldet: Dem Vernehmen nach iſt der Thäter ermittelt, welcher bet 
den am 21. v. M. hier ſtattgefundenen Exceſſen den Bürgermeiſter 
mit einem Meſſerſtiche verwundet hat. Es iſt ein holländiſcher Fa⸗ 
brikarbeiter, Namens Albertus Engels; derſelbe ift verhaftet und 
Be noch drei anderen der Haupträdelsführer nach Münſter trans: 
portirt. 

Fürth, 12. Juli. [Das hieſige Comite der „Volkspartei“ 
erläßt einen Aufruf an die Urwähler des ganzen Wahlbezirks, um 
durch Nichtwählen Proteſt gegen das reactionäre Wahlgeſetz einzu⸗ 


Pocken ausgebrochen find, zur Vollziehung der Impfung zu den öffent⸗ legen 


lichen Terminen des entſprechenden Impfbezirkes zu geſtellen, vielmehr 
ſind dieſe Nothimpfungen der Safteuction gemäß in den infieirten 
3 ſelbſt auszuführen. 

L. C. [Die „Frankfurter Soelaliſten“] erlaſſen einen 
. an die „ſocialiſtiſche Arbeiterpartei Deutſchlands“ zu Samm⸗ 
lungen für die Ueberſchwemmten in Frankreich und Oeſter⸗ 
reich. Gegen ſolche internationale Hülfeleiſtung an ſich wird gewiß 
Niemand etwas einzuwenden haben; aber tief betrübend iſt es zu ſehen, 
wenn ſelbſt die Mildthätigkeit im Parteiintereſſe, ja zur Schürung des 
Klaſſenhaſſes ausgebeutet wird. Die Frankfurter Socialiſten rufen aus: 
„Wir müſſen Brüder ſein, ſo weit es geknechtete Menſchen giebt“, 
und ſie ſchließen ihren Aufruf mit den Worten: „Es lebe die Inter⸗ 
nationalität.! Es lebe das Proletariat aller Länder!“ Noch deutlicher 
macht es der „Neue Social⸗Demokrat“, indem er hinzufügt, daß bei 
der officiellen Vertheilung der allgemeinen Sammlungen „der am 
ſchwerſten getroffene Arbeiter hoͤchſtens ein Brot und einen Rock be⸗ 
komme, während dem Bourgois aus den geſammelten Geldern ſein 
Haus wiedergebaut werde.“ Uebrigens iſt das officielle Organ der 
ſocialiſtiſchen Arbeiterpartei Deutſchlands aber der Anſicht, daß viel 
mehr noch als den Ueberſchwemmten, die Hülfe der Socialiſten den 
Familien der Pariſer Communekämpfer Noth thue, und iſt es mit 
Vergnügen bereit, Beiträge zu dieſem Zweck zu übermitteln. 


Bromberg, 12. Juli. [Entſetzung.] Der Lehrer Dengbek in 
Znin, welcher am Königsgeburtstage mit den Schulkindern polniſche 
patriotiſche Lieder geſungen hat, iſt von der hieſigen Regierung ſeines 
Amtes entſetzt worden. 


Dresden, 12. Juli. [Ein ultramontanes Programm.] 
Das „Katholiſche Volksblatt für Sachſen“ hat ſeine ſonſt gewohnte 
Schlauheit einmal völlig vergeſſen. In ſeiner neueſten Nummer (vom 
11. Juli) ſtellt es folgende Sätze als ſein Programm auf: 

1) Die Ausſchließung Oeſterreichs 
Throne mehrerer deutſcher Bundesfürſten und der 5 ihrer Völker 
zum Zwecke der Herbeiführung einer feſtern Einheit Deuſchlands müſſen wir 
auf das Tieſſte beklagen. 2) Durch die Zerſtörung des Kirchenſtaates und damit 
des älteiten und legitimſten Thrones und beſonders durch Zulaſſung und Gut⸗ 
heißung derſelben von Seiten der andern Mächte iſt das ganze chriſtliche 
Staatengebäude feines feſteſten Fundaments Nan! und dadurch der Rechts⸗ 
3 aller ſtaatlichen Ordnung mit in Frage geſtellt worden. Deshalb iſt 
3) die Wiederberſtellung der weltlichen Herzichaft des Papſtes die erſte und 
nothwendigſte Bedingung zur Wiedergufrichtung eines auf christlicher Grund: 
lage ı Mee Staatenſyſtems und 4) die Wiederberſtellung einer möglichſt 

erbindung zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland, ſowie nicht nur die 
gewiſſenhafte Achtung der noch beſtehenden, ſondern auch die möglichſte Wieder⸗ 
herſtellung der gewaltſam verletzten Rechte der deutſchen Fürſten und Volks⸗ 
ſtämme, die nothwendige Bedingung zu einer ſegens reichen 5 ortentwickelung 
der thatſächlich beſtehenden Verhältniſſe zu einer den Frieden Europas ſichern⸗ 
den deutſchen Föderation. 


Das „Katholiſche Volksblatt“ möchte gern, daß der neue Conſer⸗ 
vative Verein für Sachſen dieſe Sätze in ſein Programm aufnehme. 
Das dürfte denn doch dem Conſervativen Vereine über den Spaß 
gehen! 


Bühne. Die eben von ihm herausgegebenen Memoiren füllen einen 
ſtarken Band von 524 Seiten. Hat er fo viel zu erzählen? Nein, 
nur ſo vielerlei. Für einen „Unintereſſanten“ ſogar manchmal recht 
Intereſſantes über Andere. Zwar keine Beiträge bietet das Buch, die 
auf das deutſche Theater neues Licht werfen würden; aber Herr Son⸗ 
tag weiß Freund und Feind beim deutſchen Theater in ſeinen Schwächen 
zu zeigen und das iſt nicht von Uebel in Deutſchland und beſonders 
in Oeſterreich, wo noch immer der Darſteller und beſonders die Dar⸗ 
ſtellerin als Perſon in den Vordergrund gezogen und von den Zei⸗ 
tungen auf Schritt und Tritt begleitet wird, während der dramatiſche 
Autor noch immer eine Perſon iſt, die eben nur fo mitgeht. Wir 
geben aus Sontag's Buche darum das Capitel „Devrient und Da: 
wiſon“, welches die Reversſeiten der Medaille zeigt. 

Herr Sontag, ſein Engagement in Dresden beſprechend, er⸗ 
zählt: „Im Auguſt, mit Dawiſons Heimkehr, begann die eigentliche 
Saiſon. Die erſte Frage Dawifons auf dem Bureau war: „Wie 
geht's Sontag, was hat er für Beſchäftigung?“ — „Wohl nicht nach 
ſeinen Wuͤnſchen, er will Ihre Rolle ſpielen!“ ziſchelte ein Bieder⸗ 
mann des Bureaus. — Meine ganze Hoffnung ſetzte ich auf Dawiſon 
— er ließ mich im Stich. Da alle Rollen in den Repertoireſtücken 
beſetzt waren, richtete ich mein Augenmerk auf neue Stücke oder ſolche, 
welche jahrelang nicht aufgeführt, umſomehr, als der Intendant befahl, 
ich ſolle mir doch Stücke ausſuchen — er wolle fie ſofort einſtudiren 
laſſen. Jedes von mir vorgeſchlagene Stück, welcher Art es auch war, ſtieß 
auf Hinderniſſe. Ich bite um die Rolle des Philipp Brook in Iffland's 
„Mündel“. Das Stück wird ausgetheilt. Emil Devrient reift 
durch, ſieht das Repertoire! „Wer ſpielt Philipp Brook?“ — „Son⸗ 
tag!“ — „Ach nein, die Rolle will ich im Winter ſelbſt ſpielen, das 
Stück muß für mich liegen bleiben!“ „Suchen Sie ſich doch jüngere 
Rollen aus!“ ſagte er zu mir. „Das Stück heißt „Die Mündel“; 
jüngere Rollen als unter Vormundſchaft ſtehende Knaben kann ich mir 
doch wohl nicht ausſuchen!“ erwiderte ich. 

Ich bat, mir einen Abend aus drei einactigen Stücken zufammen: 
zuſtellen. Eine ernſte, eine heitere und eine komiſche Rolle wollte ich 
ſpielen. Der Abend follte beginnen mit einem kleinen franzöfifchen 
Drama „Der Maler“. „Wie kann man, ohne mich zu fragen, das 
Stück in meiner Bearbeitung austheilen wollen?“ herrſchte Emil 
Devrient — „die Rolle bleibe für mich“. Das Soufflirbuch befindet 
ſich heute noch in der Dresdener Bibliothek. Zwei in das Buch ge⸗ 
ſſchriebene Bleiſtiftzellen find die „Bearbeitung“, die das Stück anderen 
Darſtellern verſchloß. 

„Baron Abendſtern“ in „Nach Sonnenuntergang“. — „Hat ſich 
Herr Dawiſon zugetheilt!“ — „Sie haben neulich die Epiſode 
Karls XII. in Gottſchalls „Mazeppa“ ſo vortrefflich geſpielt, ſuchen Sie 
ſich doch das Toͤpfer'ſche Stück heraus: „Karl XII. auf der Heimkehr“, 
rief Gutzkow mir bei einem Diner in Dawiſons Hauſe zu.“ — „Den 
rief Dawiſon von der anderen Ecke und erledigte die 
rage. 

Zufdllg kam die Rede auf Correggio; ich erzählte von Löwe's 
Declamation. „Wenn das Stück noch geht, würde ich die Rolle 
ſpielen“, rieih Dawiſond Frau. — „Aber Vanda, Du weißt, daß ich 
ſchon lange mit der Idee umgehe, Correggio meinem Gaſtrepertoire 
einzuverleiben.“ — „Er ſpielt alle dieſe Rollen nie“, flüfterte fie mir 
zu. So war es. Er hat keine von allen geſpielt, aber er ſaß förm⸗ 
lich auf allen und vertheidigte ſie. Dawiſon hatte mir verſprochen, 
im „Urbild des Tartüffe“ den Lamoignon zu ſpielen. Wir hätten das 


“ 


ſowie die gewaltſame Beſeitigung der 


München, 12. Juli. [Miniſterrath.] Wie der „Nat. Ztg.“ 
aus München mitgetheilt wird, beſchäftigte ſich der bairiſche Müniſer⸗ 
rath in ſeiner letzten Sitzung vor einigen Tagen mit der Frage, ob 
wegen der zu den Wahlen erlaſſenen Hirtenbriefe gegen die betreffen⸗ 
den Biſchöfe einzuſchreiten ſei, bezw, eingeſchritten werden koͤnne und 
ob insbeſondere die angeordnete Verleſung der Hixtenbriefe auf den 
Kanzeln aller Kirchen verboten werden könne. Dieſe Fragen ſollen je: 
doch verneint worden ſein. Ein Verbot, die Hirtenbriefe von den 
Kanzeln zu verkünden, würde inſofern keinen Zweck mehr gehabt ha⸗ 
ben, als dieſelben feit mehreren Tagen durch Abdruck in faſt allen 
Blättern ſchon bekannt geworden find. 


München, 12. Juli. [Der liberale Wahlausſchuß! dahier 
hat heute 5 Aufruf erlaſſen: 

„Mitbürger, liberale und reichstreue Männer! Die Pflicht ruft uns aufs 
Neue zur Wahl. Eines jeden Wählers Stimme bat mit zu entſcheiden, ob 
die Geſchicke des engeren Vaterlandes nach rückwärts gelenkt oder weiterer 
r Entwickelung entgegen geführt werden ſollen. Die bevorſtehende 

ahl iſt um ſo bedeutungsvoller, als ſie beſtimmen wird, ob Baiern in Wir 
kunft ein geſundes Glied des deutſchen Geſammtvaterlandes fein kann. Wir 
wiſſen uns als Genoſſen der freiſinnigen reichstreuen Partei in der Haupt⸗ 
ſtadt, einig mit den liberalen Wählern in allen Theilen des Landes. Für 
unſere Treue zum Reiche werden wir durch die That Zeugniß ablegen. Wir 
wollen mitwirken zum Ausbau des Recktsſtaats und der geſetzlichen Ordnung 
nach Ben Bedürfniſſe beſonnenen Fortſchritts auf allen ey des öffent? 
lichen Lebens. Wir werden freie Forſchung und veredelnde Erziehung zu 
ſchützen ſtreben, um in ihrem Lichte Vaterlandsliebe und Gemeinſinn wachſen 
und blühen zu ſehen. Als die ſchönſte Frucht humaner Bildung begrüßen 
wir die Gleichberechtigung und den Frieden aller Glaubensgeſellſchaften und 
wir wollen darum dieſes Glück dem Lande dadurch zu ſichern ſuchen, daß 
jeder i ace kirchlicher Anſprüche in die Rechte und Aufgaben des Staa⸗ 
tes mit Nachdruck niedergehalten werde. Mitbürger! Legen wir, je in un⸗ 
95 Wabldiſtritten, die Stimme für die vom Vertrauen der liberalen 
ahlberechtigten in Vorſchlag gebrachten Männer in die Urne, und bewäh⸗ 
ren wir auf dieſe Weiſe, eines Sinnes in unſeren Zielen und einmüthig in 
unſerem Handeln, ein Verſtändniß für das Wohl unſerer Heimath und ein 
warmes Herz für die großen Intereſſen all' unſerer deutſchen Bruder⸗ 


ſtämme.“ 

München, 12. Juli. [Ein Brief des Fürſten Hohenlohe.] 
Die „Fürther Neueſten Nachrichten“ melden: Profeſſor Marquardſen 
erklärte im Laufe einer Wahlverſammlung, daß der in Nr. 188 der 
„Kölniſchen Zeitung“ (in einem Artikel „Zu den baieriſchen Wahlen“) 
enthaltene Brief, welcher die öffentliche Stimmung in Paris, betreffs 
der baieriſchen Landtagswahlen ſchildert, vom Fürſten Hohenlohe her⸗ 
er che betreffende ze. lautet: = 

+ Sie stehen nun mitten in den orbereitungen zu den len. 
es wird nicht fo imm werden, wie feen ee ee 8 
kann mich nicht davon überzeugen, daß der praktiſche Sinn des lee 
Volkes die Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen unterſchätzen ſollte. Es iſt 
ja wahr, daß die Stimmung in Deutſchland abgekühlt iſt. Wenn man das 
in vollem Maße erreicht bat, was man lange erſtrebt und erhofft hatte, fo 
wird man im ruhigen Beſitze, den man als ſelbſtoerſtändlich anſtebt, gleich⸗ 
gültig. Wenn dann nicht Alles ſo gekommen iſt, wie es der Einzelne er⸗ 
wartet hatte, ſo macht ſich das Mißvergnügen in der Kritik Luft. Das Reich 


wird verantwortlich gemacht für Zuſtände und Erſcheinungen des — .. — rr ——“f““000 . ] . ⅛ ͤ v “Mh ER Le 


Stück um ſeiner Leiſtung willen gewiß acht bis zehnmal geben können. 
Dawiſon war ſchließlich zu faul, La Roquette zu lernen, und ſpielte 
Moliere ſelbſt. Er wurde hart belohnt. Das Publikum wollte ihn 
in bedeutenden Charakterrollen, nicht aber als Liebhaber ſehen und 
ſchon das leere Haus war eine Niederlage. 

„Wenn Frauen weinen“ war mit Dawiſon und der Bayer oft 
geweſen, hatte ſehr gefallen und Kaſſe gemacht. Als Einwurfſtück 
wurde es nun mit Fräulein Ulrich und mir gegeben. Wir waren 
beide jung und geſielen mehr als unfere Vorgänger. Das ſcharſe, 
pointirte Spiel Dawiſons als jugendlicher Bonvivant war nicht Jeder⸗ 
manns Sache, zumal wenn die darzuſtellende Figur geiſtige Beſchränkt⸗ 
heit zu zeigen hatte. Das geiſtblitzende Geſicht Dawiſon's ſtand ja 
ſchon im Wege. Die Kritik verlangte, daß die neue Beſetzung für 
immer bleibe. Was hätte ich darum gegeben, wäre das nie geſchrie⸗ 
ben worden! Nach ſeinem Urlaub trat Dawiſon zum erſten Mal als 
Mepbiſto wieder auf. Es war nach der unglücklichen Duellgeſchichte 
mit Heller, in der ihn Marr durch Vorzeigen ſeines ziemlich feigen 
Briefes blamirt hatte. Einige ziſchten bei ſeinem Erſcheinen. Bei den 
Worten: „Heraus mit eurem Flederwiſch, nur zugeſtoßen, ich parire!“ 
ein lautes „Oho!“ im Hauſe. Wenige Tage darauf iſt die Regie 
wegen einer Abänderung in Verlegenheit. Man beſchließt drei Stücke 
mit Dawiſon, darunter: „Wenn Frauen weinen“. Am Ende dieſes 
Stückes wird bekanntlich der ſeige Herr v. Stein ein Held und ſchlägt 
ſich mit Bravour. Dieſe Rolle konnte er nicht ſpielen, ohne ſich dem 
Aeußerſten auszuſezen. Er ließ ſagen: drei Stücke ſelen ihm zu an⸗ 
ſtrengend, „Wenn Frauen weinen“ müſſe ausfallen. Man ließ ihm 
zurückmelden, es ſei gar kein anderes Stück da und könne dann ja 
Sontag die Rolle ſpielen. „Wenn „Herr“ Sontag die Rolle ſpielt, 


betrete ich das Dresdener Hoftheater nie wieder!“ war die lezte 


Entſcheidung meines „Freundes“. Von da ab ſtanden wir uns 
zwar noch nicht ſchroff gegenüber, aber die ehemalige Freundſchaft war 
nicht mehr zu kitten. 

Das Stück „Feenhände“ wurde ausgetheilt. Dawiſon hatte ſich 
den Stotterer Richard von Kerbriand zugetheilt, lernte ihn aber nicht. 
Die Senſatlonsnovität blieb liegen und Dawiſon ging auf Urlaub. 


Ich bekam die Rolle, aber Hinderniſſe raffinirteſter Art machten die 


Aufführung unmöglich. Dawiſon kehrte zurück und verlangte „fein 
Eigenthum“ kategoriſch. Er paßte gar nicht für Kerbriand. Dawiſon 
hatte auf das Rollenbuch ein paar ſcherzhafte Worte geſchrieben; ich 
knüpfte, ehe ich es abgab, einige andere daran und ſchrieb als Motto 
darüber: „Laßt mich den Löwen auch ſpielen“, als Cbarakteriſtik: 
„Richard iſt ein junger Mann von fünfzig Jahren ꝛc. ꝛc.“ Dawiſon 
ärgerte ſich und ſtürzte auf's Bureau: „Ich bin nicht gewohnt, meine 
Erfolge in dergleichen Rollen zu erringen — das mag „Herr Son⸗ 
tag“ thun.“ Der Intendanz war dieſe wetterwendiſche Quengelei denn 
doch zu viel. „Sie haben den Kerbriand zurückbderlangt, nun ſpielen 
Sie ihn auch!“ 
danz durch viele ähnliche Fälle endlich veranlaßt. 
So oſt ich Dawiſon erſuchte, feinen Einfluß geltend zu machen mir 
dieſe oder jene Rolle zuzuwenden, und dieſelbe vielleicht nicht haar⸗ 
ſcharf meiner Individualität angemeſſen war, ſagte er kopfſchüttelnd: 
„Was haſt du 15 einen falſchen Appetit!“ während er mir in den 
Stücken ſeiner Regie Rollen aller Fächer zutheilte. Auf ſeinen beſon⸗ 


deren Wunſch mußte ich Caſſius im „Julius Cäſar“ ſpielen und er 


war ſehr erbittert, als ich mich weigerte, den Don Carlos — für den 
ich nie geeignet war — noch dazu in vier Tagen zu übernehmen. 


Zu dieſer überraſchenden Energie wurde die Inten⸗ 
Einer finde hier) Platz. 
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lichen Lebens, die mit der politiſchen ale Peng Au nichts zu thun 
haben. Trotzdem glaube ich, daß d änner, welche am 15. Juli zuſam⸗ 
mentreten, in ihrer großen ben geſunden Menſchenverſtand genug haben, 
um zu wiſſen, um was es ſich handelt. Herr v. Mallinckrodt ſagte in einem 
im Jahre 1873 nach Oeſterreich gerichteten Briefe: „Die heutigen zeitbewe⸗ 

enden Fragen find nicht Iocaler, ſondern ziemlich allgemeiner Natur. Die 

cblachtlinien auf beiden Seiten ziehen ſich über die Landesgrenzen hinweg.“ 
Dieſe Worte fallen mir ſtets ein, wenn an mich von * die Frage 
gerichtet wird: Was hören Sie von den baieriſchen Wahlen? Dieſe Frage 
begegnet mir überall. Und daß ſie geſtellt wird, läßt ermeſſen, welche Be⸗ 
deutung man dem Ausfall der baieriſchen Wahlen beilegt. Ich glaube kaum, 
daß es perſönliches Intereſſe für die Herren Miniſter 1 was die 1 5 5 
mit Spannung auf die baieriſchen Wahlen blicken läßt. Die Franzoſen 
werden durch die Erinnerung an die Geſchichte der letzten Jahrhunderte leicht 
dahin geführt, zu vergeſſen, daß es anders geworden iſt. Sie glauben noch 
an die Möglichkeit, Verbündete in Deutſchland zu finden. Jedenfalls ſehen 
ſie in dem Siege der baieriſchen Ultramontanen den Sieg einer Partei, die 
ihnen näher ſteht, als dem deutſchen Reiche. Darin liegt eine gewiſſe Ge⸗ 
fahr. Allerdings wird Frankreich zur Zeit von Männern regiert, die zu viel 
Friedensliebe und zu viel politiſche Einſicht haben, um ſich durch die Iluſion 
einer katholiſchen 829 zum Kriege treiben zu laſſen. Aber das franzöfifche 
Volk iſt ſanguiniſcher Natur, und es wäre zu beklagen, wenn durch einen 
ultramontanen Wahlſieg Hoffnungen erregt würden, die ſchon einmal auf die 
Stimmung des franzöſiſchen Volkes von verhängnißvoller Wirkung geweſen 
ſind, indem ſie den Fe denkenden Theil zeitweilig in den Hintergrund 


drängten. 
Oeſterreich. 
Salzburg, 11. Juli. [Begehung.] Da Kaiſer Wilhelm auf 
ſeiner Badereiſe nach Gaſtein auch die Giſelabahn benützen wird, ſo 
findet morgen (Montag) eine polizeiliche Begehung derſelben ſtatt. 


Frankreich. 

O Paris, 11. Juli. [Nationalverſammlung. — Das 
Unterrichtsgeſetz. — Der Herzog von Colmbra. — Mae 
Mahon. — Louis Veuillot.] Die Linke der National⸗Ver⸗ 
ſammlung gab ſich geſtern einen Augenblick der Hoffnung bin, das 
vorgeſtrige Votum über Lucien Brun's ultraklerikales Amendement 
werde umgeſtoßen werden; denn beim Anfang der Sitzung gaben fünf 
Deputirte des linken Centrums die Erklärung ab, ſie ſeien irrthümlich 
unter denjenigen aufgezählt, die ſich enthalten haben, in Wahrheit 
haben ſie gegen das Amendement geſtimmt. Dies letztere war mit 
einer Mehrheit von 7 Stimmen angenommen worden, und die Mehr⸗ 
heit reducirte ſich alſo auf 2. Es blieb noch über den Geſammt⸗ 
artikel 12 abzuſtimmen, zu dem das Amendement L. Brun gehört. 
Durch die Verwerfung des Artikels wäre auch das Amendement be⸗ 
ſeitigt worden; aber die Rechte ließ ſich ihre Beute nicht wieder ent⸗ 
reißen. Diesmal hatte ſie eine Mehrheit von 11 Stimmen (336 
gegen 325). Die Discuſſion nahm darauf ihren Fortgang und man 
kam zu der wichtigen Frage der Gradverleihung. Bekanntlich haben 
bel der zweiten Leſung die Ultramontanen mit gefälliger Unterſtützung 
des Miniſters Wallon, des Herrn Laboulaye und anderer Liberalen 
dieſer Schattirung dem Syſtem der gemiſchten Prüfungscommiſſtonen 
zum Siege verholfen. Die Linke machte jetzt nochmals den Verſuch, 
dem Staate das ausſchließliche Recht der Gradverleihung zu erhalten 
und Lepetit vertheidigte ein in dieſem Sinne abgefaßtes Amende⸗ 
ment. Lepetit iſt Deputirter der Vienne und Deian der Rechtsfacul⸗ 
tät in Poitiers. Er beſtieg zum erſten Male die Tribüne in Verſailles 
und zwar mit großem Erfolge. Er zeigte, daß die geiſtlichen Schulen 
vor Allem darauf ausgehen würden, ihre Schüler im Geiſte der Oppo⸗ 
ſition gegen die Grundſätze des neueren Staatsweſens und des bür⸗ 
gerlichen Geſetzbuches zu erziehen, und daß daher dem Staate min⸗ 
deſtens das Recht zuſtehen müſſe, in den Prüfungen die Doctrin 
ſeiner Gegner zu controliren. Am Beſten wäre freilich, daß man das 
ganze Geſetz umſtieße, denn ſeine Ausführung kann nur die Folge 


haben, die Spaltung, die innerhalb der bürgerlichen Geſellſchaft ſchon „XIX. Siecle‘ 


r PA reer rt 


tigen Staniptesent auferzogen, die Anderen aber zum Haß 10 zur 
Verachtung alles deſſen, was durch die Revolution geſchaffen, abge⸗ 
richtet werden. Nicht den Frieden, ſchloß der Redner, bereitet ihr vor, 
ſondern den Krieg. (Lebhafter Beifall links.) Darauf antwortete 
Shesnelong in einer langen Rede über den Segen der freien 
Concurrenz, als ob nicht die Klerikalen ſelber dafür geſorgt hätten, 
ihren Gegnern die Concurrenz unmöglich zu machen. Mit 345 gegen 
325 Stimmen wurde der Antrag Lepetit's abgelehnt. Der Reſt der 
Discuſſion war von geringem Intereſſe. Die Debatte iſt nicht been⸗ 
digt worden und wird vermuthlich die ganze Montagsſitzung noch in 
Anſpruch nehmen, ſo daß der Bericht Savary's erſt Dinstag an die 
Reihe kommen kann. Wie es ſcheint, haben die Republikaner auch 
jetzt noch nicht ganz darauf verzichtet, beim Schlußvotum das Unter⸗ 
richtsgeſetz zu Falle zu bringen. Sie rechnen optimiſtiſch genug darauf, 
daß der übermüthige Jubel der Ultramontanen dieſen und jenen De⸗ 
putirten des Centrums zum Nachdenken bringen könne. Die Ultramon⸗ 
tanen thun ſich in der That durchaus keinen Zwang mehr an; die „Gazette 
de France“ nennt ihr heutiges Werk das „antirevolutionärſte Werk, das ſeit 
achtzig Jahren geſchaffen worden“, und damit rühmt ſie ihre Freunde nicht, 
denn die Reſtauration frommen Andenkens iſt in ihren Angriffen auf 
die Laiengeſellſchaft nicht ſo weit gegangen wie die Nationalverſamm⸗ 
lung von Verſailles. — In den parlamentariſchen Kreiſen heißt es, 
daß am Schluſſe dieſer Woche die Rechte mit einem Ferienantrage 
herausrücken will. Wenn das geſchieht, wird die Linke mtt einem 
neuen Auflöſungsvorſchlage antworten, und bei dieſer Gelegenheit 
dürfte ſich endlich herausſtellen, ob die Conſervativen wirklich Ausſicht 
haben, die Auflöſung bis über Neujahr hinaus zu verzoͤgern. In⸗ 
zwiſchen ſucht die Linke die conſtitutionellen Debatten zu beſchleunigen. 
Nach dem Savary'ihen Bericht iſt, wie man weiß, das Senatsgeſetz, 
und nach dieſem, wie Laboulaye geſtern erwirkt hat, die dritte Leſung 
des Geſetzes von den Staatsgewalten auf die Tagesordnung geſtellt 
worden. Ueber das Schickſal de Bourgoing's hört man noch die 
verſchiedenſten Vermuthungen äußern. Wie es heißt, bereitet auch 
Rouher eine große Rede als Antwort auf die Anſchuldigungen Sa⸗ 
vary's vor. Den Vorſitz in dieſer Debatte wird de Kerdrel führen. 
— In Verſailles wird binnen Kurzem der Herzog von Coimbra, der 
Bruder des Königs von Portugal, erwartet. Er iſt beauftragt, dem 
Präfidenten der Republik für deſſen Mühewallung in dem Schieds⸗ 
richteramt in der Angelegenheit der Bai von Lagoa zu danken. Von 
Paris wird der Herzog ſich nach Coburg, Berlin, Dresden und Wien 
begeben. Geſtern iſt der Sohn des Großfürſten Conſtantin von Breſt 
herübergekommen. Er hat in der Präſidentſchaft gefrühſtückt. Der 
Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter waren geladen worden. — Mae Mohon 
beſchaͤftigt ſich ſehr angelegentlich mit der Organiſation der Unter: 
ſtützungen und Hilfsarbeiten in den überſchwemmt geweſenen Depar⸗ 
tements. Es heißt, daß er auch die überſchwemmten Bezirke der 
Normandie beſuchen wolle. Die Nachrichten aus den Provinzen ſind 
noch immer ſehr traurig. Die letzten Gewitter haben in den ver⸗ 
ſchiedenſten Landestheilen unberechenbaren Schaden angerichtet. Im 
unteren Blaisplais beiſpielsweiſe, zwiſchen Mäcon und Villefranche find 
auf einer Strecke von 30 Kilometern alle Weinpflanzungen vollſtändig 
verhagelt. Schlecht ſind auch die Nachrichten aus der Schweiz, von 
der Schweizergrenze und der ſüdöſtlichen Zone. Die Rhone geht ſehr 
hoch, ihre Nebenflüſſe ſind zum Theil ausgetreten; bei Romans und 
Valence ſind mehrere Perſonen ertrunken. Und dabei hängt der 
Himmel immer noch voll ſchwerer Regenwolken. — Ein ſeltſames 
Unglück iſt dem „Univers“ widerfahren. Das Blatt Louis Veuillot's 
führt ſeit einiger Zeit eine wüthende Campagne gegen die Juden, die 
es vom Erdboden vertilgen möchte. About und Sarcey hatten im 
die Vertheidigung der Juden übernommen. Nun fund 


— m ee nei zu erweitern, indem die Einen in den Grundfägen des heu- dieſer Tage About eine Anzeige, wonach bei einem Notar 10 Actien 


Monatelang lief er mir nach, um mich zu beſtimmen, im „Othello“ 


den Jago zu ſpielen, und als das „Wintermärchen“ ausgetheilt wer⸗ 
den ſollte, konnte er für den Leontes „keinen Beſſeren“ vorſchlagen 
als mich. 

Zu gleicher Zeit hing ein Drama in der Luft: „Blanca von 
Bourbon“. Die Hauptrolle iſt ein halb wahnſinniger König: Pedro 
der Grauſame. Im letzten Act wird dieſer halb Wahnſinnige ganz 
wahnſinnig, raſt und tobt auf allen Treppen herum, bis er ſich end⸗ 
lich zu Tode gewahnſinnt hat. In der Theaterſprache wird dieſe Gat⸗ 
tung bezeichnet: „Intrigin (Intrigant) der ſchwärzeſten Sorte“. Die 
Rolle ſollte Dawiſon ſpielen und auch für dieſe wußte er keinen Beſſe⸗ 
ren als mich. „Eine von beiden müſſen Sie ſpielen“, ſagte die In⸗ 
tendanz, „Sie können ſich doch nicht um alle Stücke, die Ihnen nicht 
behagen, herumwinden.“ — „Gut, aber dann natürlich, lieber Son⸗ 
tag, wirſt du begreifen, daß ich meiner eee wegen Shakeſpeare 
nehmen muß. Ich werde den Leontes ſpielen.“ — „Dafür danke ich 
dir“, ſagte u. ohne Ironie, denn ich halte die Rolle für furchtbar an: 
ſtrengend.“ „Hm“, ſchnalzte er und blinzelte ſchelmiſch mit den 
Augen, „das tan man machen“. 


In Rollen, die ihm nicht genehm, machte er Alles, ſo weit es 
irgend ging, äußerlich. So geſchehen als Leontes. Die Anfänge der 
Eiferſucht ſprach er langſam, Wort für Wort, jedes einzeln betonend, 
und rollte dabei die Augen. Im letzten Act machte er bei der Ver⸗ 
ſöhnungsſcene mit Polyxenes ſolche Bewegungen und Sprünge, daß 
er jedesmal ſelbſt ins Lachen kam und ſich die Hände vor's Geſicht 
ſchlagen mußte, um das Kichern zu verbergen. Er nannte die Scene 
ſeine Balletſcene und ich geſtehe, daß er auf den, der nichts vom 
Uebermuthe des Schauſpielers ahnte, ergreifend wirkte. Im „Winter⸗ 
mährchen“ erlaubte er ſich überhaupt jedweden Unſinn. Ich übernahm 
einmal am Tage ſelbſt eine unbedeutende Nebenrolle. In dem Augen⸗ 
blicke, da ich herausgehen will, ruft ein Theaterarbeiter ſeinen Collegen 
ſcherzhaft: „Mieze, komm ſchnell her!“ — „Der Name iſt ſchon ! 


Warum heißt du Kleomenes und nicht Mieze,“ ſagt Dawiſon, „ich 


werde den Fehler des Dichters verbeſſern.“ Die Courage, mich 
„Mieze“ zu nennen, hatte er nun doch nicht, aber „Miezus“ nannte 
er mich im ganzen Stücke und alle Augenblicke rief er ganz unmo⸗ 
tioirt: „Miezus, komm zu mir.“ Den Zweck, ſämmtliche Mitſpieler 
zum Lachen zu bringen, erreichte er vollkommen. 


Daß Dawiſon und Deorient jüngeren Emporkömmlingen nicht 
fördernd, ſondern ſogar hindernd in den Weg traten, war mir unbe⸗ 
greiflich. Jeder einzelne zog; ſpielten ſie zuſammen, ſchlug man ſich 
Das ganze Intereſſe in Bezug auf Schauſpiel 

„Spielt Dawiſon oder Devrient?“ hieß es an 
Schauſpieltagen. Hätten beide in brüderlicher Vereinigung gelebt, fie 
wären allerdings um einige Grade weniger intereſſant geweſen. 
„Taſſo“ fand in der Blüthezeit Emil Devrients ſtets ein freundliches 
Mittelhaus, was eine mohlmeinende Preſſe durch „gewähltes Publikum“ 
auszudrücken beliebt. Jetzt war „Taſſo“ Kaſſaſtück. Die Beiden ſich 


Zanken zu ſehen, war für das Publicum Hochgenuß. 


Was an . in die Worte zu legen iſt: 


len es leichte Kränze, 1 iebt es 
— ſehr verſchied' ner Art; fie laſſen ſich 
Oft im Spazierengehen bequem erreichen“ — 


legte Dawiſon hinein. Mit gehobenen Nüſtern und Stentorſtimme 
warf ihm Devrient entgegen: 
„Verſchwende nicht 
Die Pfeile deiner Augen, deiner Zunge! 

Du richteſt ſie vergebens nach dem Kranze, 

Dem unverwelklichen, auf meinem Haupt. 

Sei erſt ſo groß, mir ibn nicht zu beneiden, 

Dann darfſt du mir vielleicht ihn ſtreitig machen!“ 

Einmal ſetzte ſich die Scene hinter den Couliſſen nach Schluß des 
Stückes fort, weil Antonio im letzten Auftritte die Hand auf Taſſo's 
Schulter gelegt hatte und dieſer empört einen Schritt zurückgewichen 
war. Der Streit nahm den heftigſten Charakler an und ich war ſehr 
verlegen, unwillkürlicher Zeuge zu ſein. Hunderte hätten das zehn⸗ 
fache Entree bezahlt für die Exlaubniß, dem Auftritte beizuwohnen. 

So angenehm Devrient im perſönlichen Verkehr fein konnte, fo 
ſchlug ſeine Stimmung im Moment um, wenn jemand eine tadelnde 
Bemerkung machte. Doctor Falk, Theaterarzt in Breslau, 
ein alter Freund Devrients, der ſich acht Tage in Schwerin aufhielt 
und jeden Abend in unſerem Bunde der Dritte war, verbrannte ſich 
einmal fürchterlich den Mund. An dem Abend war Scribe s: „Glas 
Waſſer.“ Es iſt ein hergebrachter Scherz — von wem erfunden, 
wußte ich bis dahin nicht — daß nach der Gefangennehmung Mashams, 
während der Hof abgeht, Bolingbrocke dem jungen Fähnrich ſeinen Degen 
zurückgiebt. Devrient hatte Furore gemacht, war in heiterſter Stimmung, 
als der einen Hühnerflügel bearbeitende Doctor kauend zu ihm in 
ſchleſiſcher Mundart ſagt: „Sagn Se, Emil, wegen eener Nüance 
möchte ich Sie doch emmal fragen, Au!“ Dies „Au“ hatte ein war⸗ 
nender Fußtritt von mir unter dem Tiſch verurſacht, aber Falk ließ 
ſich nicht warnen. „Wie kommen Se uf die närrſche Idee, dem 
Fähnrich in Gegenwart des ganzen Hofes den Degen zurückzugeben?“ 
Devrient ſprang auf, alle Bande der Freundſchaft waren gelöft, aus 
dem „alten Freunde“ Falk war ein wild angeſchnobener „Herr“ Falk 
geworden. „Herr! zehn Jahre habe ich darüber nachgedacht, den Act⸗ 
ſchluß wirkſam zu geſtalten, und nachdem es mir gelungen, wagen 
Sie — übrigens hat ſich der Hof entfernt, wenn ich ihm den Degen 
gebe, verſtehen Sie! O dieſe Menſchen! O dieſes Publikum!“ Falk, 
der vor Schreck ſein Huhn fallen ließ, ſagte beruhigend: „Nu, Herr 
Jeſes, mei guter Emil, wenn Se zehn Jahre über die Nüance nad: 
gedacht haben, da wird fe ja wohl boch gutt fein!‘ Es brauchte lange, 
ehe ſich Devrient über die „Undankbarkeit des Publikums“ beruhigte. 

Selbſt den Tadel eines Coſtüms durfte man ſich gegen Emil De⸗ 
vrient nicht geſtatten. Die Kritik hat über die unpaſſenden, oft aus 
dem Rahmen heraustretenden Coſtüme nie ein Wort gewagt und 
was Devrient ſich in dieſer Beziehung erlaubte, ging über alle Be⸗ 
griffe. Moliere im „Urbild des Tartüffe“, einen Schauſpieler und 
Tapezierer, ſpielte er in einem goldgeſtickten Kleide — im Schnitt 
der Zeit ſechzig Jahre voraus, mit weißen Tricots und Atlasſchuhen. 
Weiße Tricots und weiße Atlaßſchuhe hat außer hohen und höchſten 
Perſonen, und auch nur bei Hofe, kein Menſch und zu keiner Zeit 
getragen. Und das im ſelben Theater, vor welchem die Figur Mo⸗ 
lieres, in Stein gehauen, hiſtoriſch treu, den Eingang bewachte. 
Im vierten Aet ſchreibt Gutzkow irrthümlich vor: „Im Coſtüm eines 
vornehmen Siecilianers.“ Devrient zog ſich, ſtatt den Fehler des 
Dichters — der vergaß, daß man Coſtüme damals nicht kannte — 
zu bverbeſſern, wirklich einen mittelalterlichen Anzug an: als Moliere 
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bes nber verkauft 5 A '& ne ſich zu dieſem 
und erfuhr, daß die 10 Actien aus dem Nachlaſſe des ſellgen 
herrühren; ja noch mehr, daß Mirès einer der Gründer des „Uni 
vers“ geweſen. Alſo Louis Veuillot hat keine Abneigung gefühlt, ſein 
frommes Journal mit iſraelitiſchem Gelde zu gründen. Man war 
geſpannt darauf, was das „Univers“ auf dieſe Enttülungen kante 
ten werde. Es nimmt id) aber Bedenkzeit und hat bisher gar wi 
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= e eee In den letzten Tagen en 
Seitens der ſtädtiſchen Canaliſations⸗Commiſſion, i Peſendere⸗ durch di 
Rene, D Oberbür ide von Forckenbeck, Stadtrath Brückner, Baura 

ende, Dr. Hulva und dem neu engagirten Canalbaumeiſter Sendling 
eine ſpectelle Reviſion des ſogenannten Stadtgraben⸗Canals von der Koni 
brücke bis zum Ausgange der Vorwerks⸗ und Bahnhofsſtraße ſtatt. — 815 
Reviſion ergab einen durchweg guten Bauzuſtand des Canals und guten Ab’ 
fluß des Waſſers, jedoch ließ die Ventilation des Canals Manches zu mir 
ſchen übrig. wi. r die Folge wird es Sache der Canaliſations⸗Commiſſion 
fein, auch in dieſer Beziehung die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

[Zum Bau der Saldatorkirche. — Aus ee, Der äußere 
Ausbau der Salvatorkirche naht ſeinem Ende, indem der Thurm bis zum 
Aufſatz der etwa 7 Fuß boden Spitze 1110 geſtellt iſt. — Derſelbe hat wie 
die ganze Kirche Aehnlichkeit mit der Michaelis⸗ und Laurentiuskirche, beſon⸗ 
ders was die Ausſchmückung des Baues durch Sandſtein⸗Ornamente betrifft. 
— Das nahe gelegene Dor Neudorf oder richtiger geſagt, die zu Breslau 
gehörige Neudorf⸗Straße gewinnt immer mehr einen ſtädtiſchen Anſtrich 
und tragen bierzu ſowohl die vielen eleganten Neubanten an der breiten ehe⸗ 
maligen Dorfſtraße ſelbſt als auch die 4 von dieſer nach der Lohe⸗ und Boh⸗ 
rauerſtraße führenden Verbindungsſtraßen das Un ge bei. — Nachdem die 
Oadowaſtraße lange Zeit nur auf der ſüdlichen Seite bebaut war, füllt ſich 
jetzt auch die nördliche Seite mit Häuſern. — Die vierte neue Straße, die 
Sedanſtraße, wurde ſchon im Vorjahre auf der Nordſeite ausgebaut und wird 
mit gleicher Regſamkeit jetzt die Südſeite in ahebeilt genommen, auf welcher 
ſich bereits ein balbes Dutzend neue Häuſer erheben. — Sämmtliche dortigen 
Gebäulichkeiten ſind vierſtöckig und nn durchweg kleinere und Mittels 
wohnungen zum Preiſe von 60 bis 120 Thaler. Noch weiter ſüdlich faſt am 
Ende des Dorfes iſt eine fünfte Straße angelegt und mit einem Rohbau be⸗ 
ſetzt, welche ebenfalls in die Loheſtraße münden ſoll. — Sehr zu wünſchen 
wäre, daß recht bald etwas für die Canaliſation jener Gegend geſchähe, bean 
die Ausdünſtungen der Abzugsgräben find fo intenſiv, daß fie dem nicht 
daran Gewöhnten förmlich den Athem verhalten. 

— d. [Von der ENG Der Feſtausſchuß alter Studenten in 
Czernowiß hat durch Anſchlag am 49 Brett an die hieſige Studenten? 
ſchaft folgende r zur feierlichen Eroͤffnung der deutſchen Univerſität 
in Agel ergehen laſſen: 

„Zwei freudige Ereigniſſe von hoher Culturbedeutung ſind es, die ſich in 
den erſten Tagen des October in der Hauptſtadt des öſterreichiſchen Kron“ 
landes Bukowina abſpielen werden: Die Feier des hundertjährigen Verban⸗ 
des der Bukowina mit dem . eſterreich und die fei liche Erd 
nung der deutſchen Univerſität in Czernowitz. Während unn die 
erſtere Feier eine ſpecifiſch öſterreichiſche und die würdige Begehung derſe 
ben ſchon durch den hohen patriotiſchen Sinn der Bevölkerung verbürgt i 
hat die zweite Feier eine univerſelle, die Marken unſeres Vaterlandes weil 
überſchreitende Bedeutun m: Die Eröffnung der Czernowitzer Univerſität 1 
ein Triumph deutſcher Wiſſenſchaft und deutſchen Geiſtes, die ſich bis 
den fernſten Oſten ſiegreich Bahn gebrochen haben. Die Betheiligung 
dieſer Eröffnungsfeier iſt eine Ehrenſache der geſammten Studentenſcha 
Es gilt, hierdurch zu bethätigen, daß die jüngſte Uniperſität, wenn auc 
fernab von ihren Schweſtern, in die Reihe der e Bildungsſtatten 
aufgenommen wird; es gilt, der Pi ia Univerſität gleich von vornher 
das Gepräge echt vaterländiſchen Weſens zu verleihen; es gilt endlich auch / 
dieſe Univerſität in den fühen Nang des herrlichen deutſchen Studenten“ 
lebens einzuweihen. Und dabe ku ‚Ihr N vertreten! — 3 
Anſchluß an das große Landes⸗Feſtcomiſe hat ſich in Czernowitz „ein vet 
ausſchuß alter Studenten“ gebildet, deſſen Zweck dahin gebt, den ſiudenti en 
Theil der Eröffnungsfeier würdig in's Werk zu ſetzen. Wir laden Cuch in 
collegialiſcher Weiſe zu unſerem Feſte und bieten Euch aus vollen Burſchen“ 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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und in einer Zeit, wo man e , . ⁰ d . Dakh, merings, Die hiſtoriſchen Perſonen des Allerthum 
in der Allongeperrücke gab. Beaumarchais im „Clavigo“ ſpielte e 
in Officiersunlform. Wenn der Officier damals auch nicht die Ste 
lung hatte, die er heute einnimmt, derart war fie doch zu keine! 
Zeiten, um die Worte Carlos' zu rechtfertigen: „Wer find wir, uc 
uns gegen einen aufgebrachten Abenteurer zu wagen? Sein Stand 
verdient nicht, daß wir ihn für unſeres gleichen achten.“ Als ich, 
mit Devrient über dies und tauſend Anderes in ein längeres Geſpräch 
gerathen, mich beſonders gegen Molière ausſprach, gab er mir zum 
erſten Mal unbedingt Recht, fügte jedoch hinzu: „Wenn ich das wage 
wollte, müßte ich vor der Aufführung durch die Zeitungen in ellen 
langen Artikeln auf die Richtigkeit aufmerkſam machen laſſen, ſonſ 
würde das befremdete Publicum glauben, ich mache Fehler.“ 

Emil Devrientd ganzes Streben war nur darauf gerichtet, ſich 
zur Geltung zu bringen, von ſeinen Mitſpielern abzuſtechen, ſie ſeinen 
Zwecken dienſibar zu machen. Der Fall, daß Devrient auf die I 
tentionen einen Anderen eingegangen wäre, iſt wohl kaum zu verzeich 
nen. Dawiſon war viel coulanter, zumal in neuen Rollen, die no 
nicht feſt bei ihm ſtanden, aber im Ganzen verlangte er doch auch, 
daß Alles ſich nach ihm richte. Die anderen Mitſpieler kamen gal 
nicht zur Selbſtſtändigkeit. Am ſchlimmſten war es in ſolchen Stücken, 
in denen beide abwechſelnd ſpielten. Künftlerinnen wie Marie Bayer, 
Pauline Ulrich, Künſtler wie Quanter, Porth ꝛc. ꝛc. hatten genug zu 
thun, die vorgeſchriebenen Stellungen im Gedächtniß zu behalten: 
„Bei Devrient ſtehſt du rechts, bei Dawiſon links.“ In der Angſt, 
den Matadoren etwas zu verderben, verdarben fie ſich die eigene 
Sammlung und Stimmung am Abend. Wenn die Rolle auch noch 
fo herzlich familiären Verkehr bedingte, Emil geſtattete ihn nur der 
Liebhaberin; der intimſte Freund im Stücke durfte ihn weder auf 
die Achſel flopfen, noch unter den Arm nehmen. Wenn Emil erſchien, 
mußte Alles fill ſtehen. „Ruhe, bringt ſie aus einander“, ruft Egmont, 
und da Eduard Devrient nach Goethe's Vorſchrift noch einige Kra’ 
fehler. ſich weiter zanken ließ, verwarf er das Arrangement. Es mußt 
vollkommene Ruhe fein, wenn er auftrat, und das „bringt fie aus 
einander“ wurde unmotivirt in die Luft geſprochen. 

Emil ging fo weit, daß er nachthellige Aeußernngen, welche ander 
Perfonen im Stück in Bezug auf den von ihm darzuſtellenden Cha’ 
rakter zu machen hatten, einfach wegſtreichen ließ. „Menſch, dan 
biſt du nicht nur unglücklich, ſondern auch verächtlich“, hal Dori 
Quinault im „Narciß“ zu ſagen. Den Nachſatz ſtrich er und ließ nul 
ſagen: „Menſch, dann biſt du ſehr unglücklich!“ Unglücklich durfte 
Emil Devrient auf der Bühne fein, aber nicht verächtlich; das hätte 
bei den Damen ſchaden können! 

Weil ihn die Puder⸗Perrücke nicht kleidete, mußten früher Stücke 
wie „Kabale und Liebe“ ꝛc. 2. modern gegeben werden, und wenn 
das Coſtüm der Dichtung auch noch ſo ſehr ins Geſicht ſchlug. 

Auch den Beifall verſtand er in Scene zu ſetzen. Er verlangt 
ihn bei Gaſtſpielen nicht ſelten vom Dixector. Als er nach lange? 
Pauſe wieder einmal in Magdeburg ſpielte und bei ſeinem erſten Er 
feinen nicht empfangen ward, ſchnob er den Director an: „Her f 
wenn Sie nicht wiſſen, was ſich ſchickt, laſſen Sie nicht Gäſte meine 
Ranges kommen. Wenn ich beim zweiten Aufteten nicht eapfang 
en breche ich mein Gaſtſpiel ab. 


Mit zwei Beilagen. 
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herzen aufrichtige Gaſtfreundſchaft! Commilitonen! Ihr alten Häufer und 
ungen Burſchen! Kommet in hellen Haufen, kommet Alle und krönt das 
böne deutſche Feſt in Oeſterreichs fernſtem Oſten! Wir erſuchen Euch, Cuer 
ſcheinen bei dem Präſidium des Feſtausſchuſſes bis längſtens den 1. Sep⸗ 
tember d. J. anzumelden; auch iſt das Präſtdium gern bereit, Auskünfte u 
ertheiſen und alle Fragen zu beaniworten. Der Tag der Feier ift noch nicht 
eſtgeſetzt; derſelbe wird jedoch rechtzeitig in den größeren deutſchen Blättern 
3 unt gegeben werden. Fahrpreisermäßigungen auf in⸗ und augländiihen 

ahnen find in Ausſicht geſtelll.“ r 

„ [Curiofum.] Die „Proteſtant. Kirchenztg.“ bringt in ihrer 
neueſten Nr. Auszüge aus der „Statiſtiſchen Uebersicht in Betreff der 
kirchlichen Zustände in den evangeliſchen Gemeinden Berlins“ für das 
Jahr 1874. Hier finden wir die Noltz: daß in den evangel. Kirchen 
Berlins im genannten Jahre 8528 Trauungen ſtattfanden und zwar 
5819 „mit Kranz“ und 2709 „ohne Kranz.“ — Nun wage 
man noch zu beſtreiten: daß die Berliner die gutmüthigſten und ge⸗ 
duldigſten Lämmlein ſind, die es nur geben kann. — Uebrigens wird 
es intereſſant fein, zu erfahren: ob in der Ueberſicht pro 1875 auch 
noch Trauungen „ohne Kranz“ vorkommen werden. — Berlin hat 
48 evangeliſche Gemeinden mit einer Seelenzahl von 814,509, ferner 
40 evangel. Kirchen und 23 Kapellen, in denen 118 Geiflliche, ein⸗ 
ſchließlich der 25 Hilfsgeiſtlichen, amtiren. — Höchſt überraſchend tft 
eine Notiz aus der von dem evangel.⸗lutheriſchen Conſiſtorium zu Kiel 
herausgegebenen Ueberſicht über die Folgen des Civilehegeſetzes für das 
kirchliche Leben. Es find nämlich hiernach vom I. October 1874 bis 

1. April 1875 in Schleswig⸗Holſtein 16,715 Kinder geboren, von 
denen 11,594 getauft wurden, wogegen 5121 Kinder am 1. April 
noch ungetauft waren. Schleswig⸗Holſtein kann ſich über zu 
große Freiſinnigkeit feiner Geiſtlichkeit nicht beklagen, im Gegentheil 
deſitzt es fo manches Pracht⸗Exemplar der craſſeſten Orthodoxie — iſt 
nun eine ſo große Zahl Kinder der Taufe entzogen worden: obgleich 
oder: weil dort die Orthodoxie in ſchönſter Blüthe ſteht? — Wir 
würden uns für letzteres entſcheiden. 5 

+ [Eine höhere Töchterſchule] beabſichtigt Frl. Clara Bräuer im 
Orunpſtück des Geheimen Regierungsrath Schröter auf der Kloſterſtraße 
Nr. 86 zu errichten. Die gemietheten, hellen und überaus luftigen Räum⸗ 
lichkeiten eignen ſich vollſtändig zu dieſem Zwecke. Fräulein Bräuer hat mit 
großem Scharfblick jenen Stadlubeil zum Schauplatz ihrer nunmehrigen Thä⸗ 
ligkeit gewählt, da in demſelben an einem ſolchen Inſtitute Mangel it. 

[ Volkstheater.] Donnerstag, den 15. Juli, findet in genann⸗ 

15 0 Theater das Benefiz der 1. Soubrette, Fräulein Teni Lucas, ſtatt und 

E 85 — 7 . Bei der Beliebtheit der 

i en Beſetzung dieſes ’ zu vergeſſen, 
bei ſchönem Wetter dürfte der Weich e e zus ee 
Bruder der Beneſiziantim, langſähriges Mitglied des bieſigen Siadttheaters 
bat für dieſen Abend ſeine Mitwirkung zugeſagt. a . 
San other und Gartenfeſt des vereinigten Breslauer 
und Si e e Anter Leitung feines Directors Herrn Heinrich Lichner 
Nr. II (unter 2 a Kabel en el eld e e 
Tage im Volksgarten * = en 
Sängerbundes ſtatt. Trotz des bedeckten, fortwährend mit Regen drohenden 
Himmels batte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden, welches 
ſämmtliche Räume des Gartens füllte. Der erſte und zweite Theil des 
äußerſt reichhaltigen Programms wurde mit bekannter Virtuoſität von oben 
genannter Kapelle crecutixt, ebenſo ſämmtliche Geſangs⸗Piecen (3. und 4. 
Theil) in ſehr guter Ausführung zu Gehör gebracht. Beſondern Befalls 
erfreute ſich das „Macte Imperator“ von Fr. Lachner, welche Piece 
auf ſtürmiſches Verlangen zweimal wiederholt werden mußte, und das 
„Wanderlied“ von Lichner, deſſen nochmaligem Vortrage der Dirigent 
ſich ebenfalls nicht zu entziehen vermochte. — Seitens des Wirtbes waren 
alle Veranſtaltungen getroffen, um den Wünſchen eines jeden Einzelnen notz 
der Fülle gerecht zu werden. 

‚# l(Turnfeſtliches in Pirſcham.] Auf den herrlichen Pirſchamer 
Wieſen beabſichtigen Turner des Breslauer Vereins „Vorwärts“ nächſten 
Sonntag ein Wettturnen abzuhalten, an dem ſich auch Nichtturner betheiligen 
können. Jünglinge und Männer, welche es in den volksthümlichen Wett: 
übungen, als Freihochſpringen, Freiwellſpringen, Steinheben, Steinwerfen, 
Stabhochſpringen, Weitlaufen und Ringen mit den Turnern aufnehmen 
wollen, ſind willkommen und können ſich Sonntag Nachmittag bei den Kampf⸗ 
richtern melden. Bei jeder dieſer Wettübungen ſind Preiſe für die Sieger 
ausgeſetzt. Gymnaſtiker und Akrobaten find von der Theilnahme ausge: 
ſchloſſen. Nach Beendigung der Weltkämpfe werden noch verſchiedene Spiele 
als Ballwerfen, Prellen und Sackhüpfen durch die verſammelte Turnerſchaft 
zur Auſchauung gebracht werden, denen ſich ein Feuerwerk und die Heimfahrt 
per Kahn bei Fackelbeleuchtung anſchließen foll. 

Die „Allgem. Schulztg.“] bringt einen Artikel „Kleine und große 
Univerſitäten“, in welchem fie ſich über die Urſache der geſteigerten Frequenz 
der Univerſität Jena ausſpricht. Unter den inneren Gründen führt ſie an: 

„Es vollzieht ſich eben jetzt auf den deuiſchen Univerſitäten in der Lebr⸗ 
methode ein Umſchwung von principieller Bedeutung. Neben die fortlaufen⸗ 
den Kathedervorträge, welche die abſchließenden Ergebniſſe liefern wollen, 
treten mehr und mehr gleichberechtigt die Uebungen (Converſatorien, Semi⸗ 
nare, Societäten u. . w.), die eine Einführung der Lernenden in die wiſſen⸗ 
ſchaflliche Arbeit ſelbſt erſtreben und das durch gemeinſame Thätigkeit don 

ehrer und Schüler zu erreichen ſuchen.“ — „Nun iſt aber ſchwerlich irgend 
anderswo jenes Arbeiten in Seminaren, Societäten ꝛc. mehr ausgebildet und 
wird in dem Maße als Mittelpunkt des Studiums angeſehen wie es in 
Jena der gel ie 5 die hieſigen Facultäten zu dieſer Be⸗ 

tung der „Allgem. ulztg e 2 

8 Bon der Oder.] Das Waſſer iſt gefallen und fällt noch lang⸗ 
Fam, ſo daß die Ziegel⸗ und Holzkäbne von Tag zu g. immer weniger La⸗ 
dung einnehmen können, im großen Ganzen iſt der Schiffsverkehr als matt 
zu bezeichnen. — In Thiergarten bei blau zeigte der Oberpegel am 

10. Juli 13° 10” = 4,32, der Unterpegel 1 3. 0,38. -— Die Schleuſe 
ra vom 4. bis geſtern 41 Schiffe und 37 Bodden Flößhelz paſſirt. — In 

rieg zeigte der Oberpegel am 12. Juli 13 9, 432; der Unterpegel 4 
2% = 1,28. — Die Schleuſe haben in der verfloſſenen Woche ſechs beladene 

Schiffe, von Poppelau, Döbern und Stoberau kommend, welche Faſchinen, 
Biegeln und Klafterholz geladen hatten und nach Brieg, Ohlau und Breslau 
ren, paſſirt, ferner 30 Bodden Flößbolz, desgleichen J Schiff von Linden, 
1 Schüf mit Nußholz beladen, welches nach Stoberau fuhr, und 23 leere 
Schiffe. — Gegenwärtig wird der Brieger Obercanal durch Ausbaggerung 
vertieft. > ) 1 

+ [Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. ] Der Polier Carl 
Sch., wohnhaft Mühlſtraße Nr. 14 und der Maurer Carl B., Urſulinerſtraße 

Nr. 21, waren heute früh um 8 Uhr auf dem Abputzgerüſte des Kaufmann 
R. ſchen Hauſes, Hirſchſtraße 82 belegen, im 28 Stockwerk beſchäftigt, 

als der Polier S. hierbei an den Außerſten Rand des Gerüſtes trat und 
zwiſchen Geländer und Gerüft hinunter ſtürzte. Derſelbe blieb beſinnungslos 


liegen und mußte nach dem Barmherzigen Brüderkloſter geſchafft werden, wo⸗ 


ſelbſt er nach Verlauf einer Stunde an innerer Berlegung ſtarb. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt Frau und Kinder. £ ! 
+ [Bermißt] wird der Sohn eines bieſigen Locomotipführers, wohn⸗ 
aft Berlinerſtraße Nr. 38, Paul Oeh, Secundaner, weſcher ſich heim ich ent: 
t bat. Der junge Mann, der, hoffentlich kein Mitglied des Görlitzer 
Wallah⸗Club iſt, hatte ſchon lange die Absicht zur See zu gehen. Derſelbe 
177% Jahr alt, 5 Fuß 1 Zoll groß, bat geſundes Geficht, blaue Augen, 
Mifetülrte Naſe und war bekleidet mit dunkelblauem Rock, dito Hole und 
Ilüe und bellem Sommerüberzieher. Die betrübten Eltern ſichern dem 
Luchtling die liebevollſte Aufnahme zu. 
aus sl Polizeiliches.] Am 11. d. M. Dormittagß wurde einem Arbeiter 
uhr einer unverſchloſſenen Stube, Urſulinerſtraße 21, eine ſilherne Cylinder⸗ 
Zu eint, Geldraud und Talmikette im Werthe von 36 Mark, geſtohlen. — 
am 8 er Productenhändlerin Henriette B. auf der Berlinerſtraße 55 kam 
Die B. be e derer Hürdlerkutſcher und bat um Arbeit, da er mittello® ſei. 
urdlerkul chäftigte ihn mit Holzſpalten einen Tag lang. Am 9. gab jener 
is nun ner br, unwohl zu fein und legte ſich baber in das Küchenbett. 
ſich * 5 auf einige Zeit fortging und die Küche verſchloß, entfernte 
er angeblich Kranke, nachdem er das Küchenſchloß zuvor erbrochen hatte, 
unter Mitnahme von Walſche, Tiſchzeug, einem türkiſchen Tuche ꝛc. im Werthe 
von 35 Mark. — Heute Morgen um 4 Uhr bemerkte ein Arbeiter von der 
Roſengaſſe einen Mann, welcher, als er des Arbeiters anſichtig wurde, einen 


Erſte Beilage zu Nr. 321 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 14. Juli 1875. 


Sack fallen ließ und die Flucht ergriff. In dem Sacke befand ſich eine friſch] ermöglichen, für fein Seelenheil ſowohl, als für das körperliche Wohlbefinden 


geſchlachtete Gans. 

l Verhaftungen durch die Schutzmannſchaften.] In dem 
Zeitraume dom 5. bis 12. Juli ſind hierorts 26 Perſonen wegen Diebſtahls, 
Hehlerei, Betrug und Unterſchlagung, 28 Excedenten und Trunkenbolde, 
2 wegen we e e 19 Bettler, Landſtreicher und Arbeitsſcheue, 
42 lüderliche Dirnen wegen Entziehung der polizeilichen Controle und Beſuchs 
von verbotenen Localen und 114 Obdachloſe, im Ganzen 231 Perſonen, zur 
Haft gebracht worden. 

Von Breslau aus wurde, wie Hamburger Blätter melden, der Hamburger 
Polizei aviſirt, daß eine Bande von engliſchen Taſchendieben Ham⸗ 
burg während der Renntage heimzuſuchen beabſichtige. Ein jener Bande 
angebörender Gauner wurde vor einigen Tagen in Breslau in flagranti er- 
tappt. In feinem Beſitze fand man außer einer wertbvollen goldenen Uhr 
und Kelte 1000 Thaler an baarem Gelde, diverſe Dispofitionss und Opera⸗ 
tionspläne, welche guf den perſchiedenſten Renuplätzen des Continents, unter 
denen ſelbſtverſtändlich Hamburg nicht fehlt, zur Ausführung gelangen ſollen. 
Die ehrenwerthe Geſellſchaft beſteht aus 20 der berüchtigſten Gauner. 


A Steinau a. O., 12. Juli. [Bahnhofſtraßen. — Ernte. — 
Regen. — Schulferien. — Badeanſtalt.] Die hieſigen Bahnhof⸗ 
Hrahen find nunmehr bis auf einiges Nachſchütten auf den zu beiden Seiten 
führenden Fußwegen vollſtändig fertig und iſt die neuere bei der Kranken⸗ 
anſtalt Beihanien vorüberführende Straße bis nach dem Bahnhof gepflaſtert, 
wird a auch bon ſchwer beladenem Fuhrwerk ſtets zu befahren fein. Die 
im Frühjahre zu beiden Seiten der Bahnhofsſtraßen angepflanzlen Linden 
ſind faſt durchweg angegangen und dürften dieſe Baume bei einiger Pflege 
in einem Zeitraum von vielleicht 20 30 Jabren ſchon eine recht ſchattige 
Promenade nach dem VBahnhofe bieten. Endlich iſt auch ſeit ca. 3 Wochen 
die in ihrem langwierigen Bau von uns beklagte Schafbrücke vollendet und 
dadurch den Bewohnern von Kreiſchau ꝛc. die Zufuhr nach Steinau auf 
dem nächſten Wege wieder ermöglicht werden. — Die Roggenernte hat auch 
in 1 Gegend ſeit den erſten Tagen vergangener Woche begonnen und 
iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die anhaltend tropiſche Hitze auch auf 
ſchnelleres Reifen des Weizens und der Sommerung eingewirkt haben muß. 
— Vergangenen Freitag zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags brachte uns ein 
Gewitter einen erquickenden, ziemlich ſtark fallenden Regen, welchem Abends 
ein zweiter kürzere Zeit andauernder folgte. Ebenſo regnete es Sonnabend 
Fr ſehr heftig und hatten wir am ſelbigen Tage Nachmittag um 3 Uhr 
abermals ein mit Regen und Schloſſenwetter begleitetes Gemit.er. Dieſe 
Niederſchläge haben ſehr wohllhätig auf die Kartoffeln und Futterkräuter 
eingewirkt und die in vergangener Woche nahezu unerträgliche Temperatur 
einigermaßen abgekühlt. Vorzüglich aber haben dieſe Regengüſſe auf unſere 
Stadt inſofern ſehr wohlthätig eingewirkt, als die in Folge der großen Hitze 
höchſt unangenehm duftenden Rinnſteine wieder einmal gründlich gereinigt 
wurden. Es iſt ſehr zu bedauern, daß bei unſerem Waſſermangel ein öfteres 
Ausſpülen der Rinnſteine zur Unmöglichkeit wird. Wir machen auch dieſes 
Jahr auf die höchſt empfehlenswerthe Desinfeclion der Aborte in den 
Schulen aufmerkſam. Die Ferien in den hieſigen Schulen werden mit Be⸗ 
ginn der nächſten Woche, alſo den 19. Juli ihren Anfang nehmen. Die⸗ 
ſelben dauern 3 Wochen, ſo daß der Unterricht Montag den 9. Auguſt wieder 
beginnt. Die von Herrn Seminar⸗Oekonom Anders neu erbaute interi⸗ 
miſtiſche Badeanſtalt iſt ſeit Mittwoch den 7. Juli eröffnet und kann deren 
Einrichtung beſtens empfohlen werden. 


S Hirſchberg, 12. Juli. [Gauturnfahrt.] Seitens des Rieſen⸗ 
gebirgs⸗Turngaues wurde geſtern der Beſchluß des letzten Gautages hier: 
ſelbſt, in dieſem Sommer eine Gauturnfahrt nach Schönau zu unternehmen, 
zur Ausführung gebracht. Hierbei waren von den verſchledenen Vereinen 
des Gaues Hirſchberg mit 57, Landesbut mit 14, Bolkenbain mit 24, Schmiede: 
berg mit 24, Lähn mit 20, Grunau mit 25, Friedeberg a/ Qu. mit 4, Jauer 
mit 18 und Schönau ſelbſt mit 43 Mitgliedern vertreten, ſo daß die Zahl 
der ſeſtlich vereinten Gau⸗Turngenoſſen 229 betrug. Die auswärtigen 
Vereine wurden Vormitlags um 11 Uhr am Eingange der Stadt vom Local⸗ 
Verein mit Muſit empfangen und in die berichiebenen Gaſthöfe geleitet, 
worauf um 1 Uhe eine Berathung der Vereinsvorſteher, Turnwarte und 
Vorturner im Schützenſaale, um 3 Uhr aber der feſtliche Ausmarſch nach 
dem bei der Alt⸗Schönauer Brauerei belegenen Turnplatze erfolgt, woſeloſt 
der Vorſteher des Scönguer Vereins, Apotheker Buchwald, im Namen 
des Vereins, welcher vor acht Tagen ſein 13. Lebensjahr zurückgelegt hatte, 
die erſchienenen Gaugenoſſen herzlich bewillkommte und denſelben ein „Gut 
Heil“ ausbrachte, das durch den Gauturnwart mit einem „Gut Heil“ auf 
den Schönauer Verein und mit dem Wunſche, daß wie überall, jo auch in 
Schönau ein Jeder, der ein deutſches Herz habe, der deutſchen Turnſache in 
fördernder Weiſe ſich anſchließen möge, Erwiderung fand. Die hierauf folgen⸗ 
den turneriſchen Vorführungen beſtanden 3. in gemeinſamen Freiübungen, 
ausgeführt mit Muſikbegleuung unter dem Commando des Gaufurnwarts, 
b. in einem Riege nweitturnen am Reck, Barren und Pferd, c. in Wettübun⸗ 
gen im Freihochſpringen, Stabſpringen und Steinſtoßen, d. im Kürturnen 
und e. in Turnſpieſen. Preiſe aus Ebrenkränzen bestehend, erhielten bei 
den Wettübungen: 1. im Freibochſpringen: Seiffert⸗Jauer (181%, Cent. 
meter), 2. im Stabjpringen: Lazau⸗Jauer und Stolz Schmiedeberg 
(223 Gentimeter), und 3. im Steinſtoßen: Zeiz⸗Hirſchberg (590 Centimeter). 
Die Beurtheilung des Riegenwettturnens hatte mit den Unvollkommenheiten 
des erſten Verſuches dieſer Art des Mettturmens zu rechnen; doch waren die 
Notizen der Preisrichter ſehr gewiſſenhaſte, wonach die Preiſe im Turnen 
am Reck den Vereinen Hirſchberg und Jauer, am Barren den Vereinen 
Jauer und Hirſchberg und am Pferd dem Vereine Bolkenhain zu⸗ 

elen. Den Preisvertheilungen ſchloß ſich eine vom Gauturnwart gehaltene 

chlußanſprache mit einem „Gut Heil“ auf Kaiſer und Reich an, worauf der 
feſtliche Rückmarſch zur Stadt erfolgte, der ſein Endziel auf dem Marktplatze 
fand, woſelbſt der Stadt Schönau, die im Gefühl ibrer Sympathien für 
Turnerei ihr ſchönſtes 1 ch angelegt hatte, noch ein „Gut Heil“ ausge⸗ 
bracht wurde. Das in ſeinem geſammten Verlaufe ebenſo ſchöne als wür⸗ 
dige Feſt fand ſeinen Abſchluß durch einen Ball. 


$ Striegau, 12. Juli. [Stiftungsfeſt des Veteranenvereins. 
— Feuerwehr. — Gehaltsſperre.— Nachtrag zu dem Häslichter 
Unglück] Geſteru feierte der hieſige Veteranenverein unter Beteiligung 
der Familienmitglieder und einer Anzahl geladener Ehrengäſte ſein 34. 
Stiftungsfeſt im Gaſthoſe zum blauen Hecht. Vei dem gemeinſamen Feſt⸗ 
eſſen brachte der Vorſitzende des Vereins, Stadtälteſter Richter, den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Particulier Hanke gab in begeiſterten 
Worten den Gefühlen inniger Freude über die Rettung des Kronprinzen 
aus großer Lebensgefahr entſprechenden Ausdruck und forderte die Feſtver⸗ 
ſammlung zu einem Hoch auf, in welches dieſelbe jubelnd einſimmie. Von den 
156 Veteranen, die ſeit der am 7. Juni 1811 durch den noch in gutem Andenken 
ſtehenden Major v. Gellhorn erfolgten Gründung demſelben angehörten, 
ſind nur noch 6 am Leben. Durch Zugang neuer Mitglieder aus den Kriegs⸗ 
jahren des letzten Jahrzehnts iſt die Zahl der Veremsmitglieder auf 73 ans 
ewachſen. en Vorstand bilden gegenwärtig die Herren Stabtälteiter 
Richter, Zimmermeister Kühn, Lieutenant Fichtner, Kreisſecretär 
Barthel und Färbermeiſter Thomas. — Am vorigen Montag beging die 
bieſige freiwillige Feuerwehr den Tag ihres 10jährigen Beſtehens durch einen 
feſtlichen Umzug in der Stadt, durch eine Hauptübung und ein gemütbliches 
Zuſammenſein in den drei Bergen“. Bei letzterem wech ſelten humoriſtiſche 
Vorträge, Lieder und Tanz in angenehmer Weiſe. — Auch die hieſigen 
kalbol. Geiſtlichen werden don der durch das Brotkorbgeſet“ bedingten Ge⸗ 
ballsſperre mit mehr oder minder erheblichen Beträgen betroffen. — Geſtern 
iſt der dritte der in dem Steinbruch zu Häslicht verunglückten Arbeiter an 
den erlittenen ſchweren Verletzungen verſtorben. Zu bemerken iſt noch, daß 
jeder der Verunglückten außer einer Wit we noch ſechs Kinder hinterläßt. 
Ueber die Entſtehungsurſache der Kataſtrophe werden amtliche Ermittelungen 
angeſtellt, die ergeben werden, ob und wie weit dieſelbe dem Beſitzer des 
Steinbruches zur Laſt gelegt werden kann. 


k. Kochlowitz, 10. Juli. [Cine Kunſthandlung.] Die hieſige Der 
völkerung beftritt bisher ihren Bedarf an Heiligenbildern auf Abläſſen oder 
von umherziehenden Händlern vom Annaberge. Selbstredend war der bei 
diefen Käufen entwickelte Geſchmack ein fürchterlicher. Man denke nur an 
einen in grellſten Farben ſchillernden, mit bunten Glasperlen ausſtaffirten 
mexikaniſchen Vitzliputli oder an Brahma, Schiwa und Wiſchnu im Feſttags⸗ 
kleide. In jüngſter Zeit nun hat fi am hieſigen, von Cultur noch under 
lecktem Orte eine Künſthandlung aufgethan, die es fi zur Aufgabe ſtellt, 
den Geſchmack der Bauern nach jener Richtung hin zu veredeln, gleichzeitig 
auch dem Staat ad majorem del gloriam ein Schnippchen zu ſchlagen. Heiligen⸗ 
bilder in Oeldruck im Selbſtkoſtenpreiſe von böchſtens 3 M. werden zu 6 
Mark und auch darüber an gläubige Schäſchen zum Nutzen der armen „Ges 
ſperrten“ veräußert. Chef der Handlung iſt ein Caplan, Disponent ein 
Lehrer und quasi Stift ein anderer Lehrer. Dieſes Trifolium beſchloß, um 


das Geſchäft etwas flotter zu betreiben, dann auch um es dem Aermſten zu! 


9beſondere Breslau) zur Erörterung 


der hungernden Geſperrten etwas zu thun, eine Verlooſung von dergleichen 
Bildern zu We Nachdem eine Portion Looſe an den I 
bracht, wurde geſtern im K. ſchen Gaſtbauſe die Verlooſung vorgenommen. 


o. Toſt, 12. Juli. [Goldene Hochzeit.] Am 75 Juli c. hatte faſt 
Alles, was hierorts an hervorragender Geſellſchaft vorhanden iſt, Feierkleider 
angelegt; es galt dem S. Schönwald ſchen Ehepaar, das 48 Jahre un⸗ 
unterbrochen unſerer Stadt angebörend, an dieſem Tage die feltene Feier 
ſeines dose dige Ehejubiläums beging. Ihre hier und da zerſtreuten, aber 
überall die größte hd Mitbürger genießenden Kinder waren mit 
den etwa 50 Enkeln und Urenkeln zum Theil aus weiter Entfernung zur 
Fab des Tages herbeigeeilt. Von dieſen umringt, empfing das würdige 
Jubelpaar, das ſich einer ſeltenen Rüſtigkeit des Körpers und einer wunder⸗ 
baren Klarheit des Geiſtes erfreut, die theilmabmspollen Huldigungen der 
ſtädtiſchen Behörde, der Vertreter der jüdiſchen Gemeinde und ſeiner zahl: 
keichen Freunde. Eine große Menſchenmenge aller Confeſſionen hatte ſich 
in der in reichem Biumen⸗ und Guirlandenſchmucke prangenden Synagoge 
eingefunden; ein Choralgeſang empfing das in das Gotteshaus eintretende 
9 6 —. dann folgte Alles andächtig der ergreifenden Predigt des Herrn 

abbiner Dr. Roſenthal aus Beuthen. Dann wurde ihnen der Segen 
geſpendet; möge er ſich wirkſam an ihnen erweiſen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Guhrau. Am 8. Juli wurde auf dem 
Klein-Räudchener Terrain die Leiche eines Mannes, anſcheinend eines aa 
ee welche bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, aufge⸗ 
unden. 

+ Wieſenthal, Kr. Münſterberg. Die „Neiſſ. Ztg.“ meldet von hier: 
In der Nacht vom 9. bis 10. von 11 Uhr bis 12 Uhr iſt die Frau des G 
beſitzer Heinrich Neumann ermordet worden. Der Mann iſt bis 10 Uhr 
Abends in derſelben Stube geweſen, geht nach 19 Uhr in die ganz nahe 
liegende Reſtauration, um noch ein Glas Bier zu trinken, und bleibt bis halb 
12 Uhr aus. Bei ſeiner Rückkunft geht er ohne eine Ahnung zu haben in 
die Stube, und legt ſich zu Bett Morgens (Sonnabend) ſteht er wie ge⸗ 
wöhnlich um 4 Uhr auf, und will, weil die Frau zum Brotbacken Vorkehrung 
getroffen hat, ſie wecken. Nicht wenig erſchrocken ſieht er ſeine Frau todt im 
Bette liegen. Das kleine an der Wand hängende Schränkel, worin zwei⸗ 
hundert und dreißig Thaler Geld in Caſſenanweiſungen ſich befanden, war 
gewaltſam erbrochen und die Summe fortgenommen; die Leiche hat an der 
Stirn eine Wunde, anſcheinend durch ein ſtumpfes Inſtrument erhalten, und 
einen Schlag an der Schulter auf der linken Seite. Der Mörder hat dann 
an den Hals der armen Frau gefaßt, die Kehle gedrückt, wo man die Finger⸗ 
nägel im Fleiſche tief eingegraben ſieht. Die Diebe und Mörder ſind in die 
Aae durch das Fenſter geſtiegen. Neumann hai 4 Kinder, 2 find noch 
ganz klein. j 
Ak Habelſchwerdt. Der „Geb.⸗Bote ſchreibt: Vorigen Sonnabend ift 
in Krotenpfubl eine Schiene zerſprungen, in Folge deſſen der Nachmittagzug 
aus Glatz faſt 144 Stunden ſpäter hier eintraf. Zur ſelben Zeit fand auch 
das erſte Eiſenbahnunglück ſtatt: ein Haſe lief oberhalb der Neiſſebrücke vor 
dem Mittagsperſonemzuge ber, wurde eingeholt, duckte ſich und hätte auf 
dieſe Weiße fein junges Leben retten können, wenn ihn nicht der Kohlen⸗ 
wagen doch noch erwiſcht und ſeinen Kopf vom Rumpfe getrennt hätte. — 
Wieder iſt ein Geiſtlicher nächtlicher Weile mittels Einbruchs in die eigene 
Behauſung angefallen worden, der Localiſt Herr Straube in Neundorf. Wir 
hören über die ruchloſe That W In der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag hört Herr Straube im Schlafe ein Geräuſch, fo daß er erwacht. 
Zugleich merkt er, daß Jemand in die Stube trüt. Da ruft er, wer hier 
ſei, und da keine Antwort erfolgt, wiederholt er ſeinen Ruf. In demſelben 
Augenblick wird er von einer kräftigen Hand gefaßt, und es entſteht nun 
ein hartnäckiger Kampf, der ziemlich lange dauert, da der Angefallene eine 
kräftige Figur iſt. Dabei erhält er mit einem ſteinharten Gegenſtande wieder⸗ 
holt Schläge an den Kopf. Zugleich ſcheint man ihm eine Schlinge über 
den Kopf werfen zu wollen, was er aber zu verhindern weiß Zuletzt wird 
er, da er ſich zwei Gegnern gegenüber ſieht, doch überwältigt, zu Boden 
geworfen und mit Hand und Fuß ans Bett gefeſſelt, wrrauf die 


Räuber ins Nebenzimmer ſich begaben. Alles dies geſchah in voller 
Finſterniüßß, da die Diebe kein Licht angezündet hatten. Von 
dem Getöſe geweckt, eilt die zu ebener Erde ſchlafende Köchin 


herbei, ſowie ſie aber den heftigen Kampf bemerkt, ſtürzt ie zurück, um in 
der Nachbarſchaft nach Hilfe zu rufen. Vor der Hausthür aber ſtößt fie anf 
eine dritte dunkle Geſtalt, die ſofort einen Hieb nach ihr führt, der aber 
glücklicher Weiſe fehlte. Erſchreckt kehrt fie ſogleich um und ſchlaͤgt die Haus⸗ 
tbür wieder hinter ſich zu, um zur Hintertür binaus zu eilen. Dieſes Ge⸗ 
räuſch und das laute Hilferufen ſcheint die Ruchloſen ſchließlich geſtört zu 
haben, denn als gus dem ziemlich entfernten Gaſthauſe Hilfe kommt, findet 
man den Herrn Localiſten, dem es unterdeſſen gelungen iſt, mit der freien 
Hand die Bande zu löſen, und der ebenfalls nach Hilfe rufen wollte, odn⸗ 
mächtig im Hausflur liegen. Die Räuber waren verſchwunden, mitgenom⸗ 
men aber war nichts. Der Localiſt Straube iſt im Geſicht und am Halſe 
ſchwer verletzt, und vor Wunden nicht wieverzuerkennen. 


Zwölfter Schleſiſcher Gewerbetag. 

RNeiſſe, 12. Juli. Bei der am Abend des 11. in Liebig's Hotel zu 
Neiſſe ſtattgefundenen Vorverſammlung der Deputirten der Gewerbevereine 
und der Mitglieder des Centralausſchuſſes begrüßte der Vorſteher der Neiſſer 
Bürger⸗Reſſource, Tapezier Schumann, im Namen dieſer Reſſource, von 
welcher die Einladung ausgegangen, den diesjährigen Gewerbetag in Neiſſe 


abzuhalten, die Anweſenden, eine Begrüßung, welche von Sanitätsrath Dr. 


Holtze⸗Kattowitz im Namen des Centralausſchuſſes erwiedert wurde. Außer 
äußeren Zeichen des Willkommens ließ es ſich erkennen, wie Dr. Holtze 
ausſührte, daß die Stadt die Bedeutung des Schleſiſchen Gewerbetages, der 
ſeit 13 Jahren umberwandernd perſchiedene Städte Schleſiens berührt und 
verſchiedene Erfahrungen gemacht, wohl gewürdigt habe. Der bei dem Cine 
tritt in die Stadt rofbereitete Empfan berechtigt zu der Hoffnung, daß der Ge⸗ 
werbetag auch hier dieſelben guten Exfahrungen machen werde als anderwärts 
und daß man am Abend werde den Tag loben können. Die morgige Arbeit 
ſoll mit demſelben Ernſte wie früher in Angriff genommen werden, hoffentlich 
wird dieſelbe nicht ohne Erfolg ſein. 

Oberlehrer Dr. Fiedler theilt im Namen des Ausſchuſſes mit, daß die 
urſpruͤnglich in Ausſicht genommene Berathung über die Eiſenbahntarif⸗Frage 
von der ohnehin überreichen Tagesordnung abgeſetzt worden, da es nicht ges 
lungen, einen dem Verein und der Sache genügenden Referenten für den Ge⸗ 
genſtand zu gewinnen. 

Demnächſt erfolgte die definitive Fefiftellung der Tagesordnung für den fol⸗ 
genden Tag. Nach derſelben werden folgende Gegenſtände zur Verhandlung 
gelangen: 

1. Bericht des Ausſchuſſes, 

2. Caſſenbericht, 

3. die Einführung von Arbeitscontractbüchern, Referent Sanitäts⸗ 
rath Dr. Holgesfattowis und Reichstagsabgeordneter Dr. Websky. 
Die e e in Beziehung zum Haſtpflichtgeſetz. Refe⸗ 
renten: Ingenieur Nippert und Ingenieur Minſſen. 

Die Bewegung für Erhöhung der Einfuhrzölle in Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich. Referent: Handelskammer⸗Syndicus Dr. Eras. 
Die gewerblichen Fortbildungsſchulen. Referenten: Stadtrath Mehnert⸗ 

Glogau, Dr. Fiedler⸗Breslau. f > E 
. Das Verhältniß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbevereins zu den Vereinen 
für Volksbildung. Referent: Gewerbeſchul⸗Director Nöggerath⸗Brieg⸗ 
. Die für das Jahr 1878 in Berlin projectirte deutſche Jnduſtre⸗Aus⸗ 

ſtellung. Referent: Dr. Fiedler. : a 
Vom Breslauer Ortsverein der vereinigten Tiſchlermeiſter, vertreten durch 
deſſen Schriftführer Kimbel, wird eine Broſchüre „Stimmen der Zeit“ 
überreicht. Dleſelbe motivirt folgende Anträge: 2 { 

1) Der zwölfte Gewerbetag wolle beſchließen, durch Petitionen die ver⸗ 
ſchiedenen Staatenlenker zu erſuchen, den Titel „Hoflieferant,“ der nicht zeit⸗ 
gemäß iſt, für ferner aufzuheben, da ſich fachlich und ehrlich kein Grund für 
dieſe 6:03 zeige und es dem Wohle des kleineren Handwerkerſtandes 

uwiderläuft. ; 

' >) Bei Ableiſtung der Militärpflicht dem Arbeiter, welcher neben einer 
hervorragenden Leiſtungsfabigkeit in feinem kunſt⸗induſtriellen Beruf auch 
in vollem Beſitz guter Clementar⸗Schulkenntniſſe ift, den einjährigen Dienft 
fn. eftatten mit Umgehung der bisher ſich beim einjährigen Dienſt hochbe⸗ 


aufenden Unkoſten. 1 5 5 & } 
3) von Commiſſionen in den verſchiedenen Städten lins⸗ 
der Uebelſtände am bisher geltenden 
Gewerbegeſetz und Vorſchläge resp. Verbeſſerungen hierzu, welche alsdann 
der betreffenden Behörde zur Berückſichtigung unterbreitet werden. 
4) Gründliche Einführung und Reformirung der Gewerbezeichenſchule für 
Lehrlinge und Geſellen unter der Leitung fachlicher Lehrkräfte und ferner: 


eg r 


Zuſammentrilt 


ber⸗November 58,50 Mark Br., November⸗December 59,50 


allein 52,70 Mark bezahlt. 


am Tage zwiſchen 20» bis 24°, Nachts 11° bis 15° Wärme bei N., W., N., 


land eine wirkſame Steigerung meldeten. 


Wetter: Heiß. — Roggen (pr. 1000 a Ber feſt. 


bez. u. B. October⸗November 148 bez. u. B. 


ſtark vertreten. Bezahlt wurde für 1. Qualität 58—60 M., 


die hohen Hamburger Notirungen ein flottes Geſchäft zu höheren Preiſen, 
Pfund Schlachtgewicht gehandelt wurden. Hammel guter Qualität wurden 


legt. Der Kälbermarkt war überfüllt und in Folge deſſen das Geſchäft 


* 


Obligatoriſcher Unterricht mit Verantwortlichkeit der Lehrmeiſter, Eltern und 


Vormünder. y 4 

5) Einführung von aus der Mitte der bezüglichen Gewerke temporär ge⸗ 
wählter pereideter Sachverſtändiger. 5 

6) Bildung eines Gewerbehauſes, beſtimmt zu gewerblichen Zwecken im 
weiteſten Sinne des Wortes: Ausſtellungs⸗Lokal, Verſammlungsort, Schulen ıc. 

7) Auflöſung der ſämmtlichen aus der Zunftzeit noch übrig gebliebenen 
Herbergskneipen, deren Exiſtenz der Moral und dem Zeitgeiſt ſtreng zu⸗ 
widerläuft. \ 

Der Antragſteller Kimbel bittet dieſe Anträge noch auf die Tagesordnung 
der morgigen Berathung zu ſetzen. Er begründet dies Geſuch mit der Er⸗ 
klärung, der Gewerbetag würde am beſten das gegen ihn herrſchende Vor: 
urtheil, er lege größeren Werth auf die Excurſionen und Vergnügungen, als 
auf die Berathungen, widerlegen, wenn er ſich mit den vorgelegien Anträgen 
beſchäftige. Er ſei dies ſeinem Renomms und der Sache ſelbſt ſchuldig. 

Dr. Holtze⸗Katowitz proteſtirt entſchieden gegen dieſe Molivirung. Die 
Preſſe, die öffentliche Meinung und die Erfolge haben den Beweis geliefert, 
daß der Gewerbetag nicht das Vergnügen, ſondern erſt Arbeit in erſter Reihe 
au Ziele habe und eszſei kaum nötbig, gegen den Vorwurf: des Vorredners 

erwahrung einzulegen. Ohne ſich über die Annahme der Anträge ſelbſt zu 


äußern, bittet er bei der event. Abſtimmung ſich in keiner Weiſe durch die 


von dem Antragſteller angeführten Gründe leiten zu laſſen. Einer ſolchen 
Ehrenrettung bedarf der Gewerbetag nicht. 

Dr. Eras weiſt darauf hin — im Uebrigen ſich den Erklärungen Dr. 
Holtzes anſchließend, daß nach den Statuten die zur Berathung kommenden 
Gegenſtände vorher angemeldet werden müſſen. Dies ſei im vorliegenden 
Falle nicht geſchehen. Die einzige Behandlung der Kimbel’ihen Anträge 
könne ſich nur darauf erſtrecken, daß dieſelben den Gewerbevereinen durch 
den Ausſchuß de Erwägung und Berückſichtigung empfohlen und event. auf 
dem nächſten Gewerbetag zur Discuffion geſtellt werden. Eine ſolche Blumen⸗ 
leſe der die verſchiedenſten Gebiete berührenden Anträge in ſolcher Ueber⸗ 
eilung und Oberflächlichkeit zu berathen und ohne alle Vorbereitung Beſchluß 
über dieſelben zu faſſen, hieße das Intereſſe des Gewerbevereins nicht wahren, 
ſondern ſein Anſehen ſchädigen. . } 

Antragſteller Kimbel erklärt, eine beleidigende Abſicht bei feiner 
Motivirung nicht gehabt zu haben und empfiehlt nochmals dringend, über 
ſeine Anträge auf dem zwölften ſchleſiſchen Gewerbetage Beſchluß zu faſſen. 

Dr. Eras bezieht ſich auf § 12 des Statuts, nach welchem Anträge, 
welche nicht vom Ausſchuß, ſondern von einzelnen Mitgliedern geſtellt wer⸗ 
den, mindeſtens von 10 Mitgliedern unterſtützt ſein müſſen, um zur Be⸗ 
rathung zu gelangen. — Reichstags⸗Abgeordneter Dr. Websky erklärt ich 

anz entſchieden gegen die Zulaſſung der Anträge auf die Tagesordnung. 
Sinige derſelben ſeien losgeriſſene Theile großer geſetzgeberiſcher Entwürfe, die 
ſich gar nicht außer allem Zuſammenhang behandeln laſſen. So ſchwer 
wiegende Fragen laſſen ſich nicht ohne Schaden unvorbereitet in den Kreis 
der Beſchlußfaſſung ziehen. Dr. Fiedler ſchlägt por, die Sache dahin zu 
erledigen, daß ſich die Verſammlung mit dem Antrag 3: „Zuſammentritt 
von Commiſſionen zur Erörterung der Uebelſtände im bisher geltenden Ge⸗ 
werbegeſetz“ einverſtanden erklärt und im Uebrigen die Vorlage ſämmtlichen 
Vereinen unterbreitet, um dieſelbe ſpäter zur Discuſſion zu ſtellen. Dieſer 
Vorſchlag findet allgemeine Zuſtimmung. Demnächſt gelangt noch die Frage 
bezüglich des Vorſitzes zur Entſcheidung, eine Frage, welche durch den Tod 
des erſten altbewährten und hochverehrten Vorfigenden des ſchleſiſchen Central: 
Gewerbevereins, Geh. Rath Dr. v. Carnall zur traurigen Nothwendigkeit 
geworden. Director Milch bringt im Namen des Ausſchuſſes zum Vorſitzen⸗ 
den Dr. Eras, zu deſſen Stellvertreter Dr. Holtze und Dr. Websky in 
Vorſchlag und ſollen dieſe morgen der General-Verſammlung empfohlen 
werden. ’ 
——B x KA A * ˙ ——ꝓxᷓ—ᷓ—ᷓ—ꝛ— —2—— 

Handel, Induſtrie ze. 

4 Breslau, 13. Juli. [Von der Boͤrſe.] Die Börfe verlief heute 
in völliger Geſchäftsſtille bei wenig veränderten Courſen. Die Nachricht von 
der Discontoerhöhung der Preußiſchen Bank blieb einflußlos. Creditatien 
393,50 —394— 393,50 bez., Lombarden 164,50 Gd. Laurahütte 89,5089, 25 bez · 


Berlin, 13. Juli. Die preußiſche Bank hat den Wechſeldiscont 
auf 5 pCt., den Lombardzinsfuß auf 6 pCt. erhöht. (Wiederholt.) 


Breslau, 13. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Ctr., abgelaufene rg mar 
ſcheine —, pr. Juli 144 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 144 Marf bezahlt, Auguſt⸗ 


September — —, September⸗October 147 — 148 Mark bezablt, Gd. und Br., 


October⸗November 148 Mark Gd., November⸗December 148,50 Mark Gd. 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. Ctr., vr. laufenden Monat 178 Marl 
Gd., Sul Auguft —, September⸗October 190 Mark Gd., October⸗November —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 1000 Ctr., pr. laufenden Monat 142 Mark 
7 0 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 142 Mark Br., September⸗October 140 
rt Gd. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 270 Mark Gd. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, get. — Ctr., loco 58,50 Mark Br., pr. 


1 2 58 Mark Br., Juli⸗Auguſt 58 Mark Br., Auguſt⸗September 58 Mark 
r 


„September⸗October 57,15 Mark bezahlt, geſtern 57 Er N89 Octo⸗ 
ark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 S) wenig verändert, gek. 20,000 Liter, 


loco 52 Mark bezahlt, in Auction —, pr. Juli 52,20 —52,00 Mark bezahlt, 


Juli⸗Auguſt 52,20 — 52,00 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 52,50 — 60 Mark 
bezahlt und Br., September⸗October 52,90 Mark bezahlt u. Br., September 


Spiritus loco vr. 100 Quart bei 80 — Mark Br., 47,64 bez. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiftton. 


* Königsberg, 11. Juli. [Wochenbericht von Crohn und Bi⸗ 
ſchoff.] Anſchließend an die Vorwoche hatten auch dieſe 8 Tage recht ſom⸗ 
merliche ſchöne und bis Sonnabend recht trockene Witterung. Erſt am letzten 
Tage wurde ſowohl aus England, Holland und dem nördlichen Deutſchand 
Regenwetter gemeldet. In unſerer Provinz war vorherrſchend fortdauernd 
große Hitze, die erſt geſtern durch anhaltenden Strichregen etwas gemildert 
wurde. Das Barometer zeigte zwiſchen 27° und 28°, das Thermometer war 


„O., O., W., S. Die Feldberichte aus dem Suden wegen der allzu 
großen Dürre und der hierdurch hervorgerufene Mißwachs macht eine wei⸗ 
tere Abſchweifung der gehegten Hoffnungen. : | 

Im Getreidegeſchäfte hatten unter andern die engliſchen Märkte recht 
feſte und rubige Haltung, während Frankreich, der Rhein und Norddeutſch⸗ 
ap en Von Rußland kommen die Ver: 
ladungen noch immer ſehr beſchränkt an. 

Be ee ſich im Verlauf dieſer 3 eine nicht unweſentliche 
Aufbeſſerung der Kaufluſt und 3 Die Zufuhren wurden von den 
Exporteuren gut beachtet und fanden ſchlankes Unterkommen. 

ofen, 12. Juli. [Börſendericht von Yewin Berwin Söhne.] 

dr: be. Ru G. Juli⸗Auguſt 149 0. 150 B. fl 785 
Kündigungspreis 150. Juli 150 G. Juli-⸗Auguſt 1 . Auguſt⸗ 
September 149 bez. u. B. Herbſt 140 bez. u. B. September⸗October 149 
7 - i - ee 147 G. — 
Spiritus (pr. — Liter F) behauptet. Gekündet 25, tr. digungspreis 
82 40. Juli 52, 40 G. Auguſt 52, 60 G. September 52, 80 G. 
October 52, 40 bez. B. u. G. November 51, 60 B. December 51, 60 B. 
Loco Spiritus ohne Faß 52 G. 


Berlin, 12. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkauf ſtanden: 
1565 Rinder, 4042 Schweine, 1549 Kälber und 26,164 Hammel. Das Ges 
ſchäft in Rindern war ſchleppend, indeſſen wurden durchſchnittlich höhere 

reiſe als am vorigen Montag bewilligt, auch der Markt ziemlich geräumt. 

irklich gute, für den Export geeignete Waare war geſucht, 12 55 wat 
Quali 

48-51 M., 3. Qualität 36—42 M. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. Bei den 

Schweinen veranlaßten die bedeutenden Einkäufe ſächſiſcher Händler, ſowie 


fo daß erſte Waare mit 58—60 M., zweite Waare mit 54—56 M. per 100 
ſchnell verkauft und mit 22—24 M. per 45 Pfd. Schlachtgewicht bezablt, 
während geringere Waare wenig Beachtung fand. In magerer Waare 
wurden nur ſogenannte Fabrikhammel geſucht und für ſolche 21 M. ange⸗ 


ein flaues. 

Wien, 12. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Durch ſtärkere Zuſendungen 
moldauiſcher Maſtochſen und durch das Erſcheinen der erſten ungariſchen 
Weide⸗Ochſen wurde heute ein Auftrieb von 1782 Stück ungariſchen, 1777 
Stück galiziſchen und 104 Siück deutſchen, zuſammen 3683 Stuck Ochſen zu 
Stande gebracht, und wichen in Folge dieſes Umſtandes die Preiſe für alle 


Sorten um circa 1 Fl. per Ceniner gegen vor acht Ta zen zurück. Wir ver⸗ 
eichneten folgende Preiſe: Ungariſche Maſtochſen Fl. 30—32, Weide⸗Ochſen 
51. 264 30%, galiziſche Maſtochſen Fl. 30% —32, ausnahmsweiſe auch 
fl. 32%, deutſche, zum Export geeignete Ochſen Fl. 30 —33, Büffel Fl. 26 
is 27 und endlich für eine kleine Partie ſerbiſcher Ochſen Fl. 29 / per Cent: 
ner. Der Verkauf ging ziemlich ſchleppend vor ſich, wozu auch das ſchlechte 
Wetter, welches manche Käufer vom Beſuche des Marktes abhielt, Veranlaſ⸗ 
ſung geboten haben mochte. 


Nürnberg, 10. Juli. [Hopfenbericht.] Man hofft überall eine reiche 
Ernte, aber auch frühzeitig wird die Ernte beginnen, wenn nicht unvorher⸗ 
gejebene Störungen eintreten, denn ſchon in zwei bis drei Wochen find, 
wenn die Witterung zur Reife günſtig bleibt, die erſten Probeballen aus der 
Tettnanger Gegend und aus Steiermark in Ausſicht geſtellt. — Die Um: 
ſätze der heute beendeten Woche betragen 150 Ballen. Die Preiſe haben 
ſich ſehr zu Gunſten der re geſtaltet, namentlich find — 55 Hopfen 
von 110—90 fl. herab erhältlich, während Prima Original⸗Waare, welche 
ſ. Z. auf 160 fl. ſtand, mit 116—120 fl. bezahlt wird. 


Mancheſter, 8. Juli. [Garne und Stoffe.] Seit dem 1. d. M. hat 
ſich in der Geſchäftslage unſeres Marktes wenig verändert. Befürchtungen 
weiterer bedeutender Verlegenheiten wurden ungefähr am 4. d. M. allgemein 
gebegt, haben ſich aber nicht realiſtrt und hat ſeitdem eine vertrauensvollere 
Stimmung geherrſcht, da gleichzeitig die vermehrte Thätigkeit in Baumwolle 
dazu beitrug, einen feſteren Ton hervorzurufen. Die Frage zeigt jedoch keine 
merkliche Beſſerung und divergiren die Anſichten der Käufer und Verkäufer 
hinſichtlich der Preiſe noch in den meiſten Fällen ſehr bedeutend. . 

Garne waren ſchwer abzufegen und haben Spinner ihre Notirungen re» 
ducirt. Die Frage nach oſtind. Mule Nr. 40 iſt eine ſehr beſchränkte gewe⸗ 
ſen. Water ih iſt wieder ganz außer Frage. In Mock haben die nie 
drigeren Raten zu etwas mehr Geſchäft geführt, Abſchlüſſe ſind aber im 
Ganzen klein. 85 2 

Stoffe. Graue Shirtings waren ſehr Et gehandelt und find für 
einige der geringeren Sorten, in denen Vorräthe ſich anſammelten, niedrigere 
Preiſe für kleine Quanten bezahlt worden. In mittleren und beſten Sorten 
waren die Abſchlüſſe faſt nominell. Die Frage nach Madapollams, Jaconets 
und Mull ift außerordentlich flau, Preiſe find aber wenig verändert. 
Lougcloths find kaum abzuſetzen. T⸗Cloths und Mexican waren letzthin in 
beſſerer Frage, doch iſt nur wenig darin gemacht worden. 

In ſchwarzen Velvets und Velveteens iſt von keiner Aenderung zu be⸗ 
richten. die Frage iſt gänzlich nominell. . 1 

Yorlihire Stoffe. Der vermehrte Werth des Rohmaterials halt die Preiſe 
feft, doch wird nur ein rubiges Geſchäft gemacht, niedrigere Preiſe würden 
möglicherweiſe bei Ordres von irgend welchem Umfange angenommen werden. 


[Ueber landwirthſchaftliche Buchführung.] Die letzten Jahre haben 
bekanntlich auch im A be Betriebe große Umwälzungen herbei⸗ 
geführt, im Laufe der Zeit it er immer complicirter und ſchwieriger gewor⸗ 
den, in erſter Linie dadurch, daß die zur Wirthſchaft nöthigen und darin 
umlaufenden Capitalien ſtets ſteigen und auch für die Folge ſteigen müſſen. 

Dazu kommt, daß es für jede größere Wirthſchaft zur Nothwendigkeit 
geworden iſt, techniſche Nebengewerbe heranzuziehen, die natürlich auch dazu 
beitragen, den Betrieb immer mehr kaufmänniſch zu geſtalten. 

Daß dieſe Umſtände auch von Einfluß auf die Buchführung des Land⸗ 
wirths ſein mußten, liegt auf der Hand. g 

Es geht eben nicht mehr, wenn der Landwirth glaubt, er könne ſeinem 
Gedaͤchtniß hinlänglich vertrauen, oder — und das war ſchon ein Schritt 
zum Beſſexen — fein Taſchenbuch, der wirklich fo ungemein praktiſche land⸗ 
wirthſchaftliche Kalender von Menzel und Lengerke reiche aus, um alles 
Nöthige zu notiren, fo daß der Betreffende als „Asmus omnia secum por- 
tans“ ſeine ganze Buchführung in der Rocktaſche mit ſich herumführt. 

vs tritt dagegen die Nothwendigkeit an jeden Landwirth heran, ſich 
durch eine geordnete, auf richtigen Grundſätzen baſirte Buchführung eine 
klare und genaue Ueberſicht ſowohl über ſeine ganze Wirthſchaft, als auch 
über die einzelnen Aue derſelben zu verſchaffen. 

Wenn trotzdem die Buchführung auf den meiſten ländlichen Beſitzungen 
noch gar traurig ausſieht, ſo liegt der Grund in zwei Umſtänden. Erſtens 
fehlen vielen Landwirthen die zur Einrichtung einer guten Buchführung 
nötbigen Kenntniſſe, und zweitens ſcheuen fie die damit verbundene Arbeit. 
Nach dieſen beiden Richtungen hin den Landwirthen entgegen zu kommen, iſt 
den ſpeciell für die öſtlichen Provinzen eingerichteten Contobüchern zur Buchfuüh⸗ 
rung gelungen, welche ſeitens der Gewerbe⸗Buchhandlung von Reinhold Kühn in 
Berlin, Leipzigerſtr. 14, herausgegeben werden. Die Schemas bierzu, entworfen 
von Autoritäten der Landwirihſchaft, unter Anderen von dem Profeſſor Dr. 
Werner in Poppelsdorf, dem bekannten Verfaſſer mehrerer Werke über land⸗ 
wirihſchaftliche Buchführung, find die denkbar leicht faßlichſte W für 
den, welchem die Kenntniſſe der Buchführung abgehen, ſich leicht und ſchnell 
zu orientiren und in das Syſtem hineinzuarbeiten. Nach anderer Seite hin 
macht aber auch die Benutzung dieſer Buchführung weniger Mühe, als die 
jeder anderen, weil nicht nur die Rubriken ſchon vorgedruckt ſind, ſondern 
auch ſelbſt die Ueberſchriften und Benennungen ſchon durch den Druck ge⸗ 
geben, ſo daß dem Buchenden nur die Ausfüllung der Zahlen übrig bleibt. 

In dieſen Buchfübrungen iſt für Alles geſorgt. Außer dem Geld⸗Jour⸗ 
nal und Geld⸗Manual und den unumgänglich nöthigen Conto für Getreide, 
Viehſtand, Tagelohn ꝛc. finden wir noch ſpecielle Conti für Molkerei, Bren⸗ 
nerei, Ziegelei, Forſt⸗ und alle anderen Nebenzweige der Landwirthſchaft. 

Für die Bedürfniffe größerer und kleinerer Güter find die einzelnen 5 
nale zu completen Buchführungen zuſammengeſtellt, die ſich je nach der Größe 
kali — Mark ſtellen, während die Journale natürlich auch einzeln 
äuflich find. 

Die Verbreitung, welche dieſe Contobücher gefunden haben, ift bislang 
ſchon eine bedeutende geweſen, man darf annehmen, daß die Reinhold Kühn⸗ 
ſchen Buchführungen ſchon auf ſehr vielen Gütern ausſchließlich gebraucht 


werden. 
Kritik iſt. 
00 ¶ . yd d 


Verlooſung. 

Petersburg, 13. Juli. Prämienziehung der erſten inneren Prämienan⸗ 
leihe von 1864: 200,000 Rubel fielen auf Nr. 9, Serie 4405; 75,000 Rubel 
auf Nr. 7, Serie 19,533; 10,000 Rubel auf Nr. 10, Serie 878; 25,000 Rubel 
auf Nr. 8, Serie 18,578; je 10,000 Rubel auf Nr. 34, Serie 11,961, Nr. 44, 
Serie 16,212, Nr. 47, Ser. 18,544; je 8000 Rub. auf Nr. 48, Ser. 12,720, 
Nr. 19, Serie 4545, Nr. 11, Serie 16,146, Nr. 17, Serie 8384, Nr. 47, 
Serie 2750; je 5000 Rubel auf Nr. 12, Serie 5079, Nr. 1, Serie 15,172, 
Nr. 14, Serie 12,238, Nr. 42, Serie 15,319, Nr. 28, Serie 10,070, Nr. 37, 
Serie 9785, Nr. 30, Serie 7968, Nr. 1, Serie 10,929. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


D. R. C. [In der bereits von uns erwähnten Conferenz von Ver⸗ 
tretern der verbündeten Regierungen] bezüglich der Beſtimmungen über 
die Conſtruction und Ausrüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands wurden na⸗ 
mentlich folgende Fragen ganz beſonders betont: 1) Für welches Geltungs⸗ 
gebiet würden die Normen, welche durch Bundesrathsbeſchluß ins Leben ge⸗ 
rufen worden, zu erlaſſen ſein? Auf welche Eiſenbahnen ſollen die Normen 
überhaupt angewendet werden, auf alle Bahnen ohne Unterſchied oder iſt zu 
unterſcheiden zwiſchen Bahnen, welche für die Intereſſen des allgemeinen 
Verkehrs und der Landesvertheidigung von Wichtigkeit ſind und ſolchen, bei 
welchen dieſe Intereſſen nicht mitreden? 2) Welche Bahnen ſind unter „neu 
herzuſtellende“ zu verſtehen? Gehören dazu ſolche, welche noch nicht in An: 
geif genommen find und find Bahnen ausgeſchloſſen, welche bereits in der 

lusführung begriffen? Endlich 3) Wie fol es gehalten werden mit den Be: 
triebsmitteln? Sollen auch die bereits vorhandenen Betriebsmittel den auf⸗ 
zuſtellenden Normen unterworfen fein oder ſollen die letzteren nur Auwen⸗ 
dung finden auf neu zu beſchaffende und folgerecht auch auf ſolche Betriebs⸗ 
mittel, welche einen vollſtändigen Umbau erfordern? — Bei der Discuſſion 
wurde zunächſt hervorgehoben, daß die Reichsverfaſſung ſelbſtverſtändlich ſchon 
an die Hand gebe, auf welche Bahnen fi die Beſtimmungen erſtrecken 
ſollten. Es würden dies ſolche Bahnen ſein, welche im Intereſſe des allge⸗ 
meinen Verkehrs und der Landesvertheidigung von Bedeutung ſind und es 


würden ſomit alle die Bahnen ausgeſchloſſen ſein, welche man gewöhnlich 


mit der Bezeichnung „ſecundäre Bahnen“ belegt und alle diejenigen Bahnen, 
152 welche vermöge ihrer untergeordneten Bedeutung für den allgemeinen 

erkehr und die Intereſſen der Landesvertheidigung eine Ausnahme gerecht: 
fertigt iſt. In Betreff des zweiten Punktes: ob blos obligatoriſche oder 
auch facultative Normen aufzuſtellen jind, wurde betont, daß es ſich wohl 
empfehle, nur das in die Normen aufzunehmen, was obligatoriſch ſein ſolle. 
Was endlich die Frage anlangt, auf in welchem Stadium befindliche Bahnen 
die Beſtimmungen Anwendung zu finden hätten, ſo wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß wir Bahnen haben, die zwar bereits conceſſionirt find, welche 
aber vorausſichtlich in langer Zeit noch nicht zur Ausführung kommen; 
ferner, daß wir Bahnen beſitzen, deren Bau bereits in Angriff genommen, 
aber noch nicht beendet iſt. Es wurde hierbei hervorgehoben, daß es ſich 


Vieh, Geſchützen ꝛc. aus. 


Es beſtaͤtigt ſich auch hierin der alte Satz, daß der Erfolg die beſte 


woll empfehle, die Frage wie bezüglich foldher genen Bahnen die Nortel 


zur Anwendung zu bringen find, nach den Verhaltniſſen des conereten Falles 
m beantworten. Was ſodann die beim Inkrafttreten der Normen bereits 
eſtehenden Bahnen anlangt, fo wurde bemerkt, daß man nicht verlangen 
könne, daß dieſe Bahnen umgebaut werden müfjen, ſondern man werde ſich 
darauf beſchränken müſſen, im Allgemeinen zu ſagen, daß bei umfaſſenden 
Umbauten und vorausgeſetzt, daß der Umbau nach den Normen in den Rabe 
men der beſtehenden Einrichtung paßt, der Umbau nach den neuen Normen 
vorgenommen werden muß. Was die Betriebsmittel anlangt, ſo war man 
der Meinung, daß man bei den neu 
dingt die Anwendung der neuen Normen fordern könne, ebenſo beim ent’ 


zu beſchaffenden Betriebsmitteln unde 


| 


| 
| 


ſprechenden Umbau von Betriebsmitteln. — Bei der Berathung reſp. bei der 


Specialdiscuſſton nahm auch zu wiederholten Malen der Oberſtleutenant 
Keßler das Wort, um im Auftrage der Militärverwaltung 185 beſonders 
zu betonen, daß es geboten ſei, die Bahnen ſo einzurichten, daß der Militär 
verkehr, der ja ein durchgehender ſei, auch durch nichts gehemmt werde; ſo 
namentlich wünſchte der Redner, daß ein Minimalmaß für die Kurven der 
Bahnen feſtgeſetzt werde, über das binauszugeben den Bahnen nur mit Ges 
nehmigung des Reichseiſenbahnamtes geſtattet ſein ſolle. Das ſei beſonders 
in den Gebirgsländern nothwendig, wo eine zu große Krümmung es häufig 
unmöglich gemacht habe, 1 zu befördern. Redner gab bierbei 
für Militärzüge die Höhe. von 120 Aren als Maximum der Axenzabl an. 
Daſſelbe ſei in Bezug auf die Gefallwechſel zu beachten, welche für die Mili⸗ 
tärbeförderungen zu den größten Unzuträglichkeiten führten. Ferner betonte 
der militäriſche Bevollmächtigte, daß es geboten ſei, 


durch eine möglichſt zahlreiche Benutzung auch dieſer eingleiſigen Bahnen, 
die ſich immer noch zum Nachtheil des Verkehrs vorfinden, eintreten zu laſſen; 
dies ſoll jedoch nur dann ſtattfinden, wenn die Bahnhöfe über 8 Kilo: 
meter von einander entfernt angelegt ſind. Dieſer Vorſchlag wurde auch 
angenommen. Ferner ſprach der militärifche Vertreter ſich ganz beſonders 
für die Anlegung umfangreicher Rampen zum Aus: und Einladen von 
Nicht minder von Wichtigkeit ſei nach ſeiner 

uſicht die Anlegung von Waſſerſtationen zur Einnahme des Waſſers 
für die Maſchinen, welche für die prompte Beförderung der Militar⸗ 
zuge gar nicht zu entbehren ſeien. Von nicht minderer Erheblich⸗ 
keit für die den Bahn⸗Verwaltungen aufzuerlegende Verpflichtung, bei 
etwaiger Beſchädigung von Material die Reparatur deſſelben auf die ſchnellſte 
Weiſe wieder herzuſtellen. Bermerkenswerth war auch ein Antrag, den der 
Vertreter der Militärverwaltung einbrachte und dahin ging: Bahnſtrecken, 
über welche Züge bis 120 Axen Stärke bei einer Fahrgeſchwindigkeit don 
24 Kilometer in der Stunde mit Sicherheit nur getheilt geführt werden 
können, ſind zweigleiſig auszuführen. — Dieſer Vorſchlag wurde indeß mit 
großer Majorität von der Verſammlung abgelehnt. Ganz beſonders wurde 
militäriſcherſeits noch betont, daß die jezigen Güterwagen ſo verſchizdenartig 
conſtruirt find, daß eine gleichmäßige Art der Verladung ſchwer durchführbar 
ſei und deshalb auf eine Gleichmäßigkeit auch in dieſer Beziehung binge⸗ 
arbeitet werden müſſe. Hier halte es die Militärverwaltung für geboten, 
beſtimmte Normen feſtzufetzen, welche den Transport von Pferden, Mann“ 
ſchaften, Geſchützen und des ſonſtigen Militär⸗Materials möglich macht. Die 
Commiſſion beſchloß, 
bahn⸗Amt den einzelnen Eiſenbahn⸗Verwaltungen zur Kenntniß zu bringen. 


LKaiſer⸗Ferdinands Nordbahn und Mähriſch⸗Schleſiſche Central⸗ 
bahn.] Wie der B. B. -C.“ von gut unterrichteter Seite erfahrt, entbehrt 
die in mehreren Journalen entbaltene Mittheilung, daß die Ferdinands⸗ 
Nordbahn wegen Ankaufes der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn in Unter⸗ 
bandlung ſtehe, aller Begründung. 

BEL 


en 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 12. Juli. [ Schwurgericht: Diebesbande.] Eine 
Diebesbande von 5 Perſonen, die lange Zeit in der hieſigen Umgegend faſt 


N | auf eingleifigen Bahnen 
mindeſtens in 3 Kilometer⸗Intervallen Aus weichegeleiſe anzulegen, um da⸗ 


gewerbemäßig mittelſt Einbruches Getreidediebſtähle verübte, iſt nunmehr 


geſprengt. — Ende vorigen Jahres wurde in Siesdorf aus der zum dortigen 
Dominium gehörigen Scheuer, welche von innen verriegelt war, mittelſt Ein⸗ 
bruchs eine Quantität mit Spreu dermiſchten Roggens und zwar der größte 
Theil von der daſelbſt liegenden Quantität von 7 Scheffeln geſtohlen. Es 
war ein Brett mit Gewalt losgeriſſen und der im Innern befindliche Riegel, 
den man durch das entſtandene Loch erreichen konnte, zurückgeſchoben worden. 
Von dem Scheunenthore führten Spuren von mehreren Radwern zu dem 
8180 von Hübnern nach Schebitz. An der Scheuerthür fand man eine leere 
Flaſche und einen ſchwarzwollenen Handſchuh. — Dieſen Diebſtahl ſollen die 

rbeiter Geisler ſchen Eheleute und die verehel. Veronika Triebe aus 
Breslau verübt haben. Nur die perehel. Hedwig Geisler geſteht den Dieb⸗ 
ſtahl ein. Nach ihrer Darſtellung hat ihr Chemann mit Gewalt das Scheunen⸗ 
thor unten zurückgezogen und iſt dadurch die Haspe des Schloſſes aufge⸗ 
ſprungen. Nach Oeffnung der Scheune ging Geisler mit den beiden Frauen, 
welche bis dahin Wache gehalten hatten, in die Scheuer hinein, alle drei 
füllten die mitgebrachten Säcke mit dem auf der Tenne liegenden unge⸗ 
reinigten Roggen. den ſie forttrugen. Die Flaſche und den ſchwarzen Fauſt⸗ 
bandſchuh hatte fie in der Eile vergeſſen. Auf einem nahen Felde reinigten 
ſie demnächſt den Roggen und verkauften ihn in Breslau. Der Ehemann 
Geisler hat den Diebſtahl polizeilich genau ebenſo eingeſtanden, fpäter das 
Geftändniß aber bei der gerichtlichen Vernehmung widerrufen und behauptet, 
er habe nur einen am Straßengraben gefundenen Sack mit Roggen ſich an⸗ 
geeignet. Ebenſo hat die Triebe ihr polizeiliches Geſtändniß widerrufen 
und behauptet, ſie habe daſſelbe aus Irrthum in der Verwirrtheit abgegeben. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Januar d. J. wurde ferner zu Schwoitſch 
aus der dem Bauergutsbeſitzer Zappe daſelbſt gebörigen Scheuer, deren 
Thor durch Ketten verſchloſſen war, mittelſt Einbruchs eine Quantität unge⸗ 
reinigten Hafers, ungefähr 1% Scheffel, geſtohlen. Die Ketten, welche mittels 
Haspen an der Seule befeſtigt geweſen waren, fand man mit Gewalt los⸗ 

eriſſen. Von der Scheune führten mehre Fußtapfen, die ſich in dem tiefen 

chnee genau erkennen ließen, nach der nach Breslau führenden Chauſſee. 
Die Anklage legt dieſen Diebſtahl den genannten drei Perſonen und dem 
Arbeiter Julius Kottwitz zur aſt. Nur die Triebe leugnet auch hier, 
wäbrend die anderen drei geſtändig find. Nach ihrer Angabe haben die 
Männer die Scheuer erbrochen und den Hafer geholt, die Frauen inzwiſchen 
Wache gehalten. Dann ift wieder das Getreide auf dem Felde gereinigt 
und in Breslau durch Geisler und die Triebe verkauft worden. Der 
Erlös wurde ungleich vertheilt: zunächſt wurden für Kottwitz ein Paar 
Stiefeln angeſchafft, dann bekam die Triebe ein Pauſchguantum von 15 Sgr. 
und den Reit theilten ſich die Geisler ſchen Eheleute. Die Triebe giebt nur 
zu, beim Reinigen des Getreides behilflich geweſen zu fein und vom Erlöſe 
15 Sgr. erhalten zu haben. 5 

Anfang Januar d. N wurde wieder aus der zuerft erwähnten Scheuer 
des Domonium Siesdorf etwa 2 Scheffel ungereinigten Hafers mittelit Ein⸗ 
dete n — — Geisler und Kottwitz haben dies geſtändigermaßen wie das 
erſte Mal verü 

In der Nacht vom 12. zum 13. Januar d. J. wurde bei dem Freiſteller 
Gottlieb Gruttke zu Niederhof aus der durch eine Kette verſchloſſenen 
Scheuer 3 Scheffel ungereinigte Gerſte 1 Eine kleine Thür, welche 
ſich in dem Hinterthor befindet, war auf gewaltſame Weiſe dadurch geöffnet 
worden, daß die kleine Kette, welche dieſelbe verſchloß, 
Spuren verſtreuter Gerſte fanden ſich auf dem in der Nähe des Gartens 
des Gruttke befindlichen Fußwege. Geisler, Kottwitz und des erſteren 
Stiefſohn Klemenz werden von der Anklage als die Thäter bezeichnet. 
Geisler, der leugnet, iſt, wie die beiden Andern ausfagen, der eigentliche 
Thäter, indem die beiden anderen nur Wache hielten. 

In der Nacht vom 7. zum 8. Januar wurde zu Heringsdorf aus der dem 
Bauergutsbeſitzer Pfeiffer gehörigen Scheuer eine Quantität ungereinigter 
Gerſte mittelſt Einbruchs geſtohlen. Die Anklage giebt Geisler und Kottwitz 
als die Thäter an. Nur Letzterer geſteht und beſchuldigt den Erſteren, welcher 
ſeinerſeits leugnet. 

Bei einer Reviſion, die auf Veranlaſſung der Arbeiterfrau Dittmann 
nach der Verhaftung der verehel. Triebe in deren Wohnung vorgenommen 
wurde, fand man eine Menge Porzellan: und Küchengeſchirr, welches offen⸗ 
bar der Triebe nicht gebörte. Dieſelbe hatte öfter. im Hotel de Silejie Be⸗ 
dienung gemacht und ſo lag die Vermuthung nahe, und traf auch zu, daß 
ſie dort dieſe Gegenſtände nach und nach entwendet hat. Sie behauptet, ſie 
babe in dem Geſchirr Eſſen mit Erlaubniß der Herrſchaft mit nach Haufe 
genommen und das Geſchirr nun zurückzugeben vergeſſen. Indeß auch hier 
erſcheint dieſe Ausrede nicht glaubwürdig. Die Geſchworenen ſprachen die 
ſämmtlichen fünf Angeklagten der ihnen zur Laſt gelegten Thaten ſchuldig, 


zerſprengt worden war. 


billigten jedoch dem exit 18 ½ Jahr alten Stiefſohn des Geisler, Namens 


Klemenz, mildernde ‚Umftände zu. Erkannt wurde demnächſt folgender⸗ 
maßen: Geisler erhielt 3 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt; Kott⸗ 
witz 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverluft; Kl emenz 4 Monate Gefängniß, 
wovon 3 als verbüßt zu rechnen; die 2 . — Geisler und Triebe je! Jahr 
2 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. 


B. Breslau, 13. Juli. [Preßproceſſe.] Der Criminal⸗Senat des 
Appellations⸗Gerichts hatte heut in 2 Preßproceſſen fein Urtheil abzugeben. 


die geforderten Ausdehnungen durch das Reichs⸗Eiſen⸗ 


I 


uerſt wurde gegen den verantworlichen Redacteur des „Schleſ. Kirchenbl.“ 
> Dr. Franz verhandelt. 17180 war in erſter Inſtanz wegen mehrerer 
in den Nummern 35 (27. Auguſt 1874) und 45 (10. November 1874) abge: 
druckten Artikeln, in welchen er die Beſetzung der einzelnen Pfarrſtellen be⸗ 
ſprach und daran Bemerkungen über die nach den Maigeſetzen nothwendige 
Meldung bei dem Oberpräſidenten machte, aus $ 110 des 1 100 Tir wegen 
„Aufforderung zum Ungehorſam gegen die Maigeſetze“ zu 100 Thlr. Geld⸗ 
buße oder 4 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, und hatte gegen dies 
Urtheil appellirt. Während der Angeklagte durch eine Rechffertigungsſchrift, 
ſowie auch mündlich den Nachweis zu führen ſuchte, daß keine N 
En vgeborfam in den incriminirten Stellen enthalten ſei und demgemä 

eine Freiſprechung ebent. Herabſetzung des Strafmaßes beantragte, hielt 
Herr Staatsanwalt v. Uechtritz die Verurtheilung aufrecht. Erkannt wurde 
unter Acceptirung der Gründe des Vorderrichters Gin ichtlich der Strafbarkeit 
der Artikel auf 100 Mark Geldbuße event. 10 Tage Gefängniß. 

lsdann erſchien der verantwortliche Redacteur der „Neuen Breslauer 

Morgenzeitung“ Herr Erwin Weſterburg in Begleitung eines Gefängniß⸗ 

eamten (da er augenblicklich 3 Wochen wegen Preßvergehen verbüßt), um 
ich wegen eines in erſter Inſtanz auf „Freiſprechung“ lautenden Erkennt⸗ 
niſſes, welches der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung zur Appellation gegeben 
hatte, zu vertbeidigen. Weſterburg hatte in einer Nummer der gedachten 
Zeitung im October v. J. erwähnt, daß die Polizei gegen die Zeitung agitire 
und daß ein Polizei⸗Commiſſarius bei einem Reſtaurateur Nachfrage gehalten 
reſp. das Halten der Zeitung verboten babe; deshalb wegen verleumderiſcher 
Beleidigung des Polizei⸗Commiſſarius Sommer angeklagt, trat W. den Be⸗ 
weis der Wahrheit an und wurde theils deshalb, theils nach § 193 des 
Strafgeſetzes (Wahrung berechtigter Intereſſen) freigeſprochen. Dem Appell⸗ 
Gericht erſchienen die in erſter Jntanz abgegebenen Zeugenausſagen nicht 
genügend, um den Angeklagten vollftändig zu entlaſten und berurtheilte es 
denſelben deshalb wegen einfacher Beleidigung des S. zu 100 Mark Geld⸗ 
buße event. 10 Tage Gefängniß, auch erhielt S. das Recht, den Tenor des 
Erkenntniſſes einmal in der „Neuen Breslauer Morgenzeitung“ zu veröffent⸗ 
lichen. Der Staatsanwalt hatte 4 Wochen Gefängniß beantragt. 
— — — — Em 


Vorträge und Vereine. 

B Breslau, 13. Juli. [Ortsverein ſelbſtſtandiger Schuhmacher] 
In der geſtrigen, nur ſchwach beſuchten Verſammlung fanden Beſprechungen 
über den demnächſt ſtattfindenden „Congreß Schleſiſcher Schuhmachermeiſter,“ 
ſowie über die mit dem Congreß verbundene „Ausſtellung von Schuhwaaren 
und Schuhmacher ⸗Bedarfs⸗Artikeln“ ſtatt. Das nunmehr zur Ausgabe 
gelangte Programm ſetzt den Congreß auf den 15., 16. und 17. Auguſt im Schieß⸗ 
werderſaale feſt. Die Tagesordnung umfaßt vorläufig folgende Punkte: 
1. Gründung eines Schleſiſchen Verbandes. 2. Die Lehrlings⸗ und Geſellen⸗ 
frage. 3. Ueber den Nutzen des Blaubuchs (Verzeichniß fauler Kunden). 
4. Ueber Abänderung der Gewerbe⸗Ordnung. 5. 1 und 6. Ueber 
die beiden Fachzeitungen. In der, der Tagesordnung vor ergehenden Anſprache 
empfiehlt das Comitee die baldige Vereinigung der Schuhmachermeiſter in 
Schleſien, um dadurch das Gewerk wieder zu heben: „Collegen! Ermannt 
Euch, werdet durch Einigkeit wieder ſtark, damit unſer Handwerk wieder in 
die eherne, feſte Bahn zurückgeführt werde. — In Betreff der Ausſtellung 
Top das Programm folgendes: Damit zugleich das Gewerbe auch in tech⸗ 
aber Beziehung durch den Congreß Nutzen habe und die geſammte Schub ⸗ 

uduſtrie einen mohlthätigen Einfluß für die Zukunft gewinne, foll in den 
i agen vom 15. bis 20. Auguſt im Schießwerderſaale eine Ausſtellung aller 
n die Schuhmacherei ſchlagender Artikel, Hilfsmaſchinen ıc., ſtattſinden. Der 
reis für ade Meter Ausſtellungsraum, gleichviel ob Fußboden, Wand 
Herrn rde Feige 755 nmelbumgen, Ind. is 10. Nuguit. am 
ever, Stockgaſſe 27, zu machen und muß die Einlieferung der 
Gegenſtände in der Zeit vom 6. bis 12. Auguſt erfolgen. ng 


Deutſche Hausfrauen » Zeitung‘, Organ des Verbandes deutſche 
als frauen. Beten e 9 Ay Lina Mor nee 
ie Nummer vom 11. Juli hat folgenden Inhalt: Rückblicke auf die Ent: 

wickelung der Frauenfrage. — Eßbare und a ee Pilze (Schwämme). 
— An Frau Ling Morgenſtern. Schluß. — Nachrichten aus dem Berliner 
Hausfrauen⸗Verein. — Nachrichten aus auswärtigen Hausfrauen⸗Vereinen. 
— Frauen im Vereinsleben. — Sprechhalle. — Zur Anregung in Muße⸗ 
ſtunden. — Die billige Art das Obſt einzumachen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
f (Aus Wolff 3 Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Juli. Gutem Vernehmen nach ordnete der Handels⸗ 
miniſter die Einziehung der preu 
nach dem 1. September nur noch die Hauptbank einlöſt. 

München, 13. Juli. Das „Vaterland“ enthält eine Erklärung 
Dr. Sigl's, worin derſelbe auf die Münchener Candidatur ausdrücklich 
verzichtet, dagegen die Freunde und Geſinnungsgenoſſen dringend bittet, 
im Intereſſe der Einigkeit und des Friedens nur den von der baleri⸗ 
ſchen Partei aufgeſtellten Candidaten ihre Stimme zu geben. 

London, 13. Juli. Ein Telegramm der „Times“ aus Rangoon 
vom 12. Juli meldet: Der König von Birma war bei der Anweſen⸗ 
heit Forſyths bereit zur Erfüllung der engliſchen Forderungen, erklärte 
aber nach der Abreiſe Forſyths dem Vicekönige Northbrook brieflich, 
den Durchzug der engliſchen Truppen zu verweigern. 

London, 13. Juli. Oberhaus. Derby ſprach am Schluſſe der 
Beantwortung auf die Anfrage Penzance längere Zeit über die Grund⸗ 
ſätzefdes Völkerrechts und bemerkte, betreffs des Inhalts der deutſchen Note 
ließe ſich aus dem Wortlaut nicht erkennen, ob alle Handlungen ver⸗ 
hindert werden ſollten, welche die entfernteſte, leiſeſte Abſicht verriethen. 
Die öffentliche Ruhe anderen Staaten zu ſtören, oder ob erklärt wer⸗ 
den ſoll, daß es gewiſſe, auf die Störung des innern Friedens ande⸗ 
rer Staaten gerichtete Handlungen gebe, welche der Staat nach Völ⸗ 


kerrechtsgrundſätzen verhindern müſſe. Erſteres Verlangen würde ein Juli 


ganz ungewöhnliches im diplomatiſchen Verkehre ſein, während das 
zweite Verlangen ein Princip enthalte, dem jede Regierung bis zu 
einer gewiſſen Grenze zuzuſtimmen bereit ſein würde. 

Konſtantinopel, 13. Juli. Die Journale veröffentlichen das 
ſanctionirte Budget pro 1291. Der Bericht des Miniſterrathes con⸗ 
ſtatirt die jährliche Erhöhung der Einnahmen um 5 bis 6 pCt. Die 
Reduction der Budgeteredite ſei unmöglich, demnach müſſe man das 
Gleichgewicht durch Vermehrung der Hilfsquellen erlangen; dahin ge⸗ 
hören die Einführung der Patentſteuer, die Zolltarifreviſton, der Ab: 
ſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Perſien. Die regelmäßige 
Gebahrung der öffentlichen Schuld iſt geſichert. Der Bericht der 
Budgetcommiſſion conſtatirt, die Einnahmen ſeien nach dem Durch⸗ 
ſchnittsertrag der letzten fünf Jahre feſtgeſetzt. Gegenüber dem Vor⸗ 
anſchlag für das Jahr 1290 zeigt das Budget pro 1291 eine Ver⸗ 
minderung der Einnahmen um 184,896 und eine Vermehrung der 
Ausgaben um 758,903 Beutel. 

Konſtantinopel, 7. Juli. Deſielt 1,009,231 Beutel. Geſammte 
ſchwebende Schuld 8,877,521 Pfund. Die Hilfsmittel des Staats: 
ſchatzes zur Deckung der Schuld ſind veranſchlagt auf 11,883,883 
Pfund. — Die Regierung unterhandelt mit der Banque Imperiale 
dab anderen lokalen Banken wegen Vollendung des rumeliſchen Eiſen⸗ 

unetzes. 

Bukareſt, 13. Jull. Der Senat genehmigte definitto mit großer 
Majorität die Eiſenbahnconceſſton; die Kammer ebenſo die Handels⸗ 
convention. Mehrere Mitglieder der Oppoſotionspartel der Kammer, 
darunter Johann Brateanu, Cozaliniceanu, Jebureanu, Vernes cu und 
ſechs andere Deputirte legten ihr Mandat nieder. | 

— Mach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Brünn, 13. Jul Um eventuellen Ausſchreitungen Seitens der 
Arbeiter vorzubeugen, welche ſich in größerer Zahl anſammelten, durch⸗ 
zog geſtern und heute Vormittag das Militär die Straßen und Plätze, 
bone Anlaß gehabt zu haben, irgendwie einzuſchreiten, indem die Ar: 

eiter ſich auf die Aufforderung der Polizei zerftreuten. Die Verhand⸗ 
ungen dauern fort. 


en 25⸗Thaler⸗Banknoten an, welche A 


* e 


Paris, 13. Juli. „Havas“ meldet: Depeſchen von der pyre⸗ 
nälfhen Grenze melden: Die Regierungstruppen marſchiren ſiegreich gegen 
Amezeuas vor. Die Carliſten find entmuthigt, gaben die Belagerung 
Rentaria's und Hernani's auf, zogen die Artillerie nach Semjagomendi 
zurück; vermuthlich iſt Dorregaray genöthigt, nach Frankreich über: 
zutreten. 


Tele iſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 6 5 9 ua u 
12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


Berlin, 13. Juli, 
bn 503, —. Lombarden 


Actien 392, 50. 1860er Looſe 119, 50. Staats 
164, 50. Italiener 71, 70. Amerikaner 98, 40. Rumänen 33, 75. öpro: 
cent. Türken 39, 10. Disconto⸗Commandit 153, 75. Laurabütte 88, 75. 
Dortmunder Union 12, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 95, 75. Rheinifche 
111, 25. Bergiſch⸗Marliſche 83, 75. Galizier 102, —. Reichsbank —, —. 


uhig. 
eizen (gelber): Juli 201, —, Septbr.⸗Octbr. 207, 50. Roggen: Juli 
148, 50, Septbr.⸗Octbr 151, —. NRüböl: Juli⸗Aug. 59, 40, Septbr.⸗Oetbr. 
60, 40. Spiritus: Juli⸗Aug. 54, 10, Auguſt⸗Septbr. 55, 40. 
Berlin, 13. Juli. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
Erſte D 


1 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 13. Cours vom 13. 5 
Oeſt. Credit⸗Actien 395, 50 393, —Bresl. Makl.⸗B.⸗B. —1 —,. 
Oeſt. Staatsbahn 505, — 502, —Laurahütte 88, 75 89, 50 
Lombarden 165, 50) 165, —Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 41, 50 43, — 
Schleſ. Bankverein 96, — 96, 800 Wien kurz 182, 50182, 50 
Bresl. Discontobank 74, — 73, 400 Wien 2 Monat... 181, 15181, 05 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 75 Warſchau 8 Tage. 278, 90278, 90 
Bresl. Wechslerbank 68, 50: 68, — Oeſterr. Noten.. 182, 95182, 90 
do. 155 echslerb. 68, — 68, 50 Ruß. Noten 279, — 278. — 
do. Maklerbank. —, —] —, —![Deutſche Reichsbank —, — 143, 25 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 15 Min. 
105, 751 105, 751 Köln⸗Mindener 70 96, 50 


96, 
92, —Galizier 102, 0 
95, 20 Oſtdeutſche Bank.. 78, 30 78, 20 


4% proc. preuß. Anl. 
3 prc. Staatsſchuld 9 
oſener Pfandbriefe 


ſterr. Silberrente 66, 90 67, —Disconto⸗Comm. . 154, 50 154, 40 
Oeſterr. Papierrente 64, 50] 64, 80] Darmſtädter Credit 129, 50 129, 10 
Türk. 5 1805 r Anl. 39, 40) 40, — Dortmunder Union 12, 75 12, 90 

alieniſche Anleihe —, — 71, 70 Kramſtaa - 86, 80 87, — 

oln. Lig.⸗Pfandbr. 71, 101 71, — London lang. 20, 33% —, — 

um. Eiſ.⸗Obligat. 33, 50| 33, 750 Paris kurz 80, 951 —, 
Oberſchl. Litt. A. . 141, 25 140, 60 Moritzhütte .- -- 30, — 30, — 
Breslau⸗Freiburg, 82, 50 82, 100 Waggonfabrik Linke 52, 75 52, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 106% 10 106, 10 Oppelner Cement. —, — —, — 
R.⸗O.⸗Üfer⸗St.⸗Pr. 109, — 108, 50 Ver. Br. Oelfabriken 53, 25 53, 25 
Berlin⸗Görlitzer .. 47, — 47, 50 Schleſ. Eentralbant —, —, — 
Bergiſch⸗Märkiſche 83. 75] 84, — 


Nachbörſe: Creditactien 396, —. Franzoſen 504, 50. 
—. Discontocomm. 154, 50. Dortm. 12, 70. Laurahütte 

Auf Deckungskäufe trotz Bankdiseonterhöhung und niedriger Auslandscourſe 
Internationale feſt, namentlich Credit, Bahnen ſtill, ſchwächer. Banken behaup⸗ 


tet. Montanwerthe niedriger. Anlagen unverändert. Geld ſteif. Dis: 


Lombarden 165, 
88, 20. 
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Hahn'ſche Effectenbauk 106, 01. Oeſterreichiſche Bank 80%. 
Schleſ. Vereinsbank 87%. Still. 
Wien, 13. Juli. (Shtub-Eourfel Feſt. 


h 8 13. 12. 

K 70, 851 70, 90 Staats⸗Ciſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 73, 50) 73, 35] Actien⸗Certificate 276 25 275, 50 
1860er Looſe.. .. 12, 70112, 80 Lomd. Gifenbahn .. 92, 50 92, 90 
1864er Looſe. . 135,30 135, 200 Londen 111, 40/111, 35 
Credit⸗Actien .. . 219, 401220, 75 0Galtzie r 224 75 225, — 
Nordweſtbahn . . 147, — 146, 50 Unionsban .. 100, 10109, 60 
Nordbahn . 183, 25183, —Kaſſenſcheine 164. 20/163, 25 
nglo 118, —|119, —Napoleonsdor .-- 8, 88 8, 87 
. 39, 50 39, 50 Boden⸗Credit . 
8, 13. Juli. [Anfangs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 63, 97, 
Anleihe 1872 104, 37. dito. 1871 —,—. Italiener 71, —. Staats- 


Spanier —.—. Felt. 


Schön. 

Rewyork, 12. Juli, Abends 6 Uhr. [Schlußcourſe.] 
15%. Wechſel auf London 4, 87%. Bonds de 1885 ¾ 121. 
dirte Anleihe 118 4. Bonds de 1887 ½ 121%. Erie 14½. Central⸗ 
Pacific —, — New⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle in Newvork 
15%. do. in New⸗Orleans 157. Raff. Petroleum in Newyork 11%. 
Raff. Petroleum in Philadelphia 114. ehl 5, Mais (old 
mixed) 84. Mother Frühjabrsweizen 1, 28. Kaffee Rio 18%. Havanna; 
Zucker 8%. Getreidefracht 8%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (bort 


clear) 11%. g N 
den Re) Meyen flau, Juli 200, —, 


Berlin, 13: Juli. 
Juli⸗Auguſt 200, —, September⸗ October 204, 50. Roggen matt, Juli 


Gold⸗Agio 
5% jun 


147, 50, 2 147, 50, September⸗October 150, —. NRüböl matt, 
uli⸗Auguſt 59, —, Seßptbr.⸗October 60, —, October⸗November 61, 70. 
piritus flau, 


Juli⸗Auguſt 53, 80, Auguſt⸗Septbr. 51, 80, Septbr.⸗Octbr. 
55, 20, Hafer: Juli 163, —, Septb.⸗October 152, 50. f 5 
Köln, 13. Juli. eee eee (Schluß⸗Bericht.) Weizen höher, 
i 20, —, November 20, 95. Roggen feſter, Juli 14, 70, November 


15, 55. Rüböl feſter, loco 32, —, Ociober 32, 40. Hafer —, Juli —, —, 
November —, a 
Jul 

uli 

September ⸗ October 147, 50. 


Weizen 
Roggen 


October⸗November 41. — Wetter: —. \ 39) 
aris, 13. Juli. [Getreidemartt.] Mehl weichend, per Juli 58, 50, 
per Auguſt 59, —, September⸗December 60, 75, November Februar — 
Weizen per Juli —, —, per Auguſt --, —, per September⸗December 
per November⸗Februar —, — Spiritus matt, per Juli 50, 75, per 
Sept.⸗December 51, 25. Wetter: Schön. 4 
Amſterdam, 13. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] 
Weizen loco höher, per Juli —, — November —, —. Roggen loco 
behauptet, pr. Juli 183, —, per October —, —. Rüböl loco —, pr. 
Juli —, pr. Herbſt —. Raps pr. Frübjahr —, —, per Herbſt - 
Glasgow, 13. Juli, Nachm. Roheiſen 60 Sh. 3 D. 


— 


Frankfurt a. M., 13. Juli, Abends. — Uhr — Min. [Abend börſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 197, 50. Oeſterreichiſch⸗ 
franzöf. Staatsbahn 25350. Lombarden 82%. Silberrente —. 
1860er Looſe 119, 25. Galizier 205, 50. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe 
175, —. Provinzialdiscont — Spanier 19, 15. Darmſtädter —. Pa. 
pierrente — —. Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Effectenbank —. Creditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerlooſe — 
Comptantcourſe —. Deutſch⸗öͤſterr. Bank — Frankfurter Wechslerb.— — 
Rbeiniſche — Joſephbahn — Deutſche Reichsbank — —. Neue unga⸗ 
riſche Schatzbonds — —. Boͤhmiſche Weſtbahn —, — Amerikaner 1882 
—. — Sehr feſt. 

Paris, 13. Juli, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe) (Drig:Der. 
d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 64, 17. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 104, 47. 
do. 1871 —, — Ital. Sproc. Rente 71, 15. do. Tabaks⸗Actien 800, —. 


Schluß bericht.) 


Deftert. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 625, —. Neue do. —, —. do. Nordweſt⸗ 
bahn —. Lomb. Eiſenb.⸗Actien 210, —. do. Prioritäten 233, 50. Türken 
de 1865 39, 20 do. de 1869 275, —. Xürfenloofe 120, —. Spanier exter. 
—, —. Spanier inter. —, —. Franzoſen — . Im Allgemeinen feſt. 

London, 13. Juli, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94,05. Italien. 5%. Rente 70%. Lombarden 8, 03. 5 pCt. 
Ruſſen de 1871 103. dio. de 1872 103%. Silber 55, 11. Türk. Anleihe de 
1865 39, 01. épCt. Türken de 1869 53, —. pCt. Verein. St. per 1882 
103%. Silberrente 65%. Papierrente 64. Berlin 20, 76. Hamburg 
3 Monat 20, 76. Frankfurt a. M. 20, 76. Wien 11, 40. Paris 25, 57. 
Petersburg 32%. Spanier —. Platzdiscont — pCt. Bankeinzahlung 
227,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. Juli. 
Abweich. Wind: 


Bar. Therm Allgemei 
5 gemeine 
Ort zar. Reaum. Mütel ee Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 334,33 10,44 — S. mäßig. bedeckt. 
4 n 336,8 146 — Windſtille. bedeckt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 332.1 17.34 — SSW. ſchwach. bewölkt. 
7 Stockholm 335,1 11,5 — SO. ſchwach. halb bewölkt. 
8 Skudesnäs] — = — > — 
7 Groͤuingen 33866 10,10 — WNW. ſchwach. Regen. 
7 Helder 339 2 10,44 — NW. z. W. ftarl.| — 
7 Hernoͤſand 335,1 10,2 — [W. ſchwach. balb bewoͤlkt. 
8 Chriſtianſd. 337,1 644 — NW. ſchwach. Regen. 
7 Paris 3413) 11,6] — NW. ſchwach. etwas bedeckt. 
ug Preußiſche Stationen: 
6 Memel 335,7 12, 0,1 S. mäßig. trübe. 
7 Königsberg 335 2] 11,2 — 17 SW. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 335 6 11,1 — 14 — bedeckt. 
7 Coͤslin 335 9 9,0 — 35 [W. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 334,9 11.1 — 0,9 [W. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Puttbus 334.2 8,1 — 4,5 W. mäßig. bedeckt, Regen. 
6 Berlin 335,88 10.9 — 1,1 [S. bewegt. bewölkt. 
6 Poſen 3340 10,6 — 1,4 SW. mäßig. trübe. 
6 Ratibor 330,1 7.3. — 43 S. ſchwach. heiter. 
6 Breslau 332.7 10,1 — 20 W. mäßig. heiter. 
6 Torgau 3349 7,9 — 3,2 W. ſtürmiſch. bedeckt. 
6 Wünfter 330, 2 — 40 |EW. schwach. beiter. 
6 Köln 338,1 98 — 2,2 WNW. lebhaft. trübe. 
6 Trier 334.0 8,9 — 25 SW. mäßig. bewölkt. 
7 Flensburg. 335 10, — F. lebhaft. bewölkt 
6 Wiesbaden 335,0 9.0“ — NW. ſ. ſchwach. I bedeckt. 


Neumarkt in Schl., 11. Juli 1875. 
Geehrter Herr! 
Ganz entrüſtet über die Erklärung des Herrn Dr. C. E. Franzos erlaube 
ich mir noch Folgendes zu bemerken: 3 
Wenn Herrn Dr. E. Franzos wirklich die Geſchichte paſſirt ift, wie lommt 
es da wohl, daß bei ihm ebenfalls zwei Führer der Kaiſerjäger in's 
Zimmer traten, wie ich es erlebte? Ich bitte nur um a dieſer Frage. 
Mit aller Achtung hr ergebenſter i 
Adalbert v. Sinz. 


An die Krieger⸗Vereine Schleſiens. 

Kameraden! Sr. Majeſtät der Kaiſer und König wird im September un⸗ 
ſere Provinz mit Allerhöchſt Seinem Beſuche beehren. 

Es gilt Sr. Majeität den Ausdruck unſerer unerſchütterlichen Treue und 

Ergebenheit zu Füßen zu legen und fordere ich daher alle Krieger⸗Vereine 
Kara auf, ſich bei der großen Parade durch Deputationen vertreten 
zu laſſen. 
Alle diejenigen Vereine, welche dieſem Rufe Folge leiſten wollen, bitte 
ich, mir ihre Erklärung ig zukommen zu laſſen, um das Nähere wegen 
ermäßigter Eiſenbahnfahrt, Ort, Tag, Stunde und Raum zur Aufitelung, 
veranlaſſen zu können. [207] 

Gleiwitz, den 10. Juli 1875. 

von Schmidt, 


Oberſtlieutenant z. D., Ehrenmitglied 
und Protector mehrerer Krieger⸗Vereine. 


Liegnitzer Bildhauer Arbeit.] Der Referent, welcher ſeit vielen Jah⸗ 
ren Liegnitz nicht beſucht hatte, trat bei feiner jüngſten Anweſenbeit in dieſer 
Stadt, wie früher in den Gaſthof zum Rautenkranz ein und bemerkte zu ſeiner 
großen Freude, daß die inneren Räume deſſelben durch die ſchöne, ſaubere 
und geſchmackvolle Bildhauer⸗Arbeit des in Liegnitz wohnenden Holzbildhauers 
Herrn Gayda eine Erneuerung und Umgeſtaltung erfahren haben, welche 
dem Auge des Beſchauers wohlthun. Wenn das reiſende Publikum bei dem 
Beſuche dieſes Gaſthofes die Anſicht des Referenten theilt, fo iſt ſein Zweck 
in Betreff der öffentlichen Mittheilung vollkommen erreicht. R. J. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ und Frauenleiden 

wird ſeit Jahrhunderten von den berühmteſten Aerzten und zablloſen 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel, privilegirt von Sr. Majeftät dem 
Köni von Preußen, der goldene ſpaniſche Karmeliter⸗Meliſſengeiſt 
von Maria Klementine Martin, Kloſterfrau in Köln am Rhein, Doms 
kloſter 3, alleinige Inhaberin der großen Londoner Preismedaille, angewandt. 
Auf vielfachen Wunſch unſerer hochgeſchätzten Kundſchaft nahmen dieſen Artikel 
als Kölner Specialität, ſowie das echte Eau de Cologne (Kölniſch Waſſer) 
auf Lager. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 7% Sgr. 989 

Breslau, Kölner Bazar, Schweidnitzerſtr. 8, gegenüber der Schleſ. Zig. 


I Alnın Daran Chocolat francais, Breslau, 
Kölner Bazar, esueibntgerſtr. g. gegenüb. b. Schlef. Ztg. 


Breslauer Conſum Verein. 


Wir zeigen hiermit die Eröffnung unſeres 21. Waarenlagers, im Haufe 


Antonienſtraße Nr. 34, 


an. Anmeldungen neuer Mitglieder werden dort, wie in unſeren übrigen 
Lägern, e (H 22188) [1157] 


tie Direction. 


Hypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Ruſtical en in jeder Höhe, jedoch 

nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die Cölniſche Lebens ⸗Verſiche-⸗ 

urngs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. [1232] 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Nachdem ich meinen Wohnſitz von bier nach Schweidnitz verlegt, ſage ich 
allen Denen, die mich mit Aufträgen beehrt und mir freundlich geſinnt waren. 
für gütiges Vertrauen den auftichtigſten Dank. Etwaigen Aufträgen zur 
Anlage neuer Waſſerleitungen ꝛc. wird von bier aus auf das Pünktlichſte jo 
wie früber entſprochen werden und ſieht der Entgegennahme derſelben ſowie 
der Einſendung don Rechnungen für entſtandene Forderungen unter der 
Adreſſe entgegen: [1239] 


Briesnitz in Schweidnitz, 


Unternehmer für Waſſerleitungen, Pumpwerke und Canalifation, 
Getreidemarktſeite u. Langenſtr. 317, 2 Treppen. 


Bad Königsdorff⸗Jaſtrzemb OS. 
Villa Sanssouci 


empfiehlt ſich als Logirhaus den geehrten Herrſchaften. [1093] 


Verlobungs-Anzeige. 

Meine a mit Fräulein 
Gertrud Genzmer, Tochter des in 
Marienwerder verstorbenen prakti- 
schen Arztes Herrn Dr. med. Herr- 
mann Genzmer, bechre ich mich hier- 
durch anzuzeigen. [689] 

Neapel, 3. Juli 1875. 

Dr. R. Schöner. 


Statt 5 beſonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Baron, 


Max Levy. 

Creutzburg OS. [703] Poſen. 
Die Verlobung meiner Tochter 
Minna mit dem Guts⸗ und Fabrik⸗ 
beſitzer Martin Groß in Weizenrodau 

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Zirlau, den 11. Juli 1875. 0 

Anguſt Jäger. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Minna Jäger, Tochter des Gutsbe⸗ 
ſitzers Herrn Auguſt Jäger in Zirlau, 
beehre ich mich ergebenſt 1 
Weizenrodau, den 11. Juli 1875. 

Martin Groß. 


Eva Prieſter, 
Louis Udo, 
Verlobte. [225] 
Rybnik OS. Poppelau, Kr. Oppeln. 


Carl Schmidt, Realſchullebrer, 
Theodora Schmidt, geb. Letſch, 


Vermählte. [725] 
Breslau, den 13. Juli 1875. 
Vermählt: [724] 


Jennp Wobl, och. Benfetd 
enn ohl, geb. Herzfeld. 
Sean, ven 14. Juli 1855. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Otto Hoffmann, 
Marie Hoffmann, geb. Kunze. 
Frauſtadt und Breslau, 
den 13. Juli 1875. [690] 


Unfere am heutigen Tage dollzo⸗ 
gene eheliche Verbindung beehren wir 
uns hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Laurahütte, den 12. Juli 1875. 

Wilhelm Fitzner, Fabrikbeſitzer. 

Anna Fitzner, geb. Wutge. 


Julius Opet, 
Clara Opet, geb. Fränkel, 
Neuvermählte. Pat 
Danzig. Breslau. 


Durch die heut Mittag erfolgte glüd: 
liche Geburt eines munteren Mäd⸗ 
chens wurden boch erfreut [704] 
Moritz Böhm und Frau, 
: geb. Pulvermacher. 
Breslau, den 13. Juli 1875. 


Geſtern Abend wurde uns ein 
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mun⸗ 
teres Mädchen geboren. le 
Radzionkau, den 12. Juli 1875. 
Moritz Zernik und Frau, 
geb. Luſtig. 
Sei eine 
Heute Abend 10 Uhr wurde 
meine liebe Frau Anna, geb. 
Stern, von einem Knaben glück⸗ 1 
lich entbunden. [217] 1 
Nicolai, den 12. Juli 1875. 
1 Emil Schäfer. Ü 
Selle ee 9 eine 
Ein ſtrammer Junge ein⸗ 
paſſirt! 1224 
Zabrze, den 12. Juli 1875. 
Markſcheider Sachs 
und Frau. 
Durch die Geburt eines gesunden 
und kräftigen Mädchens wurden 
hocherfreut 
Paul Methner und Frau. 
Landeshut, den 13. Juli 1875. 
Am 8. d. ſtarb zu Lindewieſe an 
Gehirnlähmung der Rector der evang. 
Knabenſchule Nr. 32 5 
Hi Friedrid) Dietrich. 
ein raſtloſes Streben und Wirken, 
ſein biederer, aufrichtiger Charakter 
ſichern ihm bei uns ein bleibendes 
Andenken. [705] 
Der Verein 
Breslauer evang. Lehrer. 


Heut Mittag 3% Uhr verſchied 
ſanft nach langen, ſchweren Lei⸗ 
den mein innigſt geliebter Gatte, 
der Schriftſetzer Ewald Nowag, 
im Alter von 56. Jahren. 

Allen Freunden und Bekannten 
widmet dieſe traurige Nachricht, 
um ſtille Theilnahme bittend: 
Die tiefbetrübte Gattin 


Anna Nowag. 

Breslau, den 12. Juli 1875. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch den 14. Juli auf dem Kirch⸗ 
hofe zu Maxia⸗Magdalena bei 
Lehmgruben ſtatt. 02 
n Werder⸗Straße 
r. » * 1 


Früh 7 Uhr entſchlief 770 
alter, 
Großvater, der 


eute 
unſer inniggeliebter Gatte, 
Schwiegervater und 
emerit. Knappſchaft⸗Schul⸗ Rector, 
Ritter des rothen Adlerordens 4. Klaſſe, 


Goltlieb Steinberg, 


einen San: nach ſeinem 72. Geburts⸗ 

tage, tief beirauert von den Seinen. 

Um ſtille Theilnahme bittend, zei⸗ 

gen dies ſtatt heſonderer Meldung an 

1223 Die Hinterbliebenen. 

Königshütte, Adelsdorf, Magdeburg, 
den 13. Juli 1875. 

Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittag 5 Uhr ſtatt. 


Eine Frau zum Plätten, an 
ſich außerm Haufe Neuer Welt- 
gaſſe Nr. 25, 1 Stiege. [713] 


1 Zoologſſcher Garten. 
4 


Nach langen ſchweren Leiden ber: 
ſchied heute unſer unpergeßlicher theurer 
Gatte, Vater, Schwiegervater, Groß⸗ 
vater, Schwager und Onkel, der ehe⸗ 
malige Wirthſchafts⸗Inſpector i 


stiedrid Jlaſche 


im ehrenvollen Alter von 74 Jahren. 

In tiefſtem Schmerze widmen dieſe 
Anzeige allen Verwandten und Ber 
kannten die Hinterbliebenen. 

Tillendorf bei Bunzlau, 

den 12. Juli 1875. 

Beerdigung am 15. c., Nachmittag 

2 Übr. [688] 


Todes Anzeige. 
Am Sonnabend, den 10. ds. Mts., 
entſchlief nach kurzem Krankenlager 
unſere heißgeliebte Tochter, Schweſter, 


Schwägerin, Nichte, Tante und Couſine 


Lanny Hefe 
im blühenden Alter von 19 Jahren. 
Dieſe traurige Nachricht widmen 
ſämmtlichen Verwandten, Freunden 
und Bekannten [203] 
H. Hefe und Frau 
zugleich im Namen ſämmtlicher 
Hinterbliebenen. 
Jacobswalde, den 12. Juli 1875. 


Familien Nachrichten. 

Verlobte: Hr. Paſtor Biehler in 
Reinswalde mit Frl. Laura Lehmann 
in Berlin. . 

Geburten: Ein Sohn: d. Hrn. 
Diaconus Trage in Jüterbog, dem 
Major im Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 
Hrn. v. Diezelsky in Züllichau, d. Pr.⸗ 
Lt. & la suite des 8. Pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 61 Hrn. Knak in Plön. — Eine 
Tochter: dem Major im Stabe des 
Ingenieur⸗Corps und Feſtungs⸗Bau⸗ 
Director der Feſte Boyen Hrn. Graſ⸗ 
funder in Rudolſtadt, d. Hrn. Pfarrer 
Melhorn in Tauche bei Beeskow, dem 
Hptm. à la suite des 5. Bad. Inf. 
Regts. Nr. 113 Hrn. Köpke in Hannover. 

Todesfälle: Hptm. und Comp.; 

ührer des Reſ.⸗Landw.⸗Bat. Nr. 35 

err Schmidthals in Berlin. Geh. 
Reg.⸗Rath Herr Mollard in Wildungen. 
Geh. Medizinal⸗Rath und Profeſſor 
Dr. Blaſius in Halle. 


obe- Thealer. 


Mittwoch und Donnerstag. „Die 
Neiſe um die Erde.“ [1247] 
Freitag, 16. Juli. Letzte Aufführung. 

„Die Neiſe um die Erde.“ 
[712] Volks-Theater. 
Mittwoch. „Ein Breslauer Kind.“ 
Donnerstag. Benefiz f. Frl. Toni Lucas. 


Varieté-Theater, 


eit Nikolaiſtr. Nr. 27 

ittwoch. Concert. Der Pole und 
ſein Kind. Ballet. Fritzchen und 
Lieschen. Die Inſel Tulipatan, Ope⸗ 
reite mit Ballet. Anfang 7% Ubr. 


glich geöffnet. [709] 


Mufforderung. 


Alle Diejenigen, welche aus dem 
Nachlaß des zu Godullabütte am 
1. Juni d. J. verſtorbenen Hütten⸗ 
Inſpeclor Nobert Barth Befriedigung 
zu beanſpruchen haben, wollen ihre 
Forderung bei dem Herrn J. Schu⸗ 
dybul zu Beuthen OS. bis zum 
1. Auguſt d. J. anmelden. 

Später einlaufende Meldungen 
müßten an die einzelnen Erben ver⸗ 
wieſen werden. 10 

Godullahütte, den 5. Juli 1875. 

Die Hinterbliebenen. 


Belanntmachung. 
Das Dienſtmädchen Emilie Wolf 
aus Langenbielgu wird erſucht ſich 
bis zum 18. d. M. die Kleidertaille 
zu holen, die Zeitwerſäumniß werde ich 
erſetzen. P. Richter, Schmiedebr. 52. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. [1235] 
Die Vereins⸗Bibliothek befindet ſich 


von heute ab 


Ring Nr. 58 
im Locale von Priebatſch's Buch⸗ 
l und kann die Entnahme 
reſp. der Umtauſch von Büchern wie⸗ 
derum ftatifinden, und zwar: Sonn⸗ 
tag, Vorm. von 11—12 Uhr, Mitt⸗ 
woch, Vorm. von 10—12 Uhr, und 
Sonnabend, Nachm. von 6—7 Uhr. 


ö We den verſchiedener Recenſionen 


über Schauſpielaufführungen im 
Stadttheater zu Breslau werden von 
der „Breslauer Zeitung“ die Mo⸗ 
nate September, October, November 


und December des Jahres 1874 gegen 
lentſprechenden Preis zu kaufen ge⸗ 
ſucht. 202] 


Anerbietungen nimmt die Exped. 
der Breslauer Zeitung unter Nr. 59 
entgegen. 


 Angenfinif für Arme 
Tägl. 135 A Vebandl. 


Prof. Dr. Hermann Cohn. 


Meine Sprechſtunden [1142] 
r Hals und Ohrenkranke 
halte ich Vormittags don 9—11 Uhr, 
1 von 3—5 Uhr. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. B. Rlesenfeld 


Ohlauer⸗ Stadtgraben 28, 2. Et. 


13 — Frauen- und Kinderkrank⸗ 
heiten Dr. Dyrenfurth, Neue⸗Grau⸗ 
penſtr. 17, 8— 9, 2—4. 5985] 

Impfung mit friiher Lymphe Mitt 
woch und Sonnabend Nachm. 3 Uhr. 


Liebich's Flablissement. 


Joh. Peplow. 


Täglich Militär⸗Concert. 
[1244] 


Paul Scholtzs!! 


Etablissement. 


[1246] Heute Mittwoch: 


Concert 


der Preslauer Concert-Capelle. 5 


Bilse. 


Simmenauer Garten.] 


Heute: Concert 
und Auftreten von Miss Rosa 
und ar 7 br. 708 
nfang r. 7 
Entree für Herren 20 Pf., 
für Damen und Kinder 10 Pf. 


Ü DLIN sche 
Chemiſche Waſch-Auſtalt 


Berlin, 


3 F. Ar un er, 
Berlin, Faprik: | Friedrichst 
Lelpzigerstrasse 46, | Charlottenburg, Ae 152, 
Alexanderstrasse 57. Lützow 5. Schönhauserstr, 13. 


Erstes und grösstes Etablissement dieser Art. 


Speeialität: Reinigung jeder Art von unzertrennter Herren- und Damen-Garderobe, 
Seidene Roben in den hellsten und unechtesten Farben, wollene und halbwollene Kleider mit 
jedem Besatz, Uniformen, Ball- und Masken-Anzüge, Long-Chäles, Cröpe de Chines, Tisch- 


Gebr. Roeslers 
Etablissement. 


Heute: 


Großes Concert 


unter Leitung [1208] 
des Muſikdirectors Herrn C. Fauſt. 


Bockbier⸗Ausſchauk. 


System Judlin, gereinigt. 


ende: Unterricht im Itallenisehen 
G mne e e ae Sl 
2 1 en selbs 12 * 
Gas- uumination. und Gebräuche atudirt. Lessing- 
Zelt⸗Garten strasse Nr. 3, I. Et. 1 
+ 
Täglich 


Für ein junges Mädchen wird 


Großes Coneert 


unter Leitung 


in einer anſtändigen moſaiſchen 

Aan euch 8 Bj 
i . . uguſt geſucht. 7 

. Wee e e Mi: Offerten unter L. G. 61 Exped. 


Anf 5 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 
Entree à Perſon 10 Pf. 


Sichenpark. eee 
Heute Mittwoch, den 14. Juli: ler, 


5 Großes Kbifhen denen babem, 115 
Militär ⸗Coneert, 


15 Adreſſe gefl. unter Chiffre 
vom Trompeter ⸗Corps des RE 


„B. 261 an Haaſenſtein & 
Küraſſier⸗Negts. Schl. Nr. 

unter Leitung des Stabs⸗Trompeters F 
Herrn Grube Geſucht ein oder mehrere 
[1245] 1 5 oder ſtille Theilnehmer 
. mit 5—10,000 Thlr. Einlage⸗ 
Capital für lucratives 

kationsgeſchäft. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree & Perſon 25 P 
Kinder frei. 


Seillert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
1693] 


Famil ienfeſt 
| 


Exped. der Bresl. Ztg. 
Bekanntmachung. [1231] 


mit Concert, Ball, Illumination 
108 Feuerwerk ꝛc. ꝛc. beſtimmt ſtatt 
ndet. 
Omnibus am Wäldchen von 
2 Uhr ab 


Bei ungünſtiger Witterung nur Ball. Berlin ⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Von 7 Uhr ab gemengte Speiſe. Geſellſchaft. 

Die Lieferung der für unſer Be 
amten⸗Perſonal erforderlichen Pelze, 
Pelzmützen und Filzſtiefel ſoll im Sub⸗ 
miſſionswege verdungen werden. Die 
Bedingungen ſind in unſerem Central⸗ 
Bureau hierſelbſt, W. Matthäikirch⸗ 
ſtraße 13, während der Dienſtſtunden 
einzuſehen oder gegen Erſtattung der 
Copialien zu beziehen. 

Die verſiegelten Offerten ſind unter 
Beifügung von Probeexemplaren mit 
der Aufihrift: 

„Offerte auf Lieferung von Pelzen, 
Pelzmützen und Filzſtiefel“ 
verſehen bis ſpäteſtens zu dem 
am 26. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr 
in dem obenbezeichneten Bureau an⸗ 
ſtehenden Termin portofrei einzureichen. 

Berlin, den 12. Juli 1875. 

Die Direction der Berlin⸗Dresdener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Schmidt's 
Affen und Hunde⸗ 
Theater 


nebſt Kunſtreiteret en miniature. 
Breslau, Zwingerplatz. 
Heute Mittwoch, den 14. Juli: 
Zwei große brillante 
Vorſtellungen. uU 
hfang der erſten um 5 Uhr, 
der zweiten um 8 Uhr. 
Morgen, fowie jeden folgenden Tag 
Vorſtellung. Anfang 8 Uhr. [1233] 


Villa Zedlitz. 


Jeden Mittwoch [709] 


Gemengte Speiſe. 
Sberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 15. d. Mis. ab werden die directen Frachtſätze für Getreide ꝛc. 
zwiſchen Budapeſt (Steinbruch)⸗ Magdeburg und Braunſchweig im Norddeutſch⸗ 
Ungariihen reſp. Ungariſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Verkehr auf 2,4 reſp. auf 
2,6 M. ermäßigt. 

Breslau, den 8. Juli 1875. 

Mit dem Tage der Eröffnung der Strecke Reichenberg⸗Seidenberg iſt zum 
5 Tarife der Oberſchleſiſchen, Breslau -Schweidnitz⸗Freiburger, 
küederſchleſiſch⸗Märkiſchen, Süd⸗Norddeutſchen Verbindungs⸗ und Oeſter⸗ 
reichiſchen Nordweſtbahn für Oberſchleſiſche Steinkohlenſendungen vom 1. Mai 
1872 ein III. Nachtrag in Kraft getreten. 

Die Güter⸗Expedition erhält anliegend 
Kenntnißnahme und Beachtung. ö 

Breslau, den 9. Juli 1875. 

Fur den Artikel Lumpen“ in Wagenladungen iſt vom 20. Juli cr. ab 
im Localverkehr der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnen eine Frachtermäßigung ein⸗ 
getreten. Der betreffende Tarifnachtrag iſt von den Stationskaſſen unent⸗ 
geltlich zu beziehen. 
Breslau, den 9. 11262] 


Königliche Direction. 


Der neue Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sachſiſch⸗Thüringiſche Getreidetarif tritt 
‚unter Aufhebung des Tarifs vom J. November 1875 nicht zum 15., ſondern 
zum 20. Juli cr. in Kraft. 

Die erhöhten Görlitzer Frachtſätze kommen zum 1. September cr. zur 
Anwendung. N 
Breslau, den 13. Juli 1875. 611 


12 

Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburget Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction 

der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft. 

Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


.. Exemplar deſſelben zur 


decken, Pelzsachen, Teppiche, welcher Grösse sie auch sein mögen, 
Polster und Möbel mit seidenen and wollenen Bezügen werden, 
ohne ihre Fagons zu benachtheiligen, auf das Sauberste durch das 


Annahmestelle für Breslau bei 
J. L. Richter, vorm. Aug. Zeisig, 


27, Schweidnitzerstrasse 22. 


Vogler in Dresden ſenden. A 
030161940107019301070101090801 


Fabri⸗ 
711] 
Offerten sub Nr. 62 an die 


wattirte Gegenstände, 
unbeschadet ihrer Neuheit, 
neue chemische Verfahren, 
216] 


Wegen Verlegung 
meines Geſchaftes nach e 9, vis-avis dem Springbrunnen, 
verkaufe ich mein Lager von Tiſchgedecken und Kaffee⸗Servietten, weißer 
Leinwand in jeder Breite, Sbirting, Chiffon in ganzen und halden Stüden, 
weiß leinenen Taſchentüchern, wollenen Tiſchdecken und Schlafdecken in 
vorzüglicher Auswahl, Regligeezeugen in netten Muſtern, Gardinen, Bett⸗ 
ear ee e Suleten Wan 
er Wäſche un garen z en feſten Preiſen. 
Oberhemden vom Lager — ich zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 1240] 
vom 15. Auguſt ab Königsſtr. 9 Hasan, vis-d-vis dem Chökgkeennen 
Tl — e: www'ↄ—ů— 


E Geſchäfts⸗ Eröffnung. = 
Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am biefigen Platze 


Ohlauerſtraße Nr. 83 


unter der Firma 


S. Wiliner 


8 ein Galanterie, Bijonteries und Lederwaarengeſchäft 


eröffnet habe. ! 
ndem ich mein Unternehmen dem geehrten Publikum geneigter 


Beachtung empfehle, zeichne 
[1250] Hochachtungsvoll 


Wittner. 


„ fd ß . ——ͤñ̃ ͤ—PöPöü2— e 


Edi Anerkennufg eines hochangeſehenen 
N Mediciners! 


Den Teiniſchen Trauben⸗Bruſt⸗Honig aus der Fabrik 
von W. H. Zickenheimer in Mainz babe ich oft ei. ſeit 


2 


D 


Zi 
langer Zeit verordnet und ſtets gefunden, daß derſelbe ein 
ausgezeichnet au Hausmittel gegen chroniſche Huſten, 
— erkeit u. ſ. w. iſt. Auch habe ich den Trauben⸗Bruſt⸗ 

enig während einer Keuchhuſten Epidemie anwenden 
laſſen. — Während dieſer Huſten mit anderen Mitteln be⸗ % 
handelt ſtets ca. Jahr angebalten bat, war er bei An⸗ 
wendung des in in einigen Wochen 
beſeitigt. Ich kann alſo den rheiniſchen Trauben⸗Bruſt⸗ 
onig als ein ganz vorzügliches Mittel gegen Huſten⸗, 
ruſt⸗ und Hals Leiden empfehlen. 2201 
Grabow in Mecklenburg⸗Schwerin, den 24. Mai 1875. 
(L. 8.) Dr. ©. Rüst, Sanitätsrath. 


dupſleg aauy 


uod woßinunsztaug 0000 IE N9 


Ivojnech eippztun eig us 


Verkaufs⸗RNiederlagen des rheiniſchen Trauben ⸗Bruſt⸗ 
onigs in 4 Flaſchen mit goldgelben Kapſeln à 3 Marl, 2 
7 Flaſchen mit rothen Kapſeln a 1½ Mark und 4 Flaſchen 3 
mit weißen Kapſeln à 1 Mark nebſt Gebrauchs Anweiſung @ 


5 Breslau im Haupt⸗Depot bei Herrn 8. 0 


Schwartz, Oblauerſtaße 21; ferner bei den Herren 
Störmer & Mohr, Schmiedebrücke 54. — F. N. Netti 
Kloſterſtr. 2, Ecke der Feldſtraße. — O. Blumenſaat, Renſche⸗ 
ſtraße 12. — N. Ja e eee 10. — A. Guſinde, 
Roſenthalerſtr. 4. — Erich & Carl Schneider, Schweid⸗ 
nitzerſtraße. — Adolph Falkenhain, Vorwerksſtr. — In 
f e 

an 5 enburg: Ado adantz; 
in Hirſchberg! bei Paul Spehr. 1 N s 


1 —ͤ — 

Vor den vielen Winkelfabrikanten, welche verſuchen, den 
Trauben⸗Bruſt⸗ Honig nachzuahmen, um von dem großen 
Abſatz des Original⸗Products etwas mit abzubekommen, wird 
dringend gewarnt. 


-guinogernig-usgnvag 


pnvigag tamdausdu 


a0 eue uualanad aun WaunywmpoR 


w a am} 


05,550, 5,0,0,5,0,5.550,1505,550,5,0.0.0,0:5,0:0.05.20,50.230:55:5,,55,55252 


nei gag 


tes testete Ned de de 


Schleſiſche 3 proc. fegen l Planie 

auf Rittergut Krieblowitz, Kreis Breslan, 
kaufe ich 2 pCt. über Tagescours oder tauſche ſolche gegen gleiche Appoints 
mit 2 pCt. Augabtung um. i 371 


Moritz Sachs Bankgeschäft. 


Gray wehe amerik. Papier wäsche, 


Papierkragen, Manchettes und Chemiſettes [1022 
für Herren, Frauen und Kinder 
in weiß, bunt und mit vollſtändigem Leinenüberzug. 


General Depot in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß⸗Ohle, erſter Laden. 


Bekanntmachung. 54 
u Coneurs-Erbffnung. ER 
1 eber das Vermögen des Kauf⸗ 
anna Eduard Koppenhagen, in 
n „Ed. Koppenhagen“ bier: 
Mn, Nicolaiſtraße Nr. 56, iſt heute 
tags 12 Uhr der kaufmänniſche 
3 curs eröffnet und der Tag der 
Aanf den 100 
auf den 10. 
feſtgeſetzt worden. 2 
De um einſtweiligen Verwalter der 
fe iſt der Kaufmann Georg 
stell“ bier, Blumenſtraße Nr. 1, be⸗ 


Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
erk werden aufgefordert, in dem 
auf den 20. Juli 1875, Mittags 

2 Uhr, vor dem Commiſſarius 
Stadt: Gerichts: Rath v. Bergen, 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchlage über die Beibe⸗ 
Aung dieſes Verwalters oder die 
ellung eines anderen einſtweiligen 
alters, ſowie darüber abzugeben, 
zu ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
dene ellen und welche Perſonen in 
lden zu berufen ſeien. > 
Allen, welche von dem Gemein 
ner etwas an Geld, Papieren 
aſadern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 
verſcu haben, oder welche ihm etwas 
an d lden, wird aufgegeben, Nichts 

8 enſelben zu verabfolgen oder zu 

ege: 


oder 
w 


+ dbdielmehr von dem Beſitz der 
ditande 
8 zum 20. Ana 1875 
dem Ger einſchließli 
Map, richt oder dem Verwalter der 
mit eff u machen, und Alles 
ebend orbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
. zur Concursmaſſe abzu⸗ 


Falken ber und andere mit den⸗ 
Gemei 755 — 5 S des 
: en bon 
„rem Sehe befindlichen Pfanbftücen 
85 b Nucl machen. i 
5 II. Zugleich werden alle diejenigen, 
elche an die Maſſe Anſprüche als 
oncursgläubiger machen wollen, hier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche 
7 5 214 rechtshängig 
mi 
lap Vorrechte N 
bis zum 20. Auguſt 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü- 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Ser des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 
auf den 16. September 1875, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem 
Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
v. Bergen, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 
zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 


geeigneten Falls mit der Verhandlung | b 


über den Accord verfahren werden. 
IV. Zugleich iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 
bis zum 20. November 1875 
einſchließlich > 

Tetgejebt, und zur Prüfung aller inner: 
alb derſelben nach Ablauf der erſten 
iſt angemeldeten Forderungen ein 
ermin 

auf den 16. December 1875, 
Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath von 


Bergen, im Zimmer Nr. 47, im 

2, Stock des dt Gerichts Ger 
bäubes 

anberaumt. 


Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friffen anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 5 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte v. Schlebrügge, Zenker, 

iener und Geißler zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. : 

Breslau, den 13. Juli 1875. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
T 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
a. bei Nr. 2874 der Uebergang der 
Firma L. Nippert durch Vertrag 
auf den Kaufmann Eugen Hooch 
b zu Breslau und 
unter Nr. 4028 die Firma 
Li. Nippert 
ef als deren Inhaber der Kauf: 
— Eugen Hooch bier beute 
Vregp tragen worden. [50] 
gl. Stun 10. Juli 1875. 
adt⸗Gericht. Abth. I. 


Dekan . 
In unſer Fiuntmachung. [1230] 
ar de wordren⸗Regiſter ih heute 
a) bei Nr. 187 5 
Firma Okto Jim löschen der 
b) sub Nr. 218 die Firm 
Otto Ismer RNachf — 
und als deren Inhaber der Kaufm an 
einrich Bürgel zu Freiftapt 
Kön den I. Juli 1875," 
onigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


* * ee N 


| Zweite Beil e zu Nr. 32 


Concurs⸗Eröffnung. 

L Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns C. F. Nupke hier, Alte⸗Sand⸗ 
ſtraße Nr. 5, iſt heute Nachmittags 
1 Uhr der kaufmänniſche Concurs er⸗ 
öffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 12. Juli 1875 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe N der Kaufmann Georg Beer 
bier, Blumenſtraße Nr. 1, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 20. Juli 1875, Mit. 

tags 12 Uhr, vor dem Commiſſarius 

Stadtgerichtsrath Dr. George im 

immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu ee und welche Perſonen in 
* en zu berufen ſeien. 

III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu sahen, vielmehr von dem 
Beſitze der 1 

bis zum 13. Auguſt 1875 

einſchließlich 

dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 8 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. . 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

is zum 1. September 1875 

0 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person * definitiven Verwaltungs⸗ 

erſona 

auf den 23. September 1875, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 

miſſarius Stadtgerichts- Rath Dr. 

George im Zimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich en 


reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. g 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohndaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Salzmann und Poſer und 
die Rechts⸗Anwälte Tautz und Weiß 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 13. Juli 1875. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ehört, zu Erben 
ihres Nachlaſſes a . 


Bekanntmachung. [52] 

Der am 31. December 1874 zu 
Breslau verſtorbene Hütten⸗Inſpector 
Anton Nalepa hat in ſeinem am 
5. Februar 1875 publicirten Teſta⸗ 
mente ſeine Ehefrau Henriette, geb. 
Schneider, und ſeine 8 Kinder, zu 
denen auch der Kaufmann Albert 
Nalepa gehört, zu Erben ernannt. 

Dies wird dem ſeinem Aufenthalte 
nach unbekannten Kaufmann Albert 
Nalepa hiermit bekannt gemacht. 

Breslau, den 1. Juli 1875. 
Königl. Stadt- Gericht. Abtb. II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung [175] 
des Termins un Prüfung der erſt 
nach dem Ablauf der beſtimmten 
Friſten angemeldeten Forderungen. 

Zu dem Concurſe über das Privat: 
Vermögen des Kaufmanns Heinrich 
Carſtädt zu Mittelwalde hat der 
Kaufmann Moritz Bruck zu Glatz 
eine Waaren⸗Forderung von 376 Mark 
25 Pfg. nachträglich angemeldet. 


Forderung iſt } 
auf den 20. Juli 1875, Vormit⸗ 


Nr. 4 des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, 


haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Habelſchwerdt, den 10. Juli 1875. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Commiſſar des Coneurſes. 


Der Termin zur Prüfung dieſer 
tags 10% Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Terminszimmer 


wovon die Gläubiger, | — 
welche ihre Forderungen angemeldet 


2 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Erd 
Kgl. Kreis⸗Gericht 
den 3. Juli 18 
Vormittags 8% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Anton Theodor Wallin zu 
Landeck iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 

auf den 28. Juni 1875 
feſt 15 worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechis⸗Anwalt Kreis 
zu Landeck beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Juli 1875, Vormit⸗ 

tags 11 Uhr, vor dem Commiſſar 

Kreisrichter Gerlach in dem Ter⸗ 

minszimmer Nr. IV. des hieſigen 

Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
ki und Vorſchläge über die Beibe⸗ 


[135] 


altung dieſes Verwalters oder die 

eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 3. Auguſt 1875 
einſchließ 15 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe An eig? u 
mit Vorbehalt ee etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtülcken 
nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 


hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, |3 


dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 
is zum 14. Auguſt 1875 

. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
tellung des definitiven Verwaltungs: 
erſonalss 

auf den 7. September 1875, 

Vormittags 10% Uhr, vor dem 

Commiſſar Kreisrichter Gerlach in 

dem Termins⸗Zimmer Nr. IV. des 

hieſigen Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. a . 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren 
werden. 5 5 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
der Friſt anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 

unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
55 muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koſchella und Koch hier 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekauntmachung. 


Die zu Landeshut unter der Firma 
Iſidor Buttermilch beſtandene Han⸗ 
delsgeſellſchaft iſt durch das Ausſchei⸗ 
den der verwittweten Kaufmann Do⸗ 
rothea Buttermilch geb. 
aufgelöſt und die Firma auf den Kaufe 


deshut allein bezug Ver 


elöſcht und unter Nr. 277 in 
irmenregiſter eingetragen worden. 


Landeshut, [1237] 
den 8, Juli 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


ulius 


Procuren⸗Regiſter 
tragen worden. 


Landeshut, 
den 1. Juli 1875. 
Huch. Kreis -Oeridf. 
Abtheilung. 


Geſchäft von Flora 


brücke Nr. 70. 


2 Breslauer Zeitung. 


nung. 
Fabse, gehörige, su 
75 ei 


machen und Alles, | 1 


0 
Albrecht 


mann Adolf Buttermilch zu Ben 

ie 
Firma iſt deshalb zufolge Verfügung 
vom 8. Juli 1875 an demſelben Tage 
unter Nr. 14 des Gene 
a 


Bekanntmachung. 


Als Procuriſten der hier und in 
Oberleppersdorf beſtehenden, im Ge⸗ 
ſellſchafts⸗Regiſter unter Nr. 50 unter 
der Firma Gebr. Methner einge⸗ 
tragenen Handels⸗Einrichtung ſind die 
Buchhalter Heinrich Süßmann und 

3 5 5 bierſelbſt, welchen 
Collectiv⸗Procura ertheilt iſt, in unſer 
Nr. 37 heut einge⸗ 

[1238] 


Eine noch wenig ge 
brauchte Nähmaschine (Howe) iſt 
zu verkoufen im Poſamentierwaaxen⸗ 
Hanke, Schuh⸗ 

(692] 


Bekanntmachung. [1363] 
Das der Firma Haude et Fanta 
; Nr. 208 Mährengaſſe 

Neiße belegene Dampfſägewerk 
nebſt Holzräumen und einem Wohn⸗ 
haus, zu welchem 11 Ar 23 Qdr.⸗Mtr. 
mit mafſtven Gebäuden bebaute Grund⸗ 
fläche und 73 Ar 77 Qdr.⸗Mtr. um⸗ 
zäumter Hofraum und Lagerplätze, 
eine Dampfſchneidemühle mit Keſſel, 
Maſchinen⸗ und Trockenhaus, ein 
Werkſtattgebäude, ein Arbeits⸗ und 
Holzſchuppen und ein Comtoir⸗Gebäu⸗ 
bäude gehören, ſoll zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung im Wege der frei⸗ 
willigen Subhaſtation verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
den 2. September 1875, 
Vormittags 10 Uhr, 

an Ort und Stelle in Mährengaſſe 
anberaumt. zu welchem Kanfluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Kaufsbedingungen, Mud 
kenſchein, Auszug aus der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle und die Taxe, wo⸗ 
von auf Verlangen gegen Copialien 
Abſchriften ertheilt werden, in unſe⸗ 
rem Bureau Va eingeſehen werden 
können. 

„Das ganze Grundftüd, welches ſich 
in angenehmer Lage mit der Ausſicht 
in das ſchleſich⸗mähriſche Gebirge be⸗ 
findet und ſich, da es von einer Seite 
von dem Neißefluſſe begrenzt wird, 
zu jeder gewerblichen Anlage eln 
iſt zur Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 5,57 und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 
40 Mk. 10 Pf, veranſchlagt und 
durch gerichtliche Taxe vom 2. April 
1875 auf 60638 Mrk. 41 Pf. abge⸗ 


äbt. 
ce den 27. Mai 1875. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die ſofortige Niederlaſſung eines 
2. practiſchen Arztes in biefiger 
Stadt, welche nahe an 3000 Einwohner 
jählt und deren Umgegend ſehr belebt 
iſt, wird dringend gewünſcht. [174] 

Greiffenberg i. Schl. 8. Juli 1875. 

Der Magiſtrat. 


Submiſſion. 


Die unterzeichnette Gruben⸗Verwal⸗ 
ung beabſichtigt 215 Stück alte 
Eiſenbahnſchienen, 5,6 Meter lang, 
118 Millim. boch, im Submiſſions⸗ 
wege zu beſchaffen. 1241] 

chriftliche Offerten find bis 
zum 19. d. M. berfiegelt und mit 
der Aufſchrift: „Schienen⸗Offerte“ 
verſehen, franco einzureichen. Der 
Preis iſt pro Centner freo. Grube 
abzugeben. Die Lieferung hat ſpäte⸗ 
4 bis zum 9. Auguſt cr. zu er⸗ 
olgen. 

Submittenten, deren Offerte bis 
zum 17. Auguſt nicht beantwortet 
iſt, wollen dieſelbe als abgelehnt be⸗ 
trachten. 

Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 

den 10. Juli 1875. 

Die Verwaltung der conſ. Glück⸗ 
bilf-Grube. 


Nachlaß⸗Auction. 


9 den 16. Juli, Vorm. 
von 9% Uhr ab, werde ich am Ober ⸗ 
Fassen Bahnhof Nr. 31, I 
tage, a 
verſchiedene elegante Möbel, u. 
a. Sophas, Fauteuils, Stühle, 
Trumeaux, 1 Nollbureau, 1 Ser⸗ 
vante, Schränke, Bettſtellen und 
Anderes, ferner Kronenleuchter, 
japaneſiſche Tiſche und Tabletts 
de., Elfenbein. und Schildpatt⸗ 
ſachen, viel Wäſche, Betten, Bi⸗ 
jouterie- und Glasſachen, Por⸗ 
zellan, Hausgeräthe und elegante 
Kleidungsſtücke, wobei 2 echte 
Sammet und ein Marderpale⸗ 
tot, Goldſachen ꝛc., 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [1254] 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


—— 


en 


ob 


nach den neuesten Modells, 
sowie sämmtliche 


durchgehends 


Nouveaute’s 
empfiehlt in grösster Auswahl 


8. Graetzer, 


vormals C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


— 
) Anfertigung nach Maass 
unter Garantio des Gutsitzens 
in kürzester Zeit. 


Beſtgeglühte Lindenkohle 
bei Gebrüder Loewy, 
[864] 
ſterſtr. 3. 


. OS., 
0 


Breslau, K 


> 2; 
— 


Renn 


Mittwoch, den 14. Juli 1875. 


‚Verkauf. des Bades 
Tatra-Küred (Schmecks). 


Laut Beſchluß der am 29. Mai l. J. abgehaltenen General: Berfamm- 
lung wurde der Verkauf des der See ee Dampfmühl⸗ und Mübl⸗ 
ſtein⸗Fabriks⸗Geſellſchaft gehörigen, in den Zipſer rpathen gelegenen Bades 
Tätra⸗Füred, beziehungsweiſe deſſen auf 32 Jahre geſicherten Pachtbeſitzes 
ſammt ſämmtlichen Inveſtitions⸗Gegenſtänden, als Haus- und Wirth⸗ 
ſchaftsGeräthſchaften, Möbeln, Traiterie⸗ und Kaffeehaus⸗Einrich⸗ 
Ar Se auf die Dauer der oberwähnten 32jährigen Pachtzeit angeordnet. 

ovon die P. T. Kaufluſtigen mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt 
werden, daß der Verkaufspreis auf 140,000 Fl. ö. W. veranſchlagt wurde; 
ferner daß die Bade⸗Localität 20 theils ebenerdige, theils 1—2 Stock hohe 
Gebäude mit mehr als 200 Zimmern, eine hydropathiſche Kur⸗Anſtalt, 
mehrere Reſtaurations⸗, Kaffeehaus⸗, Tanz⸗ und Speiſe⸗Salons, genügende 
Anzahl Badekammern zählt und überdies mit allen erforderlichen Neben⸗ 
era berjeben ift, und ſchließlich, daß die Offerte bis 31. Juli l. J. an die 
irection der Borſod⸗Miskolczer Dampfmühl⸗ und Mühlſtein⸗Fabriks⸗Geſell⸗ 
Geſellſchaft in Miskolcz, darnach aber bis 10. Auguſt l. J. an den Endes⸗ 
gefertigten nach Tätra⸗Füred (per Poprad) einzureichen ſind, allwo auch die 
ſpeciellen Bedingungen eingeſehen werden können. 1952 
Miskolcz, den 25. Juni 1875. 


Borſod⸗Miskolczer Dampfmühl⸗ 
und Mühlſtein⸗Fabrils⸗Geſellſchaft. 


St. Radvany, Director. 


Korte & Co. Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite ‚1. Etage, sau a. r reich ſortirtes 
Lager in Teppichen Zenpiänengen, äufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Eocns- 
matten, wollene Schlaf. u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Neue Gas-Krafimaschinen, 
Patent Gilles, 


von . % und 1 Pferdekraſt. 
vollständig geräuschlos arbeitend, liefert unter Garantie 
rdsGasverbrauchs und der beistung ö 


Die Maschinenbau-Actilen- Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei Deutz am Rhein. 


? Fertige Maschinen können auf unserer Versuchs-Station 
mmer in Betrieb gesehen werden. 1772 


A. Mackean & Co., Breslau, 


offeriren zur sofortigen Lieferung: 
Walter A. Wood’s Original Gras- und Getreide-Mähmaschinen. 
Boby’s Heuwender, auch solche ganz von Schmiedeeisen. 
Pferderechen mit T-Stahlzinken. 
Robey's Locomobilen und Dreschmaschinen. 
„Eureka“, Amerikanische Brandreinigungsmaschine. 
Pernolliet’s Crible Trieurs Radenreinigungsmaschine. 
Fisken’s Dampfpfiug. 
Wurr «& Lewi’sHolzbearbeitungsmaschinen für Hand u. Dampfbetrieb. 
Worssam’s Dampfsägeanlagen. [831] 


S Stück hochtragende 
Kal ben, 

Vollblut⸗Holländer, verkauft das Do⸗ 

min. Warmuntowitz b. Gr.⸗Strehlitz. 


Felix Lober & Co., Breslau, 


verlängerte Sadowaſtraße Nr. 60, empfehlen den Herren Landwirtben 
zur Herbſtbeſtellung die bekannten Düngmittel⸗Präparate aus 5 


in Sachſen. 
150 Thlr. Ein Rittergut, 
1 Meile von Breslau, nabe der Ei⸗ 


werden zu 25 Zinſen und Pro⸗ i 

viſion 5 Schuldſchein ee 8 3 Eon Rene 
1257 eizenboden, mit ſchͤnem 

aten . \ 1 mem Schloſſe ſowie Park, guten Ge⸗ 


au leihen geſucht. bäuden, vollſtändigem Inventar und 
Gefl. Offerten sub V. 1799 bejörn. | vorzüglicher Jagd, iſt bei geſichertem 
Hypothekenſtande wegen Wegzug des 
Beſitzers zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erhalten nähere Auskunft durch die 
Herren Ditges & Schäfer in Bres⸗ 
lau, Riemerzeile 15. [1129] 


Ein Bauergut 


in Tentſchel, Kreis Liegnitz, 
170 Morgen Weizenboden, mit voll⸗ 
ſtändiger Ernte, gutem lebenden und 
todten Inventar und Gebäuden iſt 
zu verkaufen und die näheren Bedin⸗ 
gungen zu erfahren durch den Bun 


thümer 21 
Louis Danziger 
in Liegnitz, Jochmannſtr. 3. 


... RI NIE REES End 
Eine ſchöne Landwirthſchaft 
mit 48 Morgen Acker und Wieſen, 
einem ganz maſſiven Wohnbaus, 
Scheuer und Stallung, theils maſſiv, 
mit Flachwerk gedeckt, todtem und 
lebendem Inventar, ſämmtl. Ernte, 
iſt aus freier Hand Familien ⸗Verhält⸗ 
niſſe wegen ſofort zu verkaufen. Nah. 
sub H. 22211 Saas Bet —— 
Expedition von Haaſenſtein er 
in Breslau, Ring 29. 11252 


1 Grundſtück in Hirſchberg 
5 Minuten vom Markte entfernt, mit 
1 Morgen großen Garten, Localitäten 
paſſend zu einer Reſtauration, außer⸗ 
dem ein jebr rentables Nebengeſchaft, 
bin ich willens bei einer Anzahlung 
von 5000 — 6000 Thlr. zu verkaufen. 
Uebernahme kann ſofort erfolgen. 
Näheres ag Sirjehberg in 
Schl. Nr. 50 C. W. 241] 
Trockene 


Roth⸗Rüſter⸗Vohlen 


90 Millimeter Stärke wird 


92 


Nudolf Moſſe in Breslau. 


Ritterguts⸗ 
Verkauf. 


Ein Rittergut, 10 Minu⸗ 
ten vom Bahnhof, eine halbe 
Stunde von der Stadt, vollſtän⸗ 
dig maſſiv gebaut, mit Schloß, 
Areal 1200 Mrg., wovon 230 
Meg. nur 2: u. Zſchür. Wieſen, 
110 Mrg. Laubholz, 60 Mrg. 
Karpfenteiche, 12 Mrg. Garten 
und Park, das Uebrige tiefgrunsf 
diger Raps⸗ und Weizenboden, 
brillanter Ernte, Inventar 100 
St. Rindvieh, 13 Pferde, 6 Och⸗ 
ſen, 20 Schweine, todtes Inven⸗ 
tar complet, ſämmtliche Maſchi⸗ 
nen. Dazu gebört eine Waſſer⸗ 
mühle, Ziegelei, Stärkefabrik, 
Alles in beſtem Betriebe, iſt fo: 
ſort für 170 Mille, bei 50 bis 
60 Mille Anz., zu verkaufen. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
auf briefliche Anfragen sub Q. 
1791, welche an die Annoncen» 


Expedition von Rudolf Moſſe 
in Breslau zu richten ſind. 


Guts herrſchaft 
in Oſtgalizien, (499] 
3430 n. ö. Joch, darunter 1500 Joch 
Hochwald im beiten Zuftande (Eichen 
und Kieſer), ſammt einer Dampfmühle 
und einer damit verbundenen zwölf⸗ 
blätterigen Breitſäge mitten im Walde), 
einer anlage gu ale 
Mafjermüble , Hopfenanlagen, Drei | bon 85. I 
5 vom 9 hiffbaren eine größere Partdie zu kaufen geſucht. 

Offerten sub G. G. 3110 bei. die 
Annoncen ⸗ Expedition Invaliden⸗ 
dank in Görlitz. 112291 


Waſſer, zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft unter M. 2. in Kolbuszow per 
Krakau in Galizien. 5 


1, A N 1 44 * vr 


N > 
„ as Bureau de Sehſſoch ei eblt & . 4 F e e eee = r “ 
Haus- Verkauf Babr bi eit z Werk auf. De 5 wee Ihn Dale lach. „Ein — —.— als 3 
ine altrenommirte Albumfabri zie lune, nder tgärtnering en und | flotter Verkäufer, aber nur ein n folder, v ilſtadt N. i = 
an Schweidnitz. Berlin iſt Verhältniſſe halber ſofort Bonnen. (H 2221 11200 moſaiſch, der polniſchen sr mäch⸗ Ef San ei: je, vr e 
Mein Haus mit breiter Durch- unter günftigen Be um zu ver⸗ e 5 VrTaiee tig, findet in meinem Tuch, Leinen: || Sprit: Fabrik: eſchäft, verbunden iethen. [694] 
ü , Di$ We], Mode’ Zaren: Get | Be 
> . ellung. ein mit guten Schu t —— 
an der Promenade gelegen a dolf Moſſe, Berlin W., abzugeben. we J. Heilborn in Eofel verſehener junger krüftiger Mann 


nächſter Nähe des bah g 
ſofort zu verkaufen. 


Ewald Kös er, 


Gartenſtraße 10. 
Zu jeder Fabrikanlage 
geeignet 


iſt ein, in einer Prövinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens, in der Nähe von Breslau, an 
der Bahn und ſchiffbarem Oderfluß 
e Etabliſſement, beſtehend aus 
Wohnhaus, 2 großen Speichern mit 
Dampfmaſchine und Doppelkeſſel Aus⸗ 
einanderſetzungshalber preismäßig zu 
verkaufen. 722 
Nähere bei Albert Kuh, Breslau, 


o Zwei tellte G 
Meine neu eingerichtete 179] arbeitet hat, ſucht Stelle als Ein Commi 8, als Lehrling ſofort zu Loet rt —— 
Bäckerei N Reif ender , geſucht. Off. au nit Ina der Neuen⸗Schweid⸗ 
dc zu Nowag, Kr. Neiße, oder als Mitarbeiter gegen Tantieme, Speeeriſt, poln. ſprechend, der 8 8 an Rudolf Moſſe in ne 0 He Rab: 
iſt unter höchſt ſoliden und vortheils | Ganz befonders verſteht Bewerber den vor Kurzem ſeine Lehrzeit be- reßlan emuſenden. [1256] B 5 
e 1 1 der Gute . Heng 16 5 . O e Pg endet hat und im Expediren Tur meine Band. n e Ein Comptoir 
eugni e ert. su r. ür meine Band⸗ . 
delten seht Bad e ee 58 an die Exped. der Bresl. Ztg. alen a 1 nit 5 banplamg ſuche ae) ebring. ‚E in Comptoir 
Exiſtenz in Ausſicht. Fir zin beprutendes, Bofomenten-| gefucht. 203] e en Leds Kuhn Keobſchütt Herren, möblist oder Aa var 
Dietze, Ortsvorſteher. u. Kurzwaaren⸗Geſchäft in Danzig. Offerten N. K. 80 poſtlag Für mein Papiergeſchaft ſuche terre oder erſte Etage, im inneren 
wird per bald oder I. October ein „1 Lehrling und 1 e fk Stadttheil, wird ſofort 9 5 er 1 
Beuthen DE. f per Iſten 
wird ein tüchtiger Neiſender mit einem Gehalt zum geg ee 1221]. Auguſt zu miethen gefucht 


M u 
Specerei⸗Geſchäft aa e Si Tat Ein küchtiger Commis, g ben lb. Add Ae be Erdbau geg. de Op 


D „Ring 52, entgegen ndet in meinem ereiz, nitt⸗ Fo RER EN Yo Tran 
mit Ausſchank eee. Auen, and e Einen Lehrling 2 erſtraße 6 


von einem ſich Käufer zu kaufen 
geſucht. enge g 1184 roviſionus⸗ Reiſende fofort oder der 1, August Stellung. far ihr ‚Berges Mn Mantıfagtut: Wanken, iſt eine elegante Wohnung, 3. Etage, 


F 3 ae 3 2 die we rege u en er 5 M. Man, ae en: Engros⸗ rar fun Em nf 715] Spe ö 5. 3 Aae 
pedition der Breslauer Zeitung. und Dörfern einzelner Provinzen oder n junger Mann, welcher in der rber e n. eiſekammer, oſet mi 
Gute Capitalanlage. r \ g E doppelten Buchführung firm iſt, leitung, Entree, Keller und Ba 


Ein Haus am Obermarkt in Görlitz, 

zwei Läden mit Hinterräumen und mit Ausſchank oder Colonial⸗ allen Ständen des Publikums gekannt 

N Seitenflügel, 6 Fenſter Frant, 3 Stock 
5900 neu erbaut, bin ich Willens mit 

00 Thlr. bei 4 Mille Anzahlung 

85 Pata Hypotheken feſt und 
ſicher. — Bisheriger Miethsertrag: 
3 Thaler. — Gefl. Offerten unter 


Iiflet ions Feſchißt | ganz Deutschland bereiſen, können einen 3 
Ein Deſtillations ⸗Geſchäft 11 beliebten Artikel, welcher in Stel 185 Er gute 4 0 Einen Lehrling, Den; 15 ve n erleben ‚u 
ellung erten unter O. eres daſe eim Wirt 
waaren Geſchäft mit Ausſchank bei ſehr Hoher Provifion mit auf in den Brieft. d. Bresl Ztg. [720] Sad en Helene d 5 
wird zu pachten event. kaufen geſucht. die Sourbelommen, 17, verlagern) Ein junger Mann, Deſtillateur, Kurzwaaren⸗Geſchäft bei freier Station. riedrichſtraße 88 
Offerten erbitte unter H. F. 60 [1253] & ſuckt zum baldigen Antritt Stel⸗ alfte der erſten Etage ſofort zu 


in den Briefkaſten der Breslauer Breslau erbeten lung. Offerten unter Nr. 53 an die [717] Breslau, Garläftt. 4/5, haider e ER G 
I eee e, Entree und Zubehör, Gas und 


eitu iederzule Exped. der Bresl. Zeitung. [652] 
G 5. 2628 beser m Aan. Zeitung niederzulegen. leis Ein Buch alter, Auf 5 Dermiethungen amd Eaglkennleng Näheres vaſelbit im 
Grelle von Rudolf Moſſe in Eis Damen⸗ Ein Damen -Pushenklung. un und! der zugleich Erpedient ſein muß, wird en; uf einem 9 5 ominium u ngewoͤlbe. 1701] 
Görlitz. — Unterhändler verbeten. Poſamentier⸗Geſchäft mit guter für mein Getreide⸗ und Producten⸗ Oberſchleſiens wird ein älterer Miethsgeſucht. Friedrich- Wilhelmsſtraße 42, 
A feiner Kundſchaft, in einer bedeutenden 1 vu ſofortigen Antritt geſucht. Wirthſchafts = Beamter n 3. Etage, eine elegante Wohnung mit 
Gaſthofsverkauf. Stadt Oberſchleſtens, ift mit Waaren⸗ (209) A. Danziger, Gleiwitz. licher 6 Na Waſſer, 2 gr. Zimmer, Entree, Cab. 
beſtänden hald oder zum 1. October cr. | —— ———— evangeliſcher Confeſſion, zu engagiren Eine Wohnung und gr. Küche, per Sebi 7 — 
u 


In einer der lebhaſteſten Fabrik: 
und Garniſons⸗Städte mit großem 
Fremdenverkehr, am Sue des Gebir⸗ 


wegen Verheirathung der jetzigen Be⸗ Für meine Modewaaren⸗ 5 dem ſpeciell die Hofderwal⸗ Beta nung D 1 
itzerin käuflich zu überne men. ung und Aiden obliegt. Ge⸗ in 1. und eine in 2. Etage, jede von . * 
“ Säheres Fe Chiffre T 1. T. 200, Ae ee ſuche ich per bald halt 200 Thlr. und freie Station bei drei zweifenſtrigen N Zim- aber Stage Tinte. [697] 
17 an der Eiſenbahn, in näditer poſtlagernd Oppeln. 1222] feinen flo 215] Auen Leiſtungen, ſpäter Tantieme. mern, Kuiikhencabinet, Küche, Entree Rin 57, 
ähe eines der ſchönſten und beſuch⸗ M eee ＋ eldungen find an das Stangen 'ſche und Nebengelaß mit Gag: und 
er aufer, e Breslau, Carls⸗ e Michaelis cr. zu 1. Etage, große Egghaſterdan per 
4698 


teſten Punkte Schleſiens belegen, ift 
wegen Uebernahme einer andern Be: Stellen-Anerbieten und welcher der Buchführung mich Bees e 28, zu richten. Weingone 8 Kleine Bey -enale| e I. October zu bermietben. 


fung Ing ein etz, Ni b . 6 Geſuche b. tig fein muß, unter güunſtigen orftellung erforderlich. (1251] 97 ah Ei 0 12 A "Näheres bei Herrmann Card Jun, 
8 zu verkaufen. 14] denen, D Dos Dominium Sagajewitz Vormitt. in der Reſtauration oder von Eine Wohnung zu vermiethen 
Derſelbe umfaßt außer den ulbigen Zum baldigen Antritt oder für bei Os Worin, bor, Pede uch don |T vi 4 Uhr Nachmitt, Verlinerftrafe Monhauptſtraße Nr. 8 
Fremdenzimmern, Gaſtſtuben und Bil⸗ ſpäter ſuche ich eine tüchtige Weib in Sghſen ſofort, ſpäteſtens vom 1. October einen | 36a, 1. Et. [710] 8 
lan F Iuſchneiderzn eee Hofperwalter, Ning 31, 2. Elage, E e e SE 
mit den neueſten und beiten Einrich⸗ für Waſche; gelernte Schneiderinnen Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ I der der polniſchen Sprache mächtig und ift 8 t 70 nn 0 gez Cab . Jul e aal, 
tungen berjehenen Theater-, Concert⸗ oder Weißnätherinnen haben den Vor⸗[waaren⸗Handlung ſuche ich zum S r 219] Hel n berieten. A bt N Haupt: u. Neben:Trenpe, f. 450 Thlr. 


[458] 

nabält ſofort zu verm. Kleinburgerſtr. 24; 
„Naberes beim Haushalter. auch iſt daſelbſt eine Bart.-Mobnung 
Zu Michaeli zu verm., Albrechts (Hoch⸗Souterrain), beit. in 3 Zimm., 
ſtraße 19, der 2. Stock, neu renovirt. Entree und Nebengelaß, frei. Breiß 
Sie Platz 5/7 ift die 2. u. 100 Thlr. [1118] 
3. e, beſtehend aus je ſach in ſchönes zweifenſtriges Vorder⸗ 
l 15 n 3 h zimmer, ſep. Eingan 15 gut u. ſau⸗ 

e un ebengelaß, allung, ber möblirt, iſt Bahnhofſtraße 1 
Wagenremiſe, Ne — ald zu] 3. Et. links, — Ne 5 71 


und Ball⸗Saal mit Gallerien (Thea⸗ 
3 neu und vollſtändig zu 
allen Aufführungen geeignet), bisher | € 
allein zu ſämmtlichen dergl. Auffüh⸗ 
rungen benutzt; Garten, Kegelbahn, 
Stallung und Zubehör zu 40 Pferden 
und einer, an den zahlreiche Mitglie⸗ 
der beſitzenden Turnverein vermie⸗ 
thete Turnhalle. Sämmtliche Gebäude 
maſſiv und faſt alle neu 1 Die 
Kaufbedingungen günſtig. Agenten 
find ausgeſchloſſen. . Nach⸗ 
fragen ſind erwünſcht. Das Nähere 
iſt zu erfahren in der Expedition des 
„Freiburger Bote“ in Freiburg /Schl. 


n 
Jeden Posten weisse alte Militär- 


ug. Mittheilungen mit Angabe des fofortigen Antritt oder pr. erſten 
fe n Able ae c einen tüchtigen 5 


hiffre M. S. durch die Annoncen ⸗Ex⸗ 
7 15 5 n von Bernh. Grüter, 12156 Verkäufer. 
lau, Riemerzeile 24. [1205] Creuzburg OS., 7, Juli 1875. 


Eine Wirthſchafterin li! Bernbard Prager. 


wird zur Unterſtützung der Hausfrau 


aufs Land zum 1. October c. oder 
früher zu engagiren gewünſcht. de fü ti 1 Verläu er vermiethen. Näberes ondon, „„ su berieieipen. ., SROR> 
8b. Die 1206] ſuchen IN Rn Bergen Läufer | Junkernſtraße 122 4839] Neue⸗ „Taſchenſtraße Nr. 9 


e mand B. L. Tar⸗ Coh zum & 100b | Ein Lehrling, Die vente En A goal N 5 oder zu zw 
50 flag. Mine, EAah, ohn & Jacob 2 achlbarer Gllern, mit den mötbis | Nahetes daſelbſt 1955 u vermiethen 1459] 


g tüchtige 8 Schulkenntiſſen verſehen, finde 
50 5; v Alles, Kinder Albrechtsſtr. Nr. 8. [1258] et Fünften Badge 8 in gut möbl. ge 30, Zimmer iſt Als Geſchäfts⸗Le Local 
aße 20, 2te Etage, iſt die erſte Etage Niemerzeile 22 


deu füchtiger 
Kutſcher 4 


mit guten Atteſten, lan 18 
melden 118 19] 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadt⸗ 
graben 13, parterre rechts. 


frauen, 0 Burschen de 14 Jahren 2 
Koppelriemen kauft für Gifen«, Colonial⸗ Aufnahme dei [668] Eizuntoglenſte 
C. Geiseler In Berlin ſucht Fr. Becker, Altbüßerſtraße 14. Commis und Fabrik⸗Geſchafte 8 (an der Promenade) per bald oder per 1. October c. zu vermiethen. 
y 1 Commis u. Volont. ſ. ſof. H. Beer⸗ſucht „Germania“, Breslau, jetzt: 1 is Patſchkau. . Auguſt c zu vermiethen an einen Näheres Ring, 1 17, bei 
Friedrichstrasse 24 SW. mann, Modew.⸗Geſchäft, Dresden.! I ug” Gräbfchenerftr. 14. ag Tuch⸗, Mode⸗ u. Leinenw.⸗Handlung. oder zwei ſolide Herren. 1723] [M. Jacoby. 16181 
Breslauer Börse vom 13. Juli 1875. 
inländische Fonds. inländische Elsonhain-Prioriiäts-Obligationen. industris- und diverao Aotien. Preise der Cerealien. 
tl. Cours, ‘| Nichtamtl. C. | | Amtl. Cours Richtamtl. G | ; Amtl. Cours. Nichtamtl: C. Fabse les 
ess. ons. Anl. 444 105,50 6. — W 4 89 bz — Brasl. Act.-Goes. a N 
do. Anleihe 4 5 I tt. P. 4 96 8 Re l. Möbel. 4 = er städtischen Marktdeputation 
A: map 4 84 75 B. — ie Lit 1 . 55 10 — Fr MB Bee 6 — — pro 100 Kilsgramm.) 
St.- Se sch 3 1,75 B. — e. Litt. K. 93,8590 bz — o. A.-Brauer. w 
4 Prämmseänt. 5% 13825 | J Oberschl.Lit.E. | 34 80 3 4 (Wiesner) 5 al: Asch 3 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do, Lit. Cu. D. 4 93,50 8. — do, Börsenact.|4 — — \ F. Kk. . K. Pf. 
do. do, 100,50 br — do. 1874 4% 88,05 K. do. Malzactien 4 — Weinen ‚weisser; .... 18 | 80517 | 40115 | 80 
Kchh Pidbrsaltl, . 86,25 B. — do. Lit, F = do. Spritactien 4 — — do, gelber . 1820 16 60 1560 
de. do. 96 b G. — do. Lit. G 4% 100 4. — do. Wagenb. G. 4 52,85890 bz | — Roggen 15 6014 40 13 10 
dos lat, A. — de. Lit. H. . 4 102,50 8 — «o.Baubank.. 4 — — Gerste. 14 | 40113 |.20 1 | 70 
40 flo. 45 95,20 b2G. — do. 1869 5 103,25 bn - Donnersmhiitte 4 — 26,50 B. eu, 16 30 14 1.39 13 80 
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do, do. 4411 — Es A 104,25 B. | — Schl, Eisengios, 4 bar — ernannten 
— ͤ——ã— — 4 * é —U— . — — 1 
de, mech 1 108055. 1 Ausiändisahe Eisenbahz-Antioa. e NEN | Hiller 4 vor F ar ei der Tate von 
do, do. 4 1022,15 baB, | — Carl-Lud.-B.... 5 10285 G 4 d. 2 DT HA > 85 105 115 Rübeen. 
Pos, Crd,-Pfäbr.|4 | 95,10 ba B. = Lombarden „ > 164,50 6. pa 165 8. de, Kohlenwk. 4 — = iligramm netto. 
bos. Prov.-Obl. | 5 - Oedt Franz Stb. ?“ pu 502 bz do. Lebenvers.— — — M. Pf. M. Pt. u Et. 
Zentenb. Schl. 4 97 G. 4 Rumünen-St.-A,. 4 33,75 B. do. Leinenind. 4 87 B. — abb REEL 25 23. 50 122 50 
do. Posener 4 — 2 do. Se Prior. f 8 — — do. Tuchfabrik 4 — - Ker Ruben 2⁴ 75 23.1 50122 50 
Schl, Er.-Hilfek. 4 93 bz 2 Warsch.-Wien 4 Mg Zu do. Zinkh.-Act. 5 — 88 B. Sommer-Rübsen EI en a ET 
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100,70 bz — Kasch.-Oderbg [5 — — Ver. Oelſabrik. 4 — 54 B. 
Goch Pi Präbr, 5 — — do. Stammact. Au Vorwärtshätte. | 4 177 27 B. 
3 — —Brakau- O, S. Ob. 4 —— — Schl. Gasactien |— | — | 2 
e Fonds. 
— 104,20 B ee Fr 5 r Heu 5,00—5,30 pro #0 Kilo. 
2 102,10 8. Central, prior. 3 BP» a Froiscdz Valutes. Boggenstroh 23,00 24,00 Mark 
gek. — a . ß ], pDacsten A — — 
— 770 0. | Bsak-Autien, 20 Pre. Rats 2 . eee 
REN, 65 B u 8 8 — 5 182,70 bz m - 
„ 2. aklerbank & - — ei er Bu — — 12 2 
— 119,0 B. do. Discontob. |4 | 72,75 bzG, 7 Gufden. — Kündigungs- Preise 
— 305 G. do. Handels- u. 2 — „Banknot.| -- 1 für den 14 Juli 
70,70 B + Egtrep. G. a einlösb, Leipzig bi = 0 
— 84 0. do. Maklerbk. 4 | — * Russ. Pank bilk, Roggen 144 Urk., Weizen 178, Gerste 144 
— 82 6. do. Makl.-V.-B. 1 — — 100 L.-R. 278 bz er Hafer 142, Raps 270, Rubel 58, Spiritus 52,20. 
— 93,10 8. de. Prv.-W.-B. | ir, — — Ane 
— — do. Wechsl.-B.|4 | 70 B. — 2 8 n r 
Ye 40 0. — e — — — Weobesl-Courze vom 12. Juli Börtennotiz von Kartoffel- Sptrita- 
— ersc an „ — — * 5 
Stammaotlen und Stamm- Obrsck. Ord.-V.|- | — . JAmsterä. 1000. 3 |x8. 170 8. | = j Pro 100 Liter & 100 % Fraue. 
do. do. 2M. 170,10 6. 
en. Ostd. Bank. 4 — 78,20 8. 18. a Er loco 52 br. 
s „ Belg. Pl. 100 Fre. 3 ; 
Yor-Schw..Frb. 4 82,75 bz — Pos, Pr.-Wehslb ı — — „ 100 Fres. 3 A — 15 dito pro 100 Quart bei 0 & Tralles 47,64 ba 
“bersehl, ACD | ME B. — Prov.-Maklerb.— | — ge Londen'IK.Strl.]3  |x8, 20,48 bz — pro 100 Quärt bei 50 & Tralles — 4 
758 IB; —— Schle. Bankver. 4 5 MG — do. do. 3 3 H.] 20,83 B. * in e das Urnsaie, 
E. 3 138,75 bz — do, Rodenerd. ? | 96 B N Paris 100 Fres. - ES. 80,95 0. — 4 
. -U. Beenb 5% | 106,25 B. a do. Centralbl.“ — a 
„ St Prior. 4 109 6. — do. Vereinebk, | 4 7 = Ibs Warsch 4008. R —- jr 278,25: G. 5 r 
b .-Nersch. do. 5 — — Oesterr. Uredit ! 303 0. pa 898,80203,50 e 100 7° 4375 182,20 G. — i 
6 do St.-A 5 — — do. 2K 180,75 B' | — \ 
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